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Beschluß über KSZE: Amerika 
Osthandel dringt auf 

bis Jahresende? Korrekturen 


Warschau befürchtet Absage 
des Papst-Besuchs im Juni 

Verschärfter Druck auf oppositioneDe Kräfte / Walesa wieder verhört 
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, , Co. Bonn 

Bandeskanzler Helmut Kohl 
geht nach eigenen Angaben davon 
aus, daß erst zum Jahresende 1983 
ein gemeinsamer westlicher Be- 
schluß über die von der US-Regie- 


men werde. Dieser Einschätzung 
stimmte auch der dänische Mini- 
sterpräsident Po ul Schlüter, mit 
dem Kohl gestern drei Stunden 
lang konferiert hatte, auf einer 
Pressekonferenz ausdrücklich zu. 
US- Präsident Reagan batte die von 
ihm gewünschten Einschränkun- 
gen beim Technologietransfer mH 
bei der Kreditvergabe ursprüng- 
lich schon- auf dem Weltwirt- 
schaftsgipfel in Wifliamsburg Ende 
Mai zur Entscheidung stellen wol- 
len. Doch der Bundeskanzler 
konnte ihn, bei seinem Besuch in 
Was hin gton davon überzeugen, 
daß in Wiüiamsbuig Wirtschafts- 
konjunktur und Arbeitslosigkeit 
im Vordergrund stehen so llten Da- 
für erhielt Kohl telefonische Zu- 
stimmung des französischen 
Staatspräsidenten Mitterrand. 


, „ Co. Bonn 

In Madrid begann gestern die 
wahrscheinlich letzte Verhand- 
lungsrunde des KSZE-Folgetref- 
fens, ohne daß es den Delegations- 
leitern der USA und der europäi- 
schen NATO-Partner zuvor gelun- 
gen war, sich auf e inen gemeinsa- 
men Kurs für den Abschluß der 
Konferenz zu einigen. Zwar waren 
sich die NATO-Partner darüber ei- 
nig. daß der von den neutralen 
Teilnehmern vorgelegte Kommu- 
nique-Entwurf noch verbessert 
werden sollte. Die europäischen 
Partner hielten jedoch dag Ausmaß 
der von den Amerikanern ge- 
wünschten Korrekturen - vor al- 
lem in bezug auf die Menschen- 
rechte, auf Polen und Afghanistan 
- für zu groß, als daß darüber ein 
Konsens mit dem Osten möglich 
sein könnte. Dennoch glaubt man 
in westlichen Delegatio nskreise n, 
daß noch eine gemeinsame Linie 
des Westens gefunden werden 
wird; zumal Bundeskanzler Kohl 
bei US-Präsident Reagan Ver- 
ständnis für die europäische Hal- 
tung gefunden hatte. 
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K -. Handelsrückgai^ 

r *• ' C-'-k'f *• Der Handelzwischender Volksre- 

v 5 -. * ' . publik China unddenUSAistinden 

• ;?, * ersten zwei Monaten 1983 um 10,5 

.• Prozent gegenüber den Vergleichs- 

monaten des Vorjahres zurückge- 
•;VW * v gangem Wie die US-Botschaft in 

‘ Peking gestern, mitteilte, fiel der 
Äiv'i ’.-inSJr ■' amerikanische Uberschuß im Hanr 
7 ,' . delmitChinaum 42 Prozent auf 97,8 

tlä-r : Millionen Dollar von 168,8 Millio- 

nen Dollar in den ersten beiden 
Monaten des Vorjahres. Der bflate- 
J rale Handel sei in den Berichtsmo- 
naten auf 857 ,4 Millionen Dollar von 
^ 7,ß Millionen Dollar zurückge- 

ichh Einigung über Brüter? 

unvertretbar, daß in un- Das Bundesforschungsministe- 

ser^r Zeit, und leider rium und die Energiewirtschaft ste- 
Gottes gerade aucri in hen offenbar vor einer FAnign-ng 
kirchlichen K r eise n , der über die Finanzierung des Schnel- 
Friede häufig vom Zu- len Brüters in Kalkar. Aus Kreisen 
sammenhang mit Recht des Forschungsministeriums ver- 
und Freiheit gelöst lautete gestern, dieprinap^leEini- 

yy gung sei m Sicht Einzelheiten wur- 
wu • ’ den allerdings nicht genannt. Zum 

*•? WeiteSuTdä SchnSBrüters 

“Ss» 2 * ÄffiS 

foto: kucharz dem Willen von Forschungsmmi- 

= ster Riesenhuber die Energiewirt- 

tränt? Schaft beteiligen soll. Seitell 


95 Ich halte es für absolut 
• unvertretbar, daß in un- 
serer Zeit, und leider 
Gottes gerade auch in 
kirchlichen Kreise n , der 
Friede häufig vom Zu- 
sammenhang mit Recht 
und Freiheit gelöst -- 
wird. 

Manfr ed Warner, BundesvertekU- 
gun gsminiater , vor der 28. Gesamtkan- 
ferenz der evangelischen MHitärgeist- 
lichen in der Bundeswehr. ' ■ . „ 
FOTO: KUCHARZ . 

Strougal schwer krank? 

rtr, Prag 

Die Abwesenheit des tschecho- 
slowakischen Mmi ster präs l d ep ten 
Strougal bei der Beerdigung eines 
.mighohen rumänischen Politikers 
hat Spekulationen neu belebt, der 
Regierungschef . sei schwer er- 
krankt und könne bald abgelöst 
werden. Wie westliche Diplomaten 
mittAiHAri, hatte der 78jährige 
Strougal nicht an der Beisetzung 
des stellvertretenden M i n isterprä- 
sidenten Vaclav Hula teilgenom- 
- men, obwohler Mitglied des Organi- 
sa ttonskomit ees für die Beerdi- 
gungsfeier war. Außerdem wurde 
darauf hingewiesen, daß Strougal 
seine für Ende April geplante Reise 
»»Mi in d™> »nd Japan abgesagt 
habe. 

Tokio warnt USA 

dpa/VWD, Tokio 
Der japanische Außenminister 
Shintäro Abe hat eine g emeinsam e 

Entscheidung Westeuropas, Japans 
und der USA über die Zulässigkeit 
von Technologieexporten in die So- 
wjetunion gefordert und damit 
Washington indirekt erneut vor ein- 
seitigen Beschl ü ssen gewarnt. Vor 
dem außenpolitischen Ausschuß 
T des Unterhauses in Tokio umriß 
Ahe damit die Position, die Japan in 
dieser Frage' beim Weltwirtschafts- 
ginfel Ende Mai im amerikanischen 
Wimms burg ein nehmen wird. Be- 
reits in vergangenen Wochen 
hatte Tokio mehrfach gegen die von 
US-Präsident . Rea@n geplanten 
Verschärfungen im Handel mit. der 
UdSSR Stellung bezogen. 


Konkorsr Zahlen 

AP, Wiesbaden 
Die der Konkurse in der 
Bundesrepublik ist im Februar 1 983 
weniger schnell angestiegen als im 
Vozjahresmonal Wie das Statisti- 
sche Bundesamt gestern mitteilte, 
lag die Zahl der Insolvenzen im 
Februar 1983 im Vergleich zum Fe- 
bruar 1982 zwar um 6,9 Prozent 
höher, die Zuwachsrate gegenüber 
de m vergleichbaren Vorjahresmo- 
nat blieb aber zum ersten Mal seit 
August 1980 unter zehn Prozent 
Insgesamt hätten die Amtsgerichte 
im Februar 1983 1433 Konkurse und 
Vergleiche abzüglich der Anschluß- 
konkurse gemeldet. 

Aktien weiter fest 

DW. Frankfurt 
Vor allem Auslandsorders führ- 
ten zu weiteren Kurserhöhungen. 
Der Rentenmarkt war nachgebend, 
WELT-Aktienindex 137,7 (136,5). 
Dollarmittelkurs 2,4503 (2,4508) 
Mark. Goldpreis pro F e inu n ze 
439,50 (443,00) Dollar. 

WLTPER 

Kühle Meeresluft 

DW. Essen 

Ausläufer eines Tiefe über der 
Nordsee führen kühlere Meeresluft 
nach Deutschland. Tagsüber be- 
wölkt pnd vereinzelt Regen bei ' 
Temperaturen zwischen 12 und 17 | 
Grad. In der Nacht 8 bis 3 Grad. , 
Gelegentlich böiger Wind aus Süd- i 
ost bis Südwest 1 


Heute in der WELT 
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DW. Warschau 

Das jüngste massive Vorgehen 
des polnischen Militärrej^mes ge- 
gen oppositionelle Kräne deutet 
auf Befürchtungen in der War- 
schauer Führung hin, Papst Johan- 
nes Paul EL könnte wegen neuer 
Unruhen in seinem Heimatland 
den für Juni geplanten Besuch ab- 
sagen. Warschau hat mehrfach zu 
verstehen gegeben, daß es die Visi- 
te des Oberhauptes der katholi- 
schen Kirche als „wichtig" bewer- 
tet Es verspricht sich davon eine 
Aufwertung in der internationalen 
Öffentlichkeit 

Gestern wurde die politische Op- 
position in Polen direkt beschul- 
digt, auf eine Annullierung der 
Papst-Reise hinzuarbeiten. Unter 
Hinweis auf den Demonstrations- 
aufruf der verbotenen Gewerk- 
schaft „Solidarität“ zum 1. Mai 
schrieb die Regierungszeitung 
„Rzeczpospolita“ (Republik): „Die 
Publikation eines solchen Appells 
gerade zwei Monate vor dem 
Papst-Besuch kann nicht anders 
beschrieben werden denn als Stre- 
ben nach Konfrontation.“ Damit 
habe die Untergnmdfuhrung der 
Gewerkschaft den Bemühungen 
von Partei, Regierung „und allen 


Menschen guten Willens um Ver- 
besserungen in unserem mit Anar- 
chie und Wirtschaftskrise belaste- 
ten Heimatland den Krieg erklärt“. 

Der Vorwurf des Konfrontations- 
kurses läßt den Schluß zu, da ß die 
Warschauer Militärs in näch- 
sten Tagen ihren Druck auf Arbei- 
terführer Le ch Walesa, der gestern 
abermals mehrere Stunden lang 
verhört wurde, verstärken werden. 
Der Artikel in der Regierungszei- 
tung war mit „Beobachter“ unter- 
zeichnet Dahinter wird Regie- 
rungssprecher Jerzy Urban vermu- 
tet, 

Gestern berichtete die polnische 
Presse ohne Nennung von Einzel- 
heiten über die jüngste Sitzung der 
gemischten Kommission zwischen 
Staat und Kirche, auf der die letz- 
ten Einzelheiten des Reisepro- 
gramms für Johannes Paul n. fest- 
gelegt worden seien. Von kirchli- 
cher Seite wurden ke*™» näheren 
Angaben gemacht Demgegenüber 
verlautete aus Regierungskreisen, 
es sei in Abänderung der ursprüng- 
lichen Planung noch eine weitere 
Messe unter freiem Himmel in 
Warschau vereinbart worden, um 
den erwarteten gewaltigen An- 
drang bewältigen zu können. 


WELT-Report Versicherungen 

Als „Manager des Zufalls“ sehen sich die Versicherer und leben von 
der Kunst, Risiken zu kalkulieren. Das Verdienen ist schwieriger 
geworden. Die Schaden laufen den kalkulierten Einnahmen davon. 
Das Gleichgewicht zwischen Beitrag und Leistling ist gestört. Ein 
40seitiger farbiger WELT-REPORT zeichnet ein Büd der Branche. 


gba/hrk. Bonn/Berlin 

Die „DDR“ hat der Bundesregie- 
rung im Z ummmfinhaw g mit dam 
Zwischenfell am Grenzübergang 
Drewitz eine bewußte Belastung 
der beiderseitigen Beziehungen 
unterstellt Die amtliche „DDR“- 
Nachrichtenagentur ADN kritisier- 
te gestern, daß Regierungsspre- 
cher Diether Stolze Inhalt und Um- 
fang des Telefonats von Bundes- 
kanzler Helmut Kohl mit dem 

„DDR“ -Staatsratsvorsitzendöl 
Erich. Honecker unkorrekt darge- 
stellt habe. 

Die Medien in der „DDR“ berich- 
teten zwar über den Zwischenfell, 
verschwiegen aber die telefonische 
Zusage Honeckers an den Kanzler, 
d«fl er «inh um eine detaillierte 
Aufklärung bemühen und die Bun- 
desregierung über das Ergebnis in- 
formieren werde. 

. In den Berichten von ADN wur- 
de auch erstmals erwähnt, der 
4$jährige Kraftfahrer Rudolf Bur- 
kert ' »ns der Bundesrepublik 
Deutschland, während der Verneh- 
mung durch JDDR“-Behörden an 
ernenn Herzinfarkt gestorben sei 
Die ursprüngliche, auch der Stän- 
digen Vertretung Bonns durchge- 
gebene Formulierung lautete, Bur- 


kert sei am 10. April „im Bereich 
des Grenzkontrollpunktes Dre- 
witz“ gestorben. 

In der ADN-Meldung hieß es ge- 
stern, die Diktion von Regierungs- 
sprecher Stolze solle offenbar „ei- 
ne Stütze für die Verleumdungs- 
kampagne sein“, mit der die Me- 
dien in der Bundesrepublik den 
Tod von Burkert hochspielten, 
„um damit die von der Bundesre- 
publik ausgehende Verschlechte- 
rung der Lage zwischen der DDR 
und der BRD zu begründen". Mit 
der „iwngn Verleiundungskam- 
pagne“ solle offenbar eine bisher 
von der CDU/CSU noch nicht mit 
der Linie des Koalitionspartners 
FDP abgestimmte verbindliche 
Koahtiansabsprache über die 
künftige Deutschlandpolitik der 
Bundesregierung vorbereitet wer- 
den. Wegen des noch ungeklärten 
Unfalls in Drewjfcz hatte Bundes- 
kanzler Helmut Kohl am Montag 
davon Abstand genommen, das 
SED-Politbüro-Mitglied Günter 
Mittag zu empfangen. . 

Die CSU setzt sich na chhaltig für 
eine restlose Aufklärung des To- 
desfalles am Grenzkontrollpunkt 
Drewitz ein. Der CSU- V orsitzende, 
Ministerpräsident Franz Josef 


Rogers warnt: Genf nicht sabotieren 

Rede vor SPD-Stiftung / Bahrs Argumentation läßt der General nicht gelten 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Mit dem Auftritt des amerikani- 
schen Generals Bemard W. Rogers 
vor der SPD-nahen Friednch- 
EbertrStiftung in Bonn, sind die 
scharfen parteiinternen Auseinan- 
dersetzungen um den richtigen 
Weg in der Verteidigungs- und Ab- 
rüstungspolitik in ein neues Sta- 
dium gebeten. 

Der NATO-Oberbefehlshaber in 
Europa stärkte mit einem eindeuti- 
gen Plädoyer für die stetige Ver- 
wirklichung des Doppelbeschlus- 
ses über die nukleare Mittelstrek- 
kenrüstung diejenigen in dar SPD, 
die seine Einladung zur Ebert-Stif- 
tung betrieben hatten. Dies ge- 
schah in einem Moment, da der 
SPD-Fraktionsvorritzeotde Hans- 
Jochen Vogel versucht, die SPD- 
Entscheidung über die Mittel- 
streckenrüstung offenzuhalten, 
und Egon Bahr ohne Rücksprache 
mit Vogel die Part» schon jetzt auf 
ein Stationierungs-Moratorium 
festlegen möchte. 

General Rogers wandte sich ge- 
gen ein Verschieben des Stationie- 
rungstermins für das erste Waffen- 
kontingent - vorgesehen ist dafür 
der kommende Winter - und 
sprach sich glei ch zeitig dagegen 

„Entführung 
in Botswana“ 

SAD, Johannesburg 

Truppen Zimbabwes sind nach 
Informationen des südafrikani- 
schen RundfUnks in den schwar- 
zen Nachbarstaat Botswana einge- 
drungen und haben 21 Staatsange- 
hörige Botswanas mit Waffenge- 
walt entführt Wie der Rundfunk 
und auch die südafrikanische Pres- 
seagentur Sapa meldeten, ereigne- 
te sich der Zwischenfall bereits vor 
einigen Tagen. Von der Regierung 
in Gaborone war gestern keine Be- 
stätigung zu erhalten. 

In Botswana halten räch Tausen- 
de von Zimbabwem aus dem Min- 
derheitsvolk der Matabele au£ die 
n»fh den jüngsten Massakern in 
ihrer Heimat gefluchtet waren. Re- 


schukogen Botswana, Guemllas 
der Matabele-Kampforgahisation 
Zipra Stutzpunkte zu gewähren, 
insbesondere auch in dem von in- 
ternationalen Flüchtlingsorganisa- 
tionen betreuten Lager Dukwe. 

Sehe 7: Mugabes Krieg 


aus, dieses Kontingent gegenüber 
der Planung zu verkleinern. Ohne 
Horst E hmk e oder Karsten Voigt 
zu erwähnen, ließ der General da- 
mit erkennen, h»b er nichts davon 
hält, eventuell die Pershing-2-Ra- 
keten aus dem Stationlenipgsplan 

Als Gründe für seine Auffassung 
führte der General an, die beiden 
Vorschläge seien nur geeignet, die 
„Chancen für erfolgreiche Ver- 
handlungen zu sabotieren“, da so 
die Anreize für ernsthafte Ver- 
handlungen für die Sowjetunion 
nicht mehr gegeben wären. Das 
Argument, da« Bahr häufig be- 
nutzt, die Genfer Vwrhnnffi^TTigpn 
seien unter Zeitdruck, ließ Rogers 
nicht g e l te n.. Zeitmangel sei kein 
Hindernis für Ergebnisse. Rogers 
sieht es vielmehr in der sow^eti- 
seben ^ I^fo in g^zu^d en I NF- Ver- 

NATO würde mit dem zeitlichen 
Verschieben der Stationierung 
Moskau relwer Auffassung naHh ei- 
nen „willkommenen Verhand- 
lungserfolg ohne jegliches eigenes 
Opfer“ schenken. Das böte den So- 
wjets die Möglichkeit, räch auf ihre 
schon bei den Wiener MBFR- Ver- 
handlungen erprobten Technik des 
„Hmriehans von Verhandlungen“ 


Prems Koalition 
gewinnt Wahlen 

rtriAP, Bangkok 

Die Wahlen in Thailand haben 
gestern zu keiner grundlegenden 
Veränderung . im politischen 
Machtgefüge des südostasiati- 
sehen. Landes geführt Nach dem 
inoffiziellen Endergebnis entfielen 
auf die bisherige Drei-Parteien-Ko- 
alition des alten und voraussicht- 
lich auch neuen Ministerpräsiden- 
ten Prem Tinsulanonda 221 der 324 
Mandate. Der frühere General teil- 
te mit, das Parlament werde am 
kommenden Montag zusammen- 
treten, um den neuen Ministerprä- 
sidenten und die Regierung zu 
wählen. 

Bei den um zwei Monate vorge- 
zogenen Wahlen errang die Soziale 
Aktionspartei (SAP) 92 Sitze und 
blieb die stärkste politische Kraft 
im Lande. Ihre bisherigen Koaliti- 
onspartner, die von der Armee un- 
terstützte Chart Thai und die De- 
mokratische Partei, errangen 73 
beräehungsweise 56 Mandate. 

Seite 2: Wahl im Land der Freien 


rai rifelrgi; 1 rieben Bip Stationie- 
rungsmoratorium offerierte der So- 
wjetunion laut Rogers doppelten 
Erfolg, sowohl die Nichtaüfetel- 
lung der westlichen Waffen als 
auch ging Verhandlung ohne 
Ergebnis. 

Der amerikanische General wie- 
derholte seine Forderung nach 
Nutzung dem Westen inzwischen 
verfügbarer Technologie zur Stär- 
kung seiner konventionellen Ver- 
teidigungsfähigkeiten. Dieses in- 
zwischen als „Rogers-Plan“ geläu- 
fige Konzept zur Bekämpfung der 
nachfolgen d en „strategischen Staf- 
feln“ der sowjetischen Streitkräfte 
vor dem Erreichen des möglichen 
Kriegsschauplatzes in Mitteleuro- 
pa läuft Vorstellungen in der SPD 
zuwider, die gegenwärtig auf die 
Abfassung einer Vorlage für den 
Herbst-Parteitag gerichtet sind 
und „alternative Verteidigungs- 
konzepte“ favorisieren. 

Rogers forderte in seiner Bonner 
Rede die NATO-Länder abermals 
auf, für die verbesserten konven- 
tionellen Verteidigung in der näch- 
sten Zukunft jährlich vier Prozent 
mehr an realer Kaufkraft den Ver- 
teidigungshaushalten zuzuschla- 
gen. 


Studentenprotest 
in Seoul 

rtr, Seoul 

Etwa 600 Polizeibeamte haben 
gestern das Gelände der Yonsei- 
Universität in der südkoreanischen 
Hauptstadt Seoul gestürmt, wo sich 
Studenten zu einer regierungs- 
feindlichen Demonstration versam- 
melt hatten. Wie Augenzeugen be- 
richten, übergaben Beamte in Zivil 
rund ein Dutzend mutmaßliche An- 
führer den Sicherhertskräften. Die 
etwa 800 Studenten hätten in 
Sprechchören „Nieder mit dem fa- 
schistischen Präsidenten Chun Do o 
Hwan“ gerufen und die Polizei mit 
Steinen beworfen. Die Demonstra- 
tion habe insgesamt zwei Stunden 
gedauert. 

Die Protestaktion hatte begon- 
nen, nachdem die Universitätsbe- 
hörden einen Antrag der Studenten 
abgelehnt hatten, des Jahrestages 1 
der Studentenrevolte von 1960 zu 
gedenken. Damals war Präsident 
Syngman Rhee gestürzt worden. 
Uber 140 Menschen waren bei den 
Unruhen ums Leben gekommen. 


DER KOMMENTAR 


Im Getto 

ENNO v. LOEWENSTERN 


Mit der Warnung, alles zu unter- 
lassen, was Vatikan dam brin- 
gen könnte, „die Zweckmäßigkeit 
des Papst-Besuchs in «wm Land 
zu überdenken, dag in Unruhe und 
Angst versinkt“, waren in den pol- 
nischen Medien Vorwürfe an die 
Adresse der Opposition verknüpft, 
den 40. Jahrestag des Warschauer 
Getto-Aufstandes „um jeden Preis 
politisieren“ zu wollen. Die inoffi- 
ziellen Gedenkfeierlichkeiten am 
vergangenen Sonntag seien als 
„Botschaft der Feindseligkeit“ ge- 
dacht gewesen. 

Auch die Feiern zum 40. Jahres- 
tag des Getto- Aufstande s waren 
y.on der Warschauer Führung in die 
Überlegungen einbezogen worden, 
das internationale Ansehen Polens 
zu stärken. Doch nun haben die 
verschärften Spannungen auch 
dieses Datum überschattet. Der 
letzte in Polen lebende Führer des 
Aufstandes, Marek Edelxnan, er- 
hielt Reiseverbot und konnte nicht 
nach Warschau kommen. Edelman 
steht hinter den Worten des „Soli- 
darität“ -Sprechers Janusz Onyszr 
kiewicz, daß die Getto-Kämpfer 
für die gleichen Ideale eingetreten 
seien wie die „Solidarität“. 


„DDR" verschweigt Honeckers Zusage 

Erstes Eingeständnis zum Tod des Transitreisenden I Bonn „Verleumdung“ vorgeworfen 


Strauß, hatte in diesem Zusam- 
menhang von einem „Mordfall“ ge- 
sprochen. Dazu erklärte Wirt- 
schaftsminister Graf Lambsdorff 
gestern in einem Deutschland- 
ftmk-Interview, wenn man den 
Tatbestand Mord strafrechtlich 
sorgfältig definiere, „dann muß 
man zur ückhaltend und vorsichtig 
min, denn dag «a»hAiwt mir »in Aus- 
druck und eine Be zeichnung zu 
»»in, die man nicht beweisen kann 
und mit der man sich deshalb zu- 
rückhalten muß“. 

Der Leiter der Bayerischen 
Staatskanzlei, Staatssekretär Ed- 
mund Stoiber, erwiderte gestern 
darauf; zum einen sei Lambsdorff 
nicht befugt, Franz Josef Strauß 
Lehren und gute Ratschläge zu er- 
teilen, zum anderen sollten gerade 
FDP-Politiker „nach der 13jähri- 
gen Mitverantwortung der SDP für 
die Deutschland- - und Ostpolitik 
der gescheiterten liberal-sozialisti- 
schen Regierung“ besonders, zu- 
rückhaltend sein. 

Es gehe jetzt nicht dämm, 
„durch beschwichtigende Floskeln 
das brutale Vorgehen der DDR- 
Machthaber an der deutsch-deut- 

• Fortsetzvag Softe 10 


M an gedenkt in diesen 
Tagen des Warschauer 
Getto-Aufstands. Die dort 
vor vierzig Jahren einge- 
sperrten Juden entschieden 
sich für bewaffneten Wider- 
stand, als sie erfuhren, daß 
der offiziell als Verschik- 
kung in Arbeitslager be- 
schriebene Vorgang tat- 
sächlich in Vernichtungsla- 
ger führte. 

Dieser Beschluß fiel ihnen 
nicht leicht. Es wurde heftig 
darüber diskutiert, ob die 
furchtbaren Nachrichten 
auch glaubwürdig seien. Es 
wurde darüber gestritten, 
ob bewaffneter Widerstand 
mit der jüdischen Tradition 
der Gewaltlosigkeit verein- 
bar sei und, insbesondere, 
ob er „sinnvoll“ sei. Am En- 
de setzte sich die Ansicht 
durch, daß es würdiger sei, 
kämpfend zu sterben, als 
sich in den Tod treiben zu 
lassen. So haben die Juden 
von Warschau sich Waffen 
besorgt und sind kämpfend 
in den Tod gegangen. 

Diejenigen, die überleb- 
ten, nach den Warschauer 
Kämpfen oder andernorts, 
haben inzwischen am 
Schicksal ihrer neuen alten 
Heimat Israel erfahren müs- 
sen, daß - wenn auch ein 
mörderisches System seit- 
her untergegangen ist - der 
Mord als Fortsetzung der 
Politik in vielen Formen 


USA: Gewalt 
kann uns nicht 
beeindrucken 

DW. Washington 

Der Bombenanschlag auf die 
US-Botschaft in Beirut wird - zu- 
mindest vorerst - keine Änderung 
der am w flr ftn itrhpn Libanon-Poll- 
tik herbeiführen. Die Re gierung in 
Washington versicherte, sie lasse 
sich auch durch das „verabscheu- 
ungswürdige Attentat“ nicht da- 
von abhalten, ihre Friedensbemü- 
hungen im Nahen Osten fortzuset- 
zen. Dem Vernehmen n ac h ist aber 
eine Nahost-Reise von US- Außen- 
minister George Sbultz ungewiß 
geworden. Das Weiße Haus hatte 
diese Reise erwogen, um die ameri- 
kanische Friedensinitiative zu 
reaktivieren. 

Der stellvertretende US- Außen- 
minister Lawrence Eagleburger 
gab in einem Femseh-Interview 
die Einschätzung wieder, daß die 
Täter mit Sicherheit auf eine „In- 
fragestellung der amerikanischen 
Rolle in Libanon“ abzielten. Das 
sei aber „zwecklos“. Der republika- 
nische Senator John Tower, Vorsit- 
zender des Streitkräfte- Ausschus- 
ses, erklärte, die USA sollten sich 
„nicht von Gewalt beeindrucken 
lassen“. Selbst der republikanische 
Mehrheitsführer im Repräsentan- 
tenhaus, Howard Baker, der zu den 
schärfeten Kritikern der Entsen- 
dung von US-Marinesoldaten nach 
Libanon gehört hatte, mein te, die 
Soldaten jetzt abzuziehen wäre ein 
„ungeschicktes Signal an die 
Adresse der Terroristen“. 

Gestern beschlossen die libanesi- 
schen, israelischen und amerikani- 
schen Gesprächspartner bei den 
Libanon-Verhandlungen, ihre Be- 
mühungen zu verstärken, um „so 
rasch wie möglich zu einer Über- 
einkunft zu gelangen“. 

Seite 2i Empfehlungen zum Rückzug 
Sette 19: Syrien schützt Terroristen 


und Farben weiterlebt. An- 
dere haben es anderswo er- 
fahren. Die Debatte dar- 
über, ob man sich gegen 
mörderisches Unrecht weh- 
ren soll, ist weitergegangen, 
am lautesten dort, wo man 
am weitesten weg vom 
Schuß ist 

Dort wehrt man sich auch 
am heftigsten dagegen, die 
Lehren der Vergangenheit 
ohne Ansehen von Person 
und Farbe auf die Praxis 
von heute zu übertragen. 

A ber am Ort des Gettos 
erfahren die Menschen 
heute, auch die Opfer von 
damals, daß die Willkür lebt 
Daß Gedenkfeiern dort, mit 
und ohne Kniefall, nur im 
Rahmen des Regimenützli- 
chen zugelassen werden. Ei- 
ne Feier, die ein überleben- 
der Aufstandsfuhrer von 
1943, Marek Edelman, ver- 
anstaltet hatte, wurde ge- 
waltsam aufgelöst Was den 
Arzt Edelman selber be- 
trifft: das Regime hat sich 
nicht geschämt, den Einge- 
sperrten von damals wieder 
an seinen Wohnort zu ban- 
nen. 

Umso eindrucksvoller sei- 
ne Botschaft, den Zielen der 
Wahrheit, der Würde und 
der Freiheit treu zu bleiben 
- und die Tatsache, daß er 
diese Botschaft von einem 
„Solidaritäts-“-Sprecher 
verlesen ließ. 


OECD: 8,3 
Prozent mehr 
Atomstrom 

JOACHIM SCHAUFUSS. Paris 

Die Produktion der Kernkraft- 
werke in den westlichen Industrie- 
staaten (OECD) hat sich 1982 um 
8,3 Prozent auf 734 Mrd. Kilowatt 
erhöht Ihr Anteil an der gesamten 
Elektrizitätserzeugung dieser Zone 
nahm damit auf 14,8 (13,5) Prozent 
zu. Mit 17,4 Prozent (60,3 Mrd. 
Kwh) lag die Bundesrepublik 
Deutschland etwas über dem 
Durchschnitt, wie aus einem Be- 
richt der OEC D-Kemenergieagen- 
tur (AEN) hervorgeht 

Am weitesten fortgeschritten, ist 
der Ausbau der Kernenergie in 
Finnland mit 40 Prozent Anteil an 
der Elektrizitätserzeugung, in 
Frankreich mit 38,7 Prozent in 
Schweden mit 38,65 Prozent in 
Belgien mit 30,2 Prozent und in der 
Schweiz mit 28.2 Prozent 

Die Zahl der im Betrieb befindli- 
chen Kernreaktoren nahm 1982 in 
der OECD- Zone um 15 auf 229 zu; 
deren Leistung erreichte 147 Mil- 
lionen KW, davon nur 9,9 Millionen 
in der Bundesrepublik Deutsch- 
land. 

Von der AEN wird auf Grund der 
ihr im März 1983 von den Mit- 
gliedsstaaten genannten Projekten 
erwartet daß sich der Kemenergie- 
anteil an der Stromerzeugung bis 
1990 auf 24 Prozent und bis zum 
Jahre 2000 auf 29 Prozent erhöht 
(in der OECD- Zone). Die Uranver- 
sorgung der Kernkraftwerke wür- 
de bis 1990 keine Schwierigkeiten 
bereiten. 

Die derzeitigen Urananreiche- 
rungskapazrtäten reichen nach den 
Berechnungen der AEN bis zum 
Ende dieses Jahrhunderts mehr als 
aus. Das gleiche gilt für die Wieder- 
aufbereitungskapazitäten so wie 
für die Kapazitäten für die Lage- 
rung des Atommülls. 
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Einsatz und Abschreckung 

" Von Rüdiger Moniac 

W er wie die Bundeswehr und mit ihr die NATO als 
Ganzes die Anwendung von Waffen als Mittel der 
Politik - der Clause witzsche Gedanke - verhindern will, 
muß sich und allen Menschen Rechenschaft darüber 
geben, wie das möglich sei. Wer über Krieg und Kriegs- 
verhinderung nachdenkt, betreibt also nicht, wie fälsch- 
lich immer wieder behauptet wird, Kriegsvorbereitung. 
Ganz im Gegenteil 

Einen Beitrag zum öffentlichen Nachdenken über die 
Existenzgrundlagen der Freiheit, zu denen heute a uch, 
ob man will oder nicht, Atomwaffen gehören, gab jetzt 
im Deutschlandfunk der neue Generalinspekteur. Gene- 
ral Altenburg sagt: „Es ist nicht zwingend, daß der 
nukleare Ersteinsatz die Erweiterung des konventionel- 
len Krieges auf unserem Territorium bedeutet.“ 

Von manchem wird beim Streiten über die „Nachrü- 
stung“ sehr kurzschlüssig und damit irreführend be- 
hauptet, „wer Pershing 2 sagt, läßt auch den Atomkrieg 
hierzulande zu“. Gerade umgekehrt stimmt die Logik, 
die Altenburg erläutert. Für ihn, den Fac hm a nn, gilt der 
nukleare Ersteinsatz auf ein „Ziel irgendwo“ als „politi- 
sches Signal“, das nicht „zwingend der Übergang zum 
nuklearen Gefechtsfeldkrieg in der Bundesrepublik“ 
sein müsse. Dieses „politische Signal“ zeige . dem Ag- 
gressor vielmehr, daß der Verteidiger zum Äußersten 
entschlossen ist, wenn der Angriff weiter vorangetragen 
werden sollte. 

Der nukleare Ersteinsatz wird damit selbst im Krieg 
noch ein Mittel zur Abschreckung und damit zur Been- 
digung des Krieges. Und eben der Gedanke, daß es 
Entschlossenheit ist, die Abenteuer verhindert, zwingt 
zu der weiteren Überlegung: Ist solche Entschlossenheit 
. auch schon vorher unverkennbar, kommt es erst gar 
nicht zum Angriff und zur Frage des Ersteinsatzes. 


Wahl im Land der Freien 

Von Christel Pilz 


"fünfundzwanzig 
JT scheiden, ob si 


oder, im Bunde mit rechtskonservativen Splitterpartei- 
en, piwp Rückkehr der Militärs an die Macht wollten. Ihr 
Votum hat selbst die kühnsten Erwartungen der Optimi- 
sten übertroffen. Noch nie war des Volkes Ja zur Demo- 
kratie so klar. 

Zusammen haben die drei großen Parteien jetzt 221 
Sitze in dem 324 Mitglieder zählenden Unterhaus, ein 
historischer Rekord. Die drei Parteien sind die Soziale 
Aktionspartei, die Demokratische Partei und die Chart 
-Thai Partei Es gilt als sicher, daß diese sich nahestehen- 
den Parteien erneut koalieren und die Regierung stellen 
werden. Alle drei sind gemäßigt progressiv. 

Als sicher gilt auch die Wiederwahl von Prem Tinsul- 
anond in das Amt des Premiers und die von Luftznar- 
schall Sitti Sawetsila in das des Außenministers. Prem, 
ein pensionierter General, ist ein Mann ohne eigene 
politische Ambitionen. Er hält sich im Hintergrund, 
statt sich selbst zu profilieren; er hat das für eine 
Koalitionsregierung notwendige Geschick, versöhnend 
und schlichtend zu wirken. Auch ist Prem der Verbin- 
dungsmann zum Militär und zu dessen politisch akti- 
vem Exponenten, Heereschef Arthit 

Dies ist wichtig. Zwar haben die drei großen Parteien 
ein klares Mandat erhalten, doch werden sie nur da nn in 
Ruhe regieren können, wenn Arthit sein Placet gibt 
Und das wird er nur dann geben, wenn die Parteien 
einen Kompromiß anbieten, der die politische Rolle der 
Militärs akzeptiert. Hierüber eine Regelung zu finden 
wird die erste Aufgabe der neuen Regierung und des 
neuen Parlaments sein. Ein Verfassungsstreit über die- 
ses Thema hatte zur Auflösung des alten Parlaments 
geführt. 


Wohnungszählung - ja bitte 

Von Peter Gillies 

W er hierzulande etwas zählt riskiert, wie uns Karls- 
ruhe belehrte, die Verfassungswidrigkeit Die Ge- 
winnung von Daten sei, so hört man allerorten, ein 
höchst verwerflicher Vorgang, wobei sich jene am mei- 
sten darüber empören, die am wenigsten informiert 
sind. 

Über derlei Grundsätzliches hat sich der Allgemeine 
Studentenausschuß der Universität Gießen kühl hin- 
weggesetzt Er befragte die Erstsemester über ihre 
Wohnsituation und wertete die zwölfhundert Fragebö- 
gen sogar aus. Von einem Aufschrei über Orwellsche 
Visionen, nackte, gläserne oder auf andere Weise ent- 
blätterte studentische Intimsphären wurde aus Gießen 
nichts bekannt. 

Bei der nun gestoppten Volkszählung durften die 
zwölf Fragen zur Wohnungssituation nicht gestellt wer- 
den. Das ist doch ganz und gar unvergleichbar, werden 
jene den Vergleich zurückweisen, die ihr Datenempfin- 
den so feinsinnig zu differieren vermögen. Dabei ging es 
hier wie dort um die Erfassung einer Wohnsituation, die 
Mieten und entsprechende Schlüsse daraus. 

Die Wohnungspolitik muß nun weiter mit dem Skan- 
dal leben, daß sie nicht einmal genau weiß, wieviel 
Wohnungen es in der Bundesrepublik gibt Die Zahl 
schwankt zwischen vierundzwanzig und fünfundzwan- 
zig Millionen. Die Differenz von rund einer Millio n 
entspricht dem Bauvolumen von drei Jahren. 

Rund zwanzig Milliar den Mark wendet der Staat jähr- 
lich für die Wohnungsbauforderung auf - möglicherwei- 
se eine gigantische Fehlinvestition. Sie wird durch den 
Ausfall der Volks- und Wohnungszählung möglich. Da 
ist es einfach, von einer „neuen Wohnungsnot“ zu spre- 
chen. Informationen sind da eher hinderlich, gehen 
doch die flotten Sprüche dann nicht mehr so leicht von 
den Uppen. 
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Partei im Wildwuchs 


Von Günther Bading 

G rüner Wildwuchs rankt 
eioh um das, was in sozial- 
demokratischer Regierungs- 
zeit als Parteilinie der SPD be- 
zeichnet werden konnte. Dabei 
ist unter „Grün“ nicht allein 
die Partei gleichen Namens 
und ihre neue Bundestagsfrak- 
tion zu verstehen; darunter 
sind vielmehr all die neuen 
Strömungen z usammenzufas - 
sen, von den ökologischen Uto- 
pisten über neoanarchistische 
Aussteiger bis zur sogenannten 
„Friedensbewegung“ . 

Diese jetzt beinahe täglich in 
Interviews, Presseerklärungen 
oder auch Veranstaltungen, 
wie jener des „Frankfurter 
Kreises“ in Oer-Erkenschwick, 
deutlich weidenden Wuche- 
rungen waren noch vor Jahres- 
frist durch die Troika an der 
Spitze der Sozialdemokraten 
immer wieder beschnitten wor- 
den. Helmut Schmidt bremste 
die innerparteiliche Kritik am 
NATO-Doppelbeschluß wenig- 
stens vor dem Schlimmsten. 
Die schiere Präsenz von Her- 
bert Wehner verbot es, ernst- 
haft über Liebäugeleien der 
Fraktion mit den Grünen auch 
nur nachzudenken. Willy 
Brandts Integrationseifer wur- 
de durch die beiden anderen 
Führungspersonen, aber auch 
durch die Schmidt-getreuen 
Kanalarbeiter begrenzt 
Seit Hans-Jochen Vogel Op- 
positionsführer geworden ist - 
der Parteivorsitzende Brandt 
scheint derzeit nur noch inter- 
national zu existieren sam- 
meln sich die Bataillone der 
Parteiheerscharen, um den ei- 
genen Standpunkt und die ei- 
gene Strategie zur Geltung zu 
bringen. Vogel versucht die Il- 
lusion der Geschlossenheit zu 
bewahren, die die SPD auch in 
diesem Wahlkampf wieder her- 
vorzuzaubem verstand. Ohne 
eigentliche Hausmacht in der 
SPD bemüht er sich um eine 
handfeste Stütze. Für Vogel 
scheint dies das erst im Ja- 
nuar verabschiedete Wahlpro- 
gramm zu sein, das er landauf, 
landab beschwört, ob er nun 
auf dem Landesparteitag der 
bayerischen Sozialdemokraten 
spricht oder auf der Renaissan- 
ce-Veranstaltung des Frankfur- 
ter Kreises für die Epplersche 
Idee einer Interessengemein- 


schaft von Arbeitnehmern und 
neuen sozialen Bewegungen. 

Noch vor kurzem ging alle 
Kritik am NATO-Doppelbe- 
schluß von Egon Bahr aus. Er 
ist von Vogel bei der Neufor- 
mierung der Fraktionsspitze 
übergangen worden. Zeitgleich 
damit , nicht im ursächlichen 
Zusamme nhang^ drängten an- 
dere Wortführer nach vom, an 
Bahr vorbei Oskar Lafontaine 
sieht die Geschäftsgrundlage 
der NATO in Gefahr, falls 
nachgerüstet werde, und be- 
hauptet eine „Enthauptungs- 
strategie“ der USA gegenüber 
der Sowjetunion. 

Bahr war da geschickter, als 
er davon sprach, daß das Nein 
der SPD - die auf einem Son- 
derparteitag im Herbst ihre 
Haltung zum NATO-Doppelbe- 
schluß definieren soll - näher- 
geruckt sei. Sein Vorschlag, die 
Entscheidung einfach um ein 
Jahr zu verschieben, läuft auf 
eben dieses •Nein 4 hinaus, ließe 
sich aber gegenüber dem Wahl- 
volk, das Helmut Kohl trotz 
oder wegen seines Bekenntnis- 
ses zum Doppelbeschluß als 
Kanzler wollte, besser verkau- 
fen. Denn trotz aller Beteue- 
rungen, daß Sicherheit für die 
Bundesrepublik Deutschland 
nur innerhalb der NATO mög- 
lich sei, ist allen klar Die Ent- 
scheidung für oder gegen den 
Beschluß ist eine Entschei- 
dung über das Bündnis selbst 



Gefahr grüner Oberwucherung? 
Brandt, Petra Kelly 
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TM GESPRÄCH Jacques Morizet 

Mit Deutschland verbundcii 

Von Evi Keil - "• .-NJ-i- 


Bahrs von Vogel übernomme- 
ne Taktik ist eine Verweige- 
rungsstrategie ohne Nein. 

Verweigerung auch in der In- 
nenpolitik. Gewiß muß Oppo- 
sitionsführer Vogel innenpoli- 
tische Detailvorstellungen 
nicht wenige Wochen vor der 
Rpgipnin gj^srlrTänm g Kohls 
am 4. Mai ausbreiten; dafür ist 
in der Generaldebatte an den 
beiden darauffolgenden Tagen 
im Bundestag die Gelegenheit. 
Eine Linie aber sollte schon 
erkennbar sein. Da aber zeigt 
sich nichts, was über die Ver- 
sprechen des W ahlkam pfs hin- 
ausginge, alles zurückzudre- 
hen, was die neue .Regierung 
zur Sanierung der zerrütteten 
Staatsfinanzen in Angriff ge- 
nommen hat Das Rezept zur 
Bekämpfung der Arbeitslosig- 
keit beschränkt sich auf den 
Ruf nach Arbeitszeitverkür- 
zung und nach staatlichen Be- 
schäftigungsprogrammen, also 
eine Sche inb esc häf ti g un g mit 
nachfolgender Inflation - und 
dann wirklicher Not Es ist eine 
Flucht in ideologische Phanta- 
sien von gestern; mit einem 
ernsthaften Anpacken der 
Wirtschaftsprobleme, mit ei- 
nem Eingehen auf die wirkli- 
chen Interessen der Arbeitslo- 
sen hat das nichts zu tun. So- 
lange die SPD sich mit solchen 
Spielereien abgibt ist sie wirt- 
schaftlich und sozial nicht 
seriös. 

Vogel hat nun der Partei ge- 
raten, sich in den Städten und 
Gemeinden zu erneuern. Aber 
wie soll das in der Praxis ge- 
schehen, wie soll die von Vogel 
beschworene Bürgemähe aus- 
sehen - Zuwendung zu den Ar- 
beitnehmern, deren Weglaufen 
zur Union eben erst eine SPD- 
Konferenz im Ruhrgebiet ge- 
räuschvoll analysierte, kraft- 
volle Abweisung jeder Ten- 
denz zur „grünen Protestpar- 
tei“, wozu ihn die Gewerk- 
schaftler Hermann Rappe und 
Michael Geuenich aufforder- 
ten? Oder Anbiederung an den 
Geist von Oer? Diesen Schwar- 
zen Peter ließ der Oppositions- 
führer wohlweislich den Ge- 
führten. Erkläret mir, Graf Oer 
(fn Dur), diesen Zwiespalt, der 
Natur; erkläret mir, Graf Oer 
(in Moll), wie es weitergehen 
soll 


D ie deutsch-französische Aus-.. 

söhxurag nennt Jacques Moii- 
zet, Frankreichs zukünftiger Bot- 
schafterin Bonn, „ein Schlüsseler- 
lebnis 1 '. für sein Leben. Der 
Deutschlandexperte weiß genau,, 
wovon er spricht, gehörte er doch 
noch, Jahrgang 1921, zu den Fran- 
zosen, die einen Teil des Zweiten 
Weltkrieges als Soldat- erlebten. 
Der spätere Absolvent der Sorbon- 
ne und Schüler der ber ühmt en 
Ecole Nationale d 'Administration 
(ENA), dem Reservoir der französi- 
schen Führungselite, verband sei- 
ne Diplomatenkarriere immer wie- 
der mit der deutschen Frage. 

Der erste französische Hochkom- 
missar und spätere Botschafter in 
Bonn, Andi6 Francois-Poncet, hol- 
te sich den jungen Attache Morizet 
von 1952 bis 1954 in -das damalige 

residierte im Hotel Dreesei, am 
Rhein, gegenüber, der heutigen 
französischen Botschaft Morizet: 
„Ich lernte den damaligen Präsi- 
denten Theodor Heuss kennen, 
dwi Franzosen -sehr liebten, 
und ich habe damals sehr gelitten, 
denn Heuss machte gern Späße, 
die er auf schwäbisch erzählte, so 
daß ich nichts verstand." 

Morizet, von 1956 bis 1960 Erster 
Sekretär an der französischen Bot- 
schaft in Bonn und schließlich Bot- 
schaftsrat und Leiter der Presseab- 
teilung, stand gew i ss ermaßen mit 
an der Wiege der . Aussöhnung, die 
mit der Unterzeichnung des 
deutsch-französischen Vertrages 
1963 besiegelt wurde. Das damals 
betriebene Aussöhnungswerk zwi- 
schen dem französischen Präsi- 
denten Charles de Gaulle und Kon- 
rad Adenauer fand en Frankreich 
nnoTi keineswegs dfa» volle Zustim- 
mung seiner Bürger“, vor allem im 
, , Esta blishment framjais“, das sich 
noch reserviert verhalten habe, 
sagt Morizet „Aber de Gaulle hatte 
eine tiefe Zuneigung zu Deutsch- 
land und war sehr stark von deut- 
scher Kultur geprägt“ Morizet 
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Schon, zur Dreeson-Zeft - dabei: 
Neuer Botschafter MörizÄ-’ ‘ '. 

FOTO GAMMA roÜOiax 

erinnert daran, .daß iticht nurde 
Gaulle und Adenäuery = sößäÄ 
auch Botschafter Fräij^ois^Poiicet 
und der erste deutäcl»' Bur^a- 
kangter durch enge Freundschaft 
verbunden waren. . . • . 4 

Jacques Morizet ging' .von 1962 
bis 1966 an dte ftanzösisclär Bot- 
schaft nach Washington Aber auch 
in diesen Jahren beobachtete '-er 
weiter die europäische.' Entwick- 
lung. Von 1969 . bis 1971 -war er 
Gesandter an derBotscfiäft in 
Rom. Von 1972 bisT975 arbeitete er 
erneut, im Range eines Gesandten, 
an der französischen Baischaft in 
Bonn, zweiter Maxm beidem dama- 
ligen Botschafter und späteren Au- 
ßenminister Jean Sauvagnargues, 
der das Beriin^Abkmnnheninfl aus- 
arbeitete. 1975 ring Morizet als 
Botschafter nach Irak, 1980als Bot- 
schafter ««eh Maro kko - ■ 

Zwei „Rheinländer“ unter den 
vier Kindern gehören air-Famflie 
von "Morizet: Töchter Catherine, 
Jahrgang 1953, und Söhn Francois, 
Jahrgang 1957, beide in Obenrin- 
ter geboren. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


fjambuiger®äliendi>latl 

Me Zeitung bebt hervor, da£ die Partien 
nlciit *o arm lelea, wie e* die EmpfeUoi*- 
gen der .K’rtimntwVm Pixidfln»iirifraBt' 
gteaben nwcben: 

Denn hinzu kommen Spenden, 
Mitgliedsbeiträge, Fraktionsabga- 
ben, Diätenanteile und Mittel aus 
Parteistiftungen. Das alles führte 
dazu, daß die -Millionenetats der 
politischen Organisationen inner- 
halb eines Jahrzehnts auf das Drei- 
fache gestiegen sind. Heute umfts- 
sen sie zusammen 330 Mininhim 
Mark. Ganz so arm sind die Partei- 
en also nicht Das Irrsinnigste wäre 
wohl, wenn die Politiker weitere 
Opfer der Bürger mit einer „dritten 
Stimme“ beim Wahlakt erkaufen 
wollten... 

£J)ch>as|jnif|l(m|3ost 
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Bundeskanzier Kohls kurzer Be- 
such hi«- war offensichtlich ein 
Erfolg. Als der führende konserva- 
tive Politiker aus dem europäi- 
schen Kontinent kam er her, um 
Präsident Reagan daran zu erin- 
nern, daß es mehr als eine Ausprä- 
gung des Konservatismus gibt... 
Es bestehen wesentliche Unter- 
schiede zwischen dem Konserva- 
tismus des Weißen Hauses unter 
Reagan und dem der deutschen 
Christdemokraten. Da es Konser- 
vative waren, die das deutsche Sy- 
stem der Sorialversicherung vor ei- 
nem Jahrhundert erfanden, be- 
trachten es Konservative heute mit 
anderen Gefühlen als rechte Repu- 
blikaner in den Vereinigten Staa- 
ten. Die Christdemokraten sind 
weniger als die Republikaner be- 
reit, Arbeitslosigkeit zu tolerieren, 
und sie scheuen davor zurück, sie 
nur als wirtschaftliches' Phänomen 
zu betrachten. Wegen der tiefen 
Verwicklung der Kirchen in die 
Abrüstungsbewegung im Laufe 
der Jahre sind die deutschen Kon- 
servativen nicht so leicht wie die 
Amerikaner bereit, sie als Opposi- 
tion zu behandeln. Sie neigen eher 
dazu, sie als Teil ihrer nntgrH<»hf»n 


Wählerschaft zu betrachten, ; die 
überzeugt und integriert wörden 
muß. Vor allem sind die Bezfefam- 
gen zu -Osteuropa nichts' Abstrak- 
tes für dBe Wähler Kohls. Die Mög- 
lichkeit, aÜS g ewrhäfHirhpn- vjmH 
vor allem aus rein persönlichen 
Gründen hin und zurück d&Gren- 
•ze zum Osten zu. Ohenmci^- bei 
der großen . Westßucht zufödcge- 
bliebene Freunde und Verwandte 
zu besuchen, hat für /'deutsche 
Wähler zentrale Bedeütung^.-Ühd 

Ziiga«pgnngliehirgit : steigt 
lind fgTTimtt ffern 

ma dis* Ost-West-Beriehüogggi. 
Kohl hat nüt. Reagan ^ 

Kcb mcht über das 
chen, aber. im.'Gnihde lantetfepe 
Botschaft Die amerifetfnfgflhgh 
Konservativen . können : esjrjjch 
nicht leisten; sich sosehzmitäbzen 
Feinden zu. beschäftigen; :daßj rie 
ihre Freunde aus den'Augeavoite- 
w»> . i . -\ •■■c-r..-“ '••• ' : 
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TadtetUI an TCaMttwrtrtwfcitvetlJär 

ttwfKB. »direflit du BUfc. _r ■ .;*?: r;?:' - 

Mit seiner direkten Interveötipn 
bei Honecker imd der Absage zu 
einem Gespräch mit dein hochran- 
gigen DDR-Besucher- G unter- ifil- 
tag hat der Bundeskanrier mit 
größtem Nachdruck deutlich ' ge- 
macht, welches Gewicht arcöesän 
Ereignis und . seiner Tly n f» re***™k* n 
Aufklärung beimißt Gleühaätig . 
demonstriert Kohls Anruf -in öst- 
Beriin aber auch . .seine Bereit- 
schaft, innerdeutsche PröKeme 
unbürokratisch und durch unmit- 
telbaren Kontaktauf. höchste; Ebe^ 
ne zu lösen. Dieses ebebaji ent- 
schiedene wie flexible Vorgehen 
berücksichtigt sowohl . die^ Wün- 
sche von CSU-Chef Staüß/derixn -. 

senTod^aE ^urkert 
sehe Reaktion Bonns gefordert bat, 
als auch diejenigen der SpD-<^>po- 
sition, die immer Befürchtüögen 
laiit werden läßt die Regiö^Ä 
Kohl vernachlässige die direkten 
Kontakte mit Ost-Berlin und ande*. 
ren osteuropäischen Landern: 




Das Attentat und die Empfehlungen 

Läßt Amerika sich von Bombenlegem ins Bockshorn jagen? / Von Thomas Kielinger 

D ie Bombe, die in Beirut die Termin für den Rückzug der Reagan nähert sich in Libanon 
amerikanische Botschaft Luftlandetruppen zu setzen. einer Zwickmühle; Er hat die 


zum Rückzug 


JL/ amerikanische Botschaft 
zerstörte, hat auch tief in die 
amerikanische Nahost-Politik 
eingeschlagen. Obwohl ein At- 
tentat auf diplomatische Ver- 
tretungen überall in der Welt 
stattfinden kann, erinnert die- 
ser neuerliche Akt der Barbarei 
die Amerikaner doch schmerz- 
lich an die Gefühle der Besorg- 
nis, mit denen sie im vorigen 
Jahr ihre 1200 „Ledemacken“ 
nach Libanon ziehen ließen. 

Die Reaktion auf den Beiru- 
ter Anschlag spiegelt die ganze 
Palette dieser gemischten Ge- 
fühle wider. „Ich bin nicht der 
Meinung, daß wir uns da fest- 
beißen sollten“, sagte Senator 
Hollings, Demokrat aus South 
Carolina, der gerade am Mon- 
tag seine Kandidatur für den 
Präsidentenwahlkampf im 
nächsten Jahr bekanntgab. 
„Ich habe aus Vietnam gelernt, 
daß die USA mit militärischer 
Präsenz keinem anderen Land 
innenpolitisch helfen können.“ 
Hollings empfahl, einen festen 


Termin für den Rückzug der 
Luftlandetruppen zu setzen. 

Weiter ging sein Kollege 
Goldwater auf der republikani- 
schen Seite: „Wir sollten unse- 
re Marines sofort abziehen“, 
sagte der Präsidentschaftsan- 
wärter von 1964. „Ich glaube, 
wir gehen einem Unglück ent- 
gegen.“ 

Heftig widersprachen die Se- 
natoren Tower und Baker. 
„Sich nach einem Terro ran- 
schlag dieser Art auf den Rück- 
zug zu begeben, würde ein 
höchst unglückliches Signal 
setzen", meinte Fraktionschef 
Baker. Präsident Reagan 
stimmte in diesen Ton> ein: 
„Der verbrecherische Akt wird 

uns nicht von unserem Ziel ab- 
b ringen, Frieden in dieser Re- 
gion zu suchen. Wir werden 
weiterdie Verhandlungen über 
den Rückzug aller Truppen aus 
Libanon vorantreiben.“ 

Das Getümmel der Meinun- 
gen signalisiert dem . Weißen 
Haus, daß Gefahr in Verzug ist, 
sollte es mit diesen Rückzugs- 
gesprächen länger dauern. 


Reagan nähert sich in Libanon 
einer Zwtekmühle: Er hat die 
Präsenz der US-Marines ab- 
hängig gemacht von erfolgrei- 
chen Rückzugsverhandlungen; 
er kann aber nicht amerikani- 
sche Truppen in Libanon prak- 
tisch unbefristet stationieren, 
ohne daß die Kritik zu Hause in 
kritischer Weise auffrischt, 
Man kann sich denken, wohin 
die Suche nach einem Ausweg 
das Weiße Haus führen wird: 
nach Israel. Das Attentat von 
Beirut wird die Neigung der 
US-Administration stärken, 
gegenüber Israel als' Förderer 
aufzutreten, wenn nicht sogar 
Druck auszuüben, mit den 
Truppenrückzugsverhandlun- 
gen voranzukommen. Schon 
bisher galt Erfolg an dieser 
Front als stille Voraussetzung 
dafür, daß man mit den weite- 
ren Friedensplanen für Nahost, 
mit. den Autonomie-Gesprä- 
chen über die.palästinensische 
Zukunft, fortfahren könne. 
Nun* kommt als zweites mäch- 


tiges Kalkül die Sicherheit der 
Amerikaner in Libanon riasoi. 

Ein Blick auf den Kalender 
zei£t, wie eng der zeitliche 
Spielraum zu werden droht In 
weniger als zwei Monaten jährt 
sich zum erstenmal d a s Datum 
der israelischen Invasion in Li- 
banon. Wenn bis dahin in der 
Truppenrückzugsfrage nichts 
geschehen ist, wird Washing- 
ton seine Glaubwürdigkeit, im 
Nahen Osten zur Zeit irgendet- 
was bewegen zu können, zu- 
mindest in arabischen Augen 
stark lädiert vermuten. Rea- 
gans Ungeduld zeigte sich be- 
reits im vorigen -MonaV als er' 
die Lieferung von verspreche- _ 
nen 75 F-16-Bombem an Israel ' 
stornieren ließ, solange israeli- 
sche Truppen nicht aus Liba- 
non abgezogen seien.. Dieser 
Schritt überraschte sogar das 
State Department, wo man in- 
zwischen zur Ansicht gekom- 
men ist,' daß man 'mit Druck" 
dieser Art in Israel nichts ge- 
winnen kann. 

Der Zeitplan verengt sich 
aber auch wegen der heraußrie- 


beiden Prasidentsctiaftswah- 
leri . in den USA. Bisher ging 
Israel davo riaü s ; daß kein'Ppli- 
tiker in den USÄ slcß tüe^pro- 
israelischen Wahleri^yärscner' 
zen dürfe. DiesrnäLhatReBgan, 
wie das- „Wall Street Jöäraal“ 
am 14. - Aprü yjEtPgg’ 

deutet Xurid zwar in Gespra- 
chen mit König Husseirr vori- 
gen Dezember), 

Wiederwahl auch„bhnEdöijn* 
dischen Wahlahlqck^ 
neh könne. _ • < ? , ^ ■ jjf. 

.. ; So gibt es manche AöBfefup" 
gen in Amerika, die' Leütewte 
die- Attentäter^ 
mutigen könnten, ’Abei’. ffigra ae 
*ias, was tlqjt ait Ru^g^' 
mentalität' "'zürn' 'yVö&sb&fr 
kommt, wirkt;. koritrs^MtodUk- 
tiv. Denn die Airierik&S: ^ 


-nicht . zxifötzt="dahiiti^<^^*“fo3 s 
eine solcherart- riurcfcg£s^2te- 


doch, als Fehler . 


Israels 
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Das Geld 
nicht auf 


soll die Parteien 
Umwesen erreichen 


Von PETER GILUES 

I gh mag es nicht, wenn, der 
Staatsanwalt in meinen Bü- 

ehern schnüffelt“ - eine Ant- 

wort. ..die den Schatzmeistern der 
«rtemn von spenden willigen, 
- Aber augenblicklich nicht spenden- 
. bereiten Bürgern geläufig ist. Par- 
tei e nnnan zierung ist zu einem Fas- 
zmosum der deutschen Politik ge- 
worden. Sie bot Stoff für Enthiil- 
-hmgsstories, brachte zwei Indu- 
striep residenten zu Fall, ließ Re- 
.-Mungen erschauern, bewies den 
Ph a nt asi ere ichtum der Steuerpra- 
xis, undsie verdrießt den Bürger, 
^Pie Fünfer-Kommission mit ifa- 
0-, " ^ . rem Bericht zur Neuordnung der 

Parteienfinanzierupg bietet Denk- 
' anrfoße. Grundsätzliches, ein Kon- 

■ "• zept mit mancherlei Widrigkeiten 

sowie die Gefahr, daß sich die Par- 
teien nur mit jenen Vorschlägen 
bedienen, die sie selbst in die Kom- 
missionsarbeit etnspeiaten 
Im Kern geht es darum, wie nah* 
die Parteien, die an der politischen 
Wiflensbfldung mit wirken, dem 
Staat sein sollen. Obgleich man- 
. eher Berufspolitiker, zumal wenn 


ner Subvention der Parteiorganisa- 
tionen. 

Für die beiden großen Parteien 
stellt diese Form der F inanzierung 
zwischen zwei Dritteln (CDU) nn * 
drei Fünfteln (SPD) des Finanzrah- 
mens dar. Mitgtiedsbeiträge dek- 
ken 21 bis 25 Prozent der Einnah- 
men. Der Rest sind Spenden, 
Zwangsabgaben der Mandatsträ- 
ger, Vermögenserträge, sonstige 

Einntihwn»^ 

Darüber hinan« gibt es vielfältige 
Geldquellen, deren Variation so 
bunt wie das Leben ist: offene oder 
verdeckte Zuschüsse zu partei- 
nahen Stiftungen und Organisatio- 
nen, zur parlamentarischen Arbeit. 
Das wirkliche Ausmaß ist nur 
schwer zu schätzen, weil beispiels- 
weise ein als W ah11c»mprin»1fi>r ab- 
gesteHter B eamte r ein willkomme- 
ner Zuschuß ist, aber in keiner 
Statistik auftaucht. 

Wer über die Sp pnjwwb»nHaia 
spricht, muß zuvor abgrenzen. 
Wenn ein potenter Steuerzahler 
mit fingierten Abzugsbescheini- 
gungen eine schwarze Kasse auf- 
baut, so ist dies Steuerhintende- 





im Gespräch. Die Offenlegung 
dürfte höchst aufschlußreich sein, 
führte man sie ein. Danach sollen 
«Be Parteien nicht nur über ihre 
Einnahmen, sondern auch über al- 
le Ausgaben und ihr Vermögen Bi- 
lanz legen, eine Prüfling durch 
Rechnungshöfe eingeschlossen. 

Verboten sollen künftig auch die 
Zwangsabgaben von Mandatsträ- 
gern an ihre Parteikassen sein. Da- 
mit entfällt ein Argument für wei- 
tere Diätenerfaöhungen — jedenfalls 
theoretisch. Die Erhöhung der 
Wahlfcampftwwh^ifi von derzeit 
3,50 auf fünf Mark erfreut die 
Schatzmeister, dürfte jedoch noch 
heftig diskutiert werden. Sie ist 
nicht geeignet, den Druck auf 
mehr Wirtschaftlichkeit und Ratio- 
nalisierung der Parteiarbeit zu ver- 
stärken. 

Viele der Umwegfinanzierungen 
von heute hängen mit dem Fetisch 
der Steuerquittung zusammen. 
Wer 10 000 Mark spendet, und sie 
beim Finanzamt als Betriebsausga- 
be absetzen kann (also de facto nur 
etwa 4500 Mark aufbringt), käme 
nie auf die Idee, jene 4500 Markaus 
versteuertem Einkommen zu spen- 
er der 
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Bm oMichtiaa Gutachten zur Pufrfwfiaaukmng Sburgab Professor 
Walther Fürst de« Buadocpräsldealen. . fcTO: po® popwdpa 


Wiewohl die S t aa t s an waltschaft 

noch einiges in petto haben dürf- 
ten - die Bonner Parteizentralen 
sind froh über die Denkanstöße 
der Kommission. Sie versachli- 
chen das T hem a, drängen auf eine 

polhiseh nral finangipll imihwyTA. 

«mg, enthalten auch die meisten 
y ^iwi«h5nHi»niTip»n de r Schatz- 
meister. 

Aber wie man die Reform auch 
wendet Der Steuerzahler wird tie- 
fer in die Tasche greifen müssen, 
die Parteien hingen noch starker 
am Subventionstropf Die Mah- 
nung, die Ausgaben endlich an ih- 
ren Einnahmen au szu ri ch ten (und 
nicht umgekehrt), fiel zu müde aus. 
G eldmang el war nnrh immw der 
zugkräftigste Batiniwlkipmnp i. 
motor. Aus diesem Zwang sollten 
die Parteien ihre Organisationen 
nicht entlassen. In Bonn überwiegt 
die Skepsis, ob ihnen dies gelingt. 
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1*9®, ^•“P Goaofto grfadote Die Gefolterten erleiden nicht nur physische Schaden (hier die Behandlung eines an den Füßen Gefolterten), 
die Könnt für Foheropfer. sondern inner auch psychische Leiden. fotos: gamma 


Kopenhagen — Hoffnung für Gefolterte 


Von R. GATERMANN 


F olterung und MiR.V»ar«ril»r>g«>Ti 
sind ebenso ; alt wie die 
Menschheit Heute, in unserer 
modernen und angeblich so aufge- 
klärten Zeit, wird nach Angaben 
der Gefengenen-Büfeorganisation 
Amnesty International in rund 60 
Ländern der Weh die Folter syste- 
matisch eingesetzt; keine Regie- 
rung gibt offiziell zu* aber die 
Zahl der Opfer wächst ständig, die 
Methoden werden immer mehr 
verfeinert, immer häufiger beteili- 
gen sich Arzte und Psychologen an 
ihrer Entwicklung. Um die Opfer 
hat Sich bislang ftllofrfing« kaum 

jemand gekümmert Erst Mitte der 
siebziger Jahre, als Amnesty Inter- 
national medizinische Kriterien be- 
nötigte, um juristisch nnanferhtha. 
re Beweise vorlegen zu können, 
d»B Menschen in Gefängnissen 
nnd G efangenenlager n -miShaTi H ph 
worden, sind, machte sich ein däni- 
sches Arzteteam an die Arbeit in 
größerem Umfang die physischen 
und psychischen Schäden der Ge- 
folterten eingehender zu untersu- 
chen. Unter den Mediziners beten- 
den sich auch die Neurologin Dr. 
Inge Kemp Genefee. Sie war 
schließlich die treibende Kraft hin- 
ter einem bisher in der Welt einma- 
ligen Projekt Seit zwei Jahren gibt 
es in der Kopenhagener Universi- 
tätsklinik, dem Rigshospital, das 
„Internationale Rehabilitations- 
und Forschungszentrum für 
Folteropfer* (RCT). 

„Wir mußten alles von Anfang an 
lernen, es gab kein Material mit 
Ausnahm e einiger Berichte aus 
Hpn Konzen tra tionslagern, auf das 
wir zuTÜrkgrejfen konnten. Wir be- 
finden uns Im Grunde immer noch 
in der Lemphase, glauben jedoch 
schon' ziemlich viel zu wissen. Die 
wichtigste Erkenntnis bisher ist . 
daß wir wissen, den Opfern helfen 
zu können“, so beschreibt die Ärz- 
tin den heutigen Stand der For- 
schung. Im Rigshospital arbeitet 
eine Gruppe von etwas mehr als 20 
Ärzten, Krankenschwestern, Psy- 
chologen, Physiotherapeuten, 
Übersetzern, Juristen und Sekretä- 
rinnen. Bisher haben sie rund 30 
Opfern den Weg zurück in ein nor- 
males Leben geebnet Und jetzt 
fühlt sich die Gruppe auch in der 
Lage, ihre Erfahrungen und ihr 
Wissen an Kollegen aus anderen 
Ländern werterzugeben, damit 
neue derartige Zentren eingerich- 
tet werden. Das größte Interesse 
kwro bisher aus Kanada, Frank- 
reich und den Niederlanden. 

„Wenn gin da« Land ver- 

laßt, in dem er gefoltert worden ist, 
will er meistens so schnell wie 
möglich vergessen und ein neues 
Leben anfimgen. & gelingt ihm 
aber nicht, die Erinn e r ungen zu 
unterdrücken“, berichtet Dr. Inge 
Kemp Ge n efee Kommen sie in die 
Obhut dar Kopenhagener Gruppe, 
beginnt ein Rehabilitationsprozeß, 
zu dem es in der Medizin und der 
Psychologie keine Parallelen gibt 
„Wir müssen das Vertrauen der 
Opfer gewinnen, deshalb müssen 
wir wissen, was Folter ist und was 
unsere Patienten durchgemacht 



haben. Wir müssen sie da a» brin- 
gen, uns alles bis ins letzte Detail 
zu erzählen. Dies verschafft ihnen 
jedoch auch Erleichterung.“ Insge- 
samt finden etwa 10-15 Gespräche 
statt, das erste dauert meistens vier 
bis fünf Stunden, die übrigen zwi- 
schen eine und drei Stunden. Zu- 
erst wird der Patient täglich behan- 
delt, dann zwei- bis dreimal wö- 
chentlich. Normalerweise dauert 
die ganze Prozedur drei bis vier 
Monate. Aber auch danach „kön- 
nen sie zu uns zurückkommen, 
teils sie wollen“. 

Den Zustand der Opfer be- 
schreibt die Neurologin so: „Die 
Opfer zeigen deutliche psychische 
Symptome. Sie haben Angst, sind 
deprimiert, können sich nicht kon- 
zentrieren und haben Erinnerungs- 
lücken. Sie sind leicht reizbar und 
introvertiert. Sie haben Alpträume, 
in denen die Folterungen immer 
wieder Vorkommen. Sie leiden un- 
ter Kopfschmerzen, sind müde und 
haben sexuelle Störungen.“ Diese 
Merkmale zeigen sich auch noch 
wach aehw oder 15 Jahren n«r»h der 
Mißhandlung. Und daß diese Pa- 
tienten mit keinem „normalen 
Kranken" vergleichbar sind, zei- 
gen die Erfahrungen, die dag Ko- 
penhagener Team inzwischen ge- 
sammelt hat. Eine Hauptregel in 
der Behandlungstherame ist, alles 
zu vermeiden, was die Opfer an die 
Fotterzeiten erinnern könnte. Dies 
erfordert jedoch größte Behutsam- 
keit. Wer kommt schon dar auf daß 
eine helle Leuchtröhre im Behand- 
lungszimmer Erinnerungen an ei- 
ne Folterphase wachruft? Die Pa- 
tienten haben auch Angst vor ge- 
schlossenen Rä umen, Fahr stühle 
müssen vermieden werden — und 
längere Wartezeiten.- Auch.sie<e«in^ 
oeman böse Erlebnisse. Ebenso ist 
es bei einer ganz normalen Blutun- 
tersuchurig, oder sind sie der elek- 
trischem' Folterung ausgesetzt ge- 
wesen, schrecken sie angsterfüllt 
vor einem EKG zurück. Auch eine 
notwendige Zahnbehandlung 
kann diese Erinnerung wachrufen. 
Und viele sehen in der Badewanne 
ein Folterinstrument oder wehren 
sich mit allen Kräften gegen eine 
Gliederstreckung, weil sie sie ein- 
mal als Folter »lebt haben. Diese 
Liste läßt sich beliebig verlängern. 


Deshalb gehörte zu den ersten 
Erkenntnissen der Therapeuten, 
daß man den Patienten zuerst bei- 
bringen müsse, die Mechanismen 
der Folterung zu verstehen. („Wir 
müssen die Opfer von dem Gefühl 
der Schuld und der Erniedrigung 
befreien.“) Jede Behandlung wird 
aMsfiihrliph erklärt. Erkennt man 
Angst oder Widerstand, wird sie 
zunächst aufgeschoben, bis der Pa- 
tient sie innerlich verarbeitet hat 
und ihr zustimmt. „Das braucht er 
uns gar nicht zu sagen, wir merken 
das.“ Beim Aufbau dieser Vertrau- 
ensbasis ist es von besonderer Be- 
deutung, daß die Opfer ständig von 
denselben Personen umgeben 
sind. „Müssen sie mal zu einer an- 
deren Ab teilung des Krankenhau- 
ses, werden sie immer von uns 
begleitet“, sagt Frau Kemp Genef- 
ke, und sie erklärt weiter. „Mit 
Ausnahme zur Schmerzbekämp- 
fung verwenden wir keine Medika- 
mente, und bei der Behandlung 

nähern wir <»»« nip der Schmerz- 
grenze.“ 

Die Gruppe sieht ihre Arbeit als 
eine Hilfe zur Selbsthilfe. Wenn die 
Opfer eine Verbesserung ihres 
physischen Zustandes bemerken 

nwrf w enn rfpr psy phi^ph» Sfhrnpw 

entdeckt worden ist und bearbeitet 
werden kann, wenn sie genau über 
die Folterprozedur berichtet haben 
und beginnen, sich von ihr zu be- 
freien; wenn sie begreifen, welche 
Zirfp mit der Folterung verfolgt 
werden, dann losen sich der Denk- 
knoten und die Verkrampfung. Die 
Patienten fangen dann an, aktiv für 
ihre Genesung zu arbeiten. Und 
wenn der Rehabilitationsprozeß 
soweit fortgeschritten ist, ge- 
schieht es, daß die Patienten dem 
Personal folgendes. ■ berichten :•» 
„Letzte Nacht hatte ich den ersten 
positiven Traum seit meiner Folte- 
rung.“ Oder „Erstmals konnte ich 
wieder konzentriert mehrere Sei- 
ten eines Buches lesen.“ 

Aber im Rigshospital kümmert 
man sich nicht nur um die Opfer, 
sondern auch um deren Familien. 
Und da spielen Kinder nicht selten 
eine entsc he idende Rolle. Der Kin- 
derarzt der Gruppe, Dr. Niels Bach 
Mortensen, beschreibt ihre Situa- 
tion: „Nicht selten haben die Kin- 
der miterlebt, wie ihre Väter abge- 
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Um das Vertrauen der Patienten zu gewinnen, müssen die Arzte wissen, 
was der Gefolterte darre hge macht bat. 


holt wurden; mitunter waren sie 
auch bei der Folterung dabei. Eini- 
ge wurden selbst geschlagen, als 
sie ihren Vätern helfen wollten. 
Manche Kinder haben einige Zeit 
auf Polizeistetion en^ oder ^in^Ge- 

einer psychischen Folterung aus- 
gesetzt Ihnen wurde gesagt: „Euer 
Vater wird gefoltert oder sie muß- 
ten ZU Ste heinhinrieh hin g im kom- 
men.“ Jetzt leiden sie unter De- 
pressionen und Alpträumen, sie 
wollen sich nicht von ihren Eltern 
trennen, sie sind Bettnässer und 
haben Probleme in der Schule. 
Ebenso wie. bei den Erwachsenen 
kämmt die Arzte auch bei den Kin- 
dern zu überraschenden Erkennt- 
nissen, die - wenn man ihre Erleb- 
nisse kannte — giATulieh logisch wa- 
ren. Dr. Bach Mörtensen: „Einige 
Kinder hatten fürchterliche Angst 
vor den Wachsoldaten vor der Resi- 
denz der Königin, weil sie Uniform 
trugen.“ 

Die bisher im Rigshospital be- 
handelten Folteropfer sind in Dä- 
nemark wohnhaft, nachdem sie 
hier politisches Asyl bekommen 
ViabtfTi, Sie stammen' fest aus- 
schließlich aus Afrika und Latein- 
ameriira Dr. fege Kemp Genefee 
sieht ihre Abteilung nicht als eine 
Kr anke n pflegeinstrtution, sondern 
als eine „offene und sichere Stelle, 
an die sich die Opfer mit ihren 
Familien wenden können. Jegliche 
Bürokratie ist verbannt“ Ziel der 
Gruppe ist es, jährlich ein paar 
hundert physisch und psychisch 
mi BTinnrf alten Personen die Rück- 
kehr in «n normales Leben zu er- 
möglichen. Der Bedarf ist aber be- 
deutend größer. Laut Amnesty In- 
ternational gibt es rund eine Mil- 
lion politische . G efan gen e , von- de- 
nen ein Großteil systematisch ge- 
foltert wird. Die Kopenhagener se- 
hen die Grenzen ihres Leistungs- 
vermögens; deshalb fördern sie die 
Bildung neuer Teams. Sie sollten 
so nahe wie möglich bei den Folter- 
zentren stationiert sein; je eher die 
Rehabilitation eingeleitet werden 
kann, desto größer sind die 
Erfolgsaussichten. 

Die Arbeit der Kopenhagener 
Gruppe konzentriert sich gezwun- 
genermaßen nicht alleine auf den 
medizinischen Bereich, einiges 
Kopfzerbrechen bereitet ihr die Fi- 
nanzierung des R ehahfljtatfona - 
und Forschungszentrums. Seine 
Einrichtung bat umgerechnet rund 
300000 Mark gekostet, die zum 
weit überwiegenden Teil aus priva- 
ten Spenden aufgebracht wurden. 
Die dänische Regierung stelle für 
den laufenden Betrieb die Räum- 
lichkeiten und die technischen 
Einrichtungen im Rigshospital ko- 
stenlos zur Verfügung, dennoch 
werden zur Deckung der Jahresko- 
sten ungefähr 2,5 Millionen k benö- 
tigt. In Kopenhagen rechnet man 
mit Zuschüssen von privater Seite 
sowie aus dem UN-Fonds für Fol- 
teropfer, dessen Einrichtung 1981 
von der UNO-Vollversammlung 
beschlossen winde. Bis Anfang 
dieses Jahres hatten allerdings le- 
diglich Zypern, Dänemark, Finn- 
land, die Niederlande, Norwegen 
und Schweden einen Beitrag gelei- 
stet 
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Investitionen anpacken 

Investitionen sind notwendig. Wir müssen investieren, um die 
wirtschaftlichen Probleme der Gegenwart zu lösen. Und die 
Zukunft zu meistern. Diese Investitionen kosten Geld. Wir geben 
es Ihnen. Durch Leasing. Als Investitionskredit. Oder Mietkauf. 
Je nachdem, welche Lösung sich für Sie am besten eignet. 
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Leasing - Kredit - Factoring 

GEFA. Laurentiusstr. 19/21. 5600 Wuppertal 1. Tel. (0202) 3821 ■ Berlin • Bielefeld ■ Düsseldorf ■ Frankfurt 
Freiburg • Hamburg • Hannover - Karlsruhe ■ Kassel • Koblenz • München • Nürnberg - Regensburg 
Saarbrücken • Siegen • Stuttgart ■ Ulm ■ Würzburg • Wuppertal 
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Wenn Sie genau 
wissen, warum Sie 
nidit BMW fahren, 
wissen Sie 
nicht mehr genug. 

Neu:BMW525e 
miteta-Energie- 
die alternative Art, 
BMW zu fahren. 


mobil von 


^JLg-PlS | 


Wenn Ih r Verhältnis 
aktiver 

wenn Sie a us Oberzeuauna Automatic 
fahren und 


i: !i t -:-:i:.i’-i f iii- : 


gehobenen Mittelklasse eine einzigartige 
Synthese aus Komfort und Ökonomie für 
Sie: BMW 525e. 

BMW beginnt mit dem neuen 525e neben 
der klassischen BMW Liniefür die anderen 
Anforderungen bestimmter Fahrer- 
Persönlichkeiten eine neue Produktlinie, 
»eta« steht in der Physik für den Wirkungs- 
grad, und »e« beschreibt bei BMW 
Automobile mit wirkungsgradoptimiertem 
Triebwerk. 

Triebwerke, deren Leistungsentwicklung 
einen deutlich anderen Charakter hat 
Triebwerke aber auch, die mit 
modernsten Technologien eine neue Stufe 
der Energie- Ökonomie bei Ottomotoren 
realisieren. 


Durch das integrierte »Motor-Getriebe- 
Management«, durch die Digitaie Motor- - 
Elektronik - die Computer-Steuerung 
des Triebwerks - durch die bestmögliche 
Anpassung der Gemisch-Zusammen- 
setzung und der Zündsteuerung an die 
Bedingungen des Automatic-Betriebs, 
durch die Leistungsfähigkeit der neuen. 
BMW 4-Gang-Automatlc können Sie Jetzt 
mit dem 525e Automatic einen ; 
Fahrkomfort kaufen, den man sonst eher 
von groSvolumigen Spitzenklasse-Auto- 
mobilen her kennt 


Höchstgeschwindigkeit km/h 
Beschleunigung 0-100 km/h s 

Verbrauch nach DIN 70030 
I Super /100km. 
bei 90km/h 

bei 120 km/h 
Stadtverkehr 


5-Gang- 4-Gang- 
Getriebe Automatic 
185 180 

10,7 IW 


5,9 W 

7.6 7,5 

11.4 11 



i fahren. Ist orund- 


Aber nicht weniger faszinierend. 

Der BMW 525e hat 2,7 1 Hubraum -aber mit 
vergleichsweise zurückhaltender Maximal- 
le ist ung. 

Die 92 kW (125 PS) entsprechen denen des 
BMW 5201 mit 2 1 Hubraum. 

Anders als bei diesem BMW Einspritzr 
THebwerk mit seiner außerordentlich tur- 
blnenhaften Drehfähigkeit bis in höchste 
Drehzahlen Ist jedoch der BMW 525e auf 
hohe Leistung und höchstes Drehmoment 
bereits bei niedrigen und mittleren Dreh- 
zahlen ausgelegt worden. 

Das enorme Durchzugsvermögen, das 
überaus bullige Drehmoment in praktisch 
allen gängigen Fahrsituationen des 
unteren und mittleren Geschwindigkeits- 
bereichs geben dem 525e seine eigen- 
ständige Charakteristik. 

BMW 525e: Durch Integriertes »Motor- 


BMW 525e: Durch Integriertes »Motor- 
Ge trie be -Management«* wird eine Leistung 
erzielt, wie sie ökonomischer nicht sein 
kann. 

Das eta-Konzept umfaßt auch die optimale 
Abstimmung einer IHebwerks-Charakte- 
ristik auf die Getriebe und umgekehrt. 
Das betrifft sowohl das serienmäßige 
5-Gang-Getriebe als auch ganz besonders 
die auf Wünsch lieferbare neue 4-Gang- 
Automatic mit Wandte rüberbrückungs- 
Kupplung - beide mit Schongang- 
Charakteristik. 


Der 525e Automatic bietet zugleich ei ne für 
seine Klasse beispielhafte Energie- 
Ökonomie. 

Selbst Automatic-Fahrzeuge mit >weft- 
meisterJicher« Cw-Wert- Karosserie 
und deutlich geringerer Leistung haben 
höhere Verbrauchswerte. 




BMW bietet mit dem 525e auf innovative 
Wöfse ein neues Automobil, das es selbst 
überzeugten Fahrern anderer 
angesehener Marken schwermachen wird, 
nicht BMW Fahrer zu werden. 

Fahrern, deren persönlfcherStil und deren 
Einstellung zum Automobil von aktiver 
Gelassenheit gekennzeichnet sind. 
Fahrern, die sehr anspruchsvolle und 
stark auf Komfort ausgerichtete Wunsche 
an die Leistung des Automobils ent- 
wickeln. 

Für sie bietet BMW mit dem eta-Konzept 
ohne Kompromiß bei der Höhe der 
Leistung eine neue Form von Leistungs- 
fähigkeit 

Und das kombiniert mit einer extremen 
Energie-Ökonomie, wie es sie in dieser 
Form und Harmonie noch nie gegeben hat 




keinen 


War sich also voroenom 
BMW zu fahren, hat letzt eine n t 
Grund, seine Ansich ten zu u 

ohne seine Elnstellu 

Machen Sie eine Probefahrt im 525e 
und lernen Sie die alternative Art kennen. 
BMW zu fahren. 

Der neue BMW 525e. 

Kauf, Finanzierung, Leasing - Ihr BMW 
Händler ist immer der richtige Partner. 

BMW a ul 8TX * 209 «r 










Sowohl in wirtschaftlicher Hinsicht 
als auch im Hinblick auf Fahrkomfort und 
Fahrkultur. 
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das Gespräch mit der Kirche 

Die Begegnung mH Bischof Loch gilt auch unter „DDR“-Christeii als umstritten 


H.-R. KÄRUTZ, Berlin 

SED-Generalsekretär Erich Ho- 
necker wül gut fünf Jahre nach 
dem bisher einzigen Gipfeltreffen 
mit der Evangelischen Kirche in 
der „DDR“ offenbar ein neues Ver- 
stand igungsgespräch mit leiten- 
den Prot^tanten führen. Wie die 
WELT berichtete, trifft Honecker 
morgen bei einem Besuch auf der 
Wartburg mit dem thüringischen 
Landesbischof Werner Leich zu- 
sammen. Dabei ist auf Wunsch Ho- 
neckers auch ein Gespräch im eng- 
sten Kreis vorgesehen. 

informierte darüber be- 
reits die Führung des „DDR“ -Kir- 
chenbundes. Honeckers Wartburg- 
Besuch gilt nfforäJl der Br nffnnng 
mehrerer restaurierter Räume der 
900 Jahre alten und mit der deut- 
schen Geschichte eng verbunde- 
nen Burg. Gemeinsam mit Mit- 
gliedern des kirchlichen Lutherko- 
mitees mit Bischof Leich an der 
Spitze besichtigt Honecker - er 
steht dem staatlichen Luther-Gre- 
mium vor— außerdem die mit wert- 
vollen in- und Leih- 

gaben artgereicherte Schau „Mar- 
tin T jit.Wor nnf der Wartburg**. 

Honeckers Reise nach Thürin- 
gen gilt in Ost-Berlin als Gegen- 
stück zur kirchlichen Luthe r-Fei er 
am 4. Mai, an der - wie die WELT 
berichtete - Bundespräsident Karl 
Carstens gern als „Christ und Pri- 
vatmann“ iMigwnwwwn hatte. 

Tn Hmhlinhwi und politischen 
Kreisen beider Telle Berlins wird 
im Zusammenhang mit dem Wart- 
burg-Gespräch zwischen Honek- 
ker und Leich an wnp Zusammen- 
kunft vor 19 Jahren erinnert Da- 
mals, am 18. August 1964, sprach 
Honeckers Vorgänger und politi- 
scher Ziehvater Walter Ulbricht 
mit dem thüringischen Landesbi- 
schof Moritz Mitzenheim. Ulbricht 
^ntprnflhm bei dieser Gelegenheit 
den Versuch, durch eine Art 

VnllrRfrnnf .An gph ot diA Kirrhi» 
für dpn Aufbau Am SosaÜSmUS“ 
zu gewinnen. 

Ulbrichts Vorstellungen von ei- 
ner „sozialistischen Menschenge- 
meinschaft“, von der die SED heu- 
te nicht mehr spricht, sollten dabei 
mit den humanistischen Traditio- 
nen der evangelischen Kiirhg ver- 
mengt werden. 

Weil Mifagniwim seinerzeit we- 
der seine Amtsbrüder noch die Kir- 

^»lw«nl«fanip»n VOn dom flohrim . 

tr effen mit dpm SED-Chef infor- 
mierte, stieß der Eisenacher Bi- 
schof auf Kritik und Befremden 


innerhalb der Kirche. Als Ulbrichts 
Zugeständnis an die Christen in 
der „DDR“ wurde damals die von 
Mitzenheim erreichte Zusage ge- 
wertet, zumindest „DDR-Bürgern 
im Rentneralter wieder. Reisen in 
den Westen zu. erlauben. Heute lei- 
tet der Sohn des damaligen Bi- 
schöfe,. TTartwmt . Wltamhpun, als 
engerMftarbeiter Leichs das Lan- 
desknchenamt 

Honeckers Zusammentreffen 
mit Leich auf der Wartburg voll- 
zieht sich vordem Hintergrund an- 
haltender Kritik von Basis und 
Führung der evangelischen Kir- 
chen drüben an staatlichen Will- 
kürmaßnahmen gegenüber ju ngen . 
Christen. Die in der Gemeindear- 
beit verankerte christliche ' Frie- 
densbewegung und ihre Ausstrah- 
lung auf grundsätzlich regimekriti- 
sche „DDR“-Bürger macht der 
SED zu schaffen. 

Prozesse gegen Wehrdienstver- 
weigerer, konkrete Worte von Syn- 
oden wie zuletzt der. von B erlin- . 
Brandenburg' über pazifistisches 
En g a gement als das „deutlichere 
Zeichen für den Frieden* , sowie 
der Hinweis auf die Angst sowohl 
vor neuen westlichen Raketen eis 
auch vor der sowjetischen SS-20- 
Rüsturig führten zu einem Klima 
permanenter Spannung. 

Das seit. Monaten deshalb -‘er- 
kennbar zunehmende Interesse 

der Oathpr 1in>»r -F nhning • an pmw • 

grundsätzlichen Aussprache mit 
der evangelischen Kirche muß 

nyr»h vor dom Hinter gr und insge- 
samt erfolgloser Bemühungen der 
Partei gesehen werden, rieh vorbe- 
haltlose prapa gandigfjgrh ver- 
wertbare, einseitige Zustimmung^* 
erklärimgen der Kirchenführung 
zu Ostberiiner oder Moskauer Ab- 
ritstangs v ors tefl u n gen zu verschaf- 
fen. 

Auch eine Wiederholung des 
Gipfeltreffens vom- 6. Mary 1978, 

flaw pinig p ayn<u^li5riw«te1M^irh. 

terungen für die Christen an der 

Bagig“ hi arhten kam hinWripht 

zustande. Denn weder der frühere 

Kirnhan'hiTndB .Vnr gifaaanda - , Bi . 

schof Werner Krusche (Magde- 
burg), noch sein Nachfolger, Bi- 
schof Johannes Hempel (Dresden), 
machten Anstalten, auf neuerliche 
SED-Anhahemngsversuche einzu- 
gehen. 

So trifft es sich aus Sicht der 
Par teifn hrtmg g ünstig, einen un- 
verfänglichen Termin wie die Be- 
sichtigung der Wartburg zu rinan 
zwar informellen, aber keineswegs 


unver b in d lich e n Gespräch mH 
tenden Protestanten zu nutzen 
Dennoch dürfte die' Begegn 
von Leich mit Honecfcer nn f«=»r 
„DDR “-Christen. nicht mim^ 
teri^en. Lakäi^ah l rich im Wi 
1983 massiver Kritik fo den e 
nen Reihen und aus der Bunde 


weise nach einer Echweigeminj 
am Heiligen Abend in Jena v, 
Sicherfaeitskräften '- . verhaftet wi 
den waren.' -V j 

.Als kirchliche Reaktioh auf B ■ 
richte über (fiesen Vorfall in w^t 
eben Medien schickte die Press 
steüe der Landeskirche beispiel 
weise aßen in Ost-Berlin akkred 
tierten West-Korrespondenten e 
neu Brief mit folgendem Säte „S 
hat es «in 24. Desmber 1982 (Heit 
ger Abend) im Bereich der Stad 
Jena keinerlei . Aktivitäteiraüßei 
halb von Kirchen und Getadndei 
gegeben, die von der .Efrche zi 
verantworten wären.* 

- Auf einen Prptestbraf -von 1 * 
jungen Christen aus.Thüringer 
reagierte . Leich mit' der Feststel- 
lung, das. in der FAZ veröffentlich- 
te Schreiben - hege in , Eisenacb 
nicht vor. Leich wandte ach strikt 
dagegen, - eigene Schritte bei deri 
staatlichen SteRenzugunSten dei 
. Inhaftierten „über westB&e Ife- 
dien oder Zeitschriften*- rii erör- 
tern. ‘ Y . • ' 

Letzten Endes war die 
sung der Verhafteten von , JeiKje- ? 
doch nicht in^erstrir ; Zinie kirddi^ 
chen Bemühimgen zu verdankend] 
Sie kamen frei, weü sich vor aHea£3 
der französische Stariäfrrärideafca 
Francois Mitterrand Bundeskanz- 
ler Bruno K reisk y imd 'dö SPD- 
Vorsitzende Wüky Brandt in^Ost- 
BatItti nachdrucklkdi fibr^ale än- 
setzten. - - '/ ;• . 

In einer 'G emejnd e^ gnktaTfaing 
. in Jena am l& März hatfr 1 Bigchof 
Lefeh in Anwesehhmt viefer .Ju- 

~ Hilfe undT 

zung für Bedrängte vö^rochen: 
„Wo Menschen zu uns 
und sagen, daß ihnen Unrecht ge- 
schehen sei, versuchen wm dfes 
weiterzugeben, und direkt mit 'den 
Vertretern des Staates darübe^m 
reden." ' - - _ ' 

Ob die Begegming .auf dem 900 
Meter hohen Wartberg . morgen 
grundsätzliche Zusagen : Honek- 
kers gegenüber der Kirche ergibt, 
wird sich erweisen. ■■■ 
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Das Taktieren um den Wahltermin 
wird für Börner zum Bumerang 


Hessischer Stm^zahlerbiiiid warnt Re^erangVor 30 000 

D. GURATZSCH, Frankfurt Haushaltsplan in zweiter Lesung 


Am Anfang hatte es ganz so aus- 
gesehen, als hätte der hes si s c he 
Ministerpräsident Holger Börner 
(SPD) mit dem Haushaltsthema 


Haushaltsplan in zweiter Lesung 
am 23. März zu Fall brachten und 
Holger Börner dennoch nidit be- 
reit .war, dem frühestmöglichen 


. . . .... _-. c .-J. .• 1 I .. 

Regierung vohechnen,wäche Fol- 
gen das Ausbleiben der Lrasdes- 
mittel hwho Mimgfe r Retf ? und da« 

sichtlich nervös. V cm einen : „übe’- 
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Konkurrenz für 
den Bayerischen 
Rundfunk? 

. AP, München 

Bayern wird möglicherweise eine 
eigeneöffenüich-rechtiiche Anstalt 
als Träger für das Kabelfemsehen 
errichten, die dann in eine Konkur- 
renz zum Bayerischen Rundfunk 
träte. Die Bayerische Staatskanzlei 
bes t ä t i g te, daß es Überlegungenge' 
be, die bedeuten würden, rfa»P Bay- 
ern ein. selbständiges Kabelfemse- 
hen erhalten könnte. Nach Para- 
- graph 111 a der bayerischen Verfas- 
sung ist im Freistaat eine öffentlich- 
rech tl ic he Trägerschaft vorge- 
schrieben. Falls es zu der Errich- 
tung einer zweiten öffentlich-recht- 
lichen Anstalt in Bayern neben dem 
Bayerischen Rundfünk komme, 
müsse diesdurch ein Gesetz gesche- 
hen, das vom Landtag beschlossen 
werden muß, erklärte die Staats- 
kanzlet 

Die Etablierung einer zweiten öf- 
fentiich-recfatlichen Anstalt in Bay- 
ern würde eine Abkoppehmg des 
Münchner Püotprojekts vom Baye- 
rischen Rundfunk bedeuten. Für 
den Münchner Modellversuch wur- 
den im vergangenen Jahr ein 
Grund vertrag und ein Gesell- 
schaftsvertrag geschlossen. 

Mainz: Streit um 
Sparkassen-Präsident 

Nea. Mali»» 
Unversehens ist die für heute vor- 
gesehene Präsidentenwahl beim 
rheinlandpfälzischen Sparkassen- 
und Giroverband ins Kreuzfeuer 
parteipolitischer Auseinanderset- 
zung geraten. Aus den Reihen der 
SPD wird sogar mit einer Klage 
gegen die Wahl gedroht 
Vordergründiger Anlaß des 
Streits ist der Zeitpunkt der Wahl. 
Das neue Sparkassengesetz, das 
zum ersten Mal die Berufung »ino« 
hauptamtlichen Verbandspräsi- 
denten möglich macht, ist zwar vom . 
Landtag mit den Stimmen der CDU- 
Mehrhett verabschiedet worden, 
tritt aber erst am 1. Juli 1983 in Kraft. 
Ein Rechtsgutachten des wissen- 
schaftlichen Dienstes beim Land- 
tag kommt wie inoffiziell verlautet 
zu dem Schluß, dieWaMvoT Inkraft- 
treten des Gesetzes sei rechtlich 
fragwürdig. Es wird damit gerech- 
net, daß die Stadt Ludwigshafen, als 
Sparkassen träger durch ihren 
Oberbürgermeister Werner Ludwig 
(SPD) im Wahlgremium vertreten, 
gerichtliche Schritte einleiten wird. 

Das Datum der Wahl ist allerdings 
nur ein formalrechtlicher Hebel, mit 
dem die Opposition eine politische 
Debatte um das neue Amt eröffhen 
möchte. Hauptamtlicher Verbands- 
präsident soll der Trier-Saarburger 
Landrat Bräün-Friderici werden, 
der diese Funktion bisher, ehren- 
amtlich wahrnahm. Bei der SPD 
meint es sei w’n Skandal, daß 
die vom Gesetz gaschäflfetoe < M3g- ; 
lichkeit des heuen Amts nicht nur 
-sofort genutzt. werde, sondern mit 
Bezügen von 235 000 Mark jährlich 
offensichtlich ein Platz „zur Versor- 
. gung bewährter Politiker“ geschaf- 
fen werden solle. Dies passe über- 
haupt nicht in diese Zeit. 

Von seiten des Sparkassenver- 
bandes wird dagegen darauf verwie- 
sen, daß Rheinland-Pfalz das einzi- 
ge Bundesland sei, das noch keinen 
hauptamtlichen Sparkassenpräsi- 
denten habe. Es habe sich überall 
gezeigt, daß die Aufgaben ehren- 
amtlich nicht mehr zu bewältigen 
seien. . 

DfE WELT (uaps 00^590) b puböated dafty 
excsot «undays and hoMay*. Tha subocrip- 
tton prfco *or the U. S. A. ö US-Dollar 365.00 
per mnum. Sseond ctaaa pos t age b paid et 
Entfewood, NJ. 07631 and sl «kßtional mal- 
Poetmeater Send address chan- 

S to German Languag» Pubflcadons, Ine.. 

Sytvan Avanue. Engtowood Cttffs MJ. 
07832. 


Galinski vergleicht Gettokampf 
mit Israels Freiheitswillen 

Berliner Jüdische Gemeinde gedenkt des 40. Jahrestages des Warschauer Aufstands 


hrk. Berlin 

Zum 40. Jahrestag des mörde- 
risch niedergeschlagenen Auf- 
stands hn jüdischen Getto von 
Warschau erinnerte gestern in ei- 
ner Gedenkstunde der größten jü- 
dischen Gemeinde in Deutschland 
ihr Vorsitzender Heinz. Galinski an 
die gemeinsame Wurzel - die s e s 
Kampfes und Israels Selbstbe- 
hauptungswillen. 

„Beides beruht auf den gleichen 
geistigen und sittlichen Grundla- 
gen“, sagte Galinksi. Am 19. Janu- 
ar 1944 erhoben sich in einem to- 
desmutigen Aufstand die letzten 
Überlebenden des von der SS von 
rund 400 000 auf 60 000 Menschen 
dezimierten jüdischen Wohnvier- 
tels von Warschau. Sie zogen den 
Tod im Kampf den Weg in die 
Gas kamm ern von Auschwitz und 
Treblinka vor. In der Nacht vom 7. 
auf den 8. Mai 1943 verübten viele 
Widerstandskämpfer, von den 
Deutschen in einem Bunker einge- 
schlossen, Selbstmord, um nicht 
den Todeskommandos der Nazis in 
die Hände zu fallen. 

Galinski sagte in der Gedenk- 
stunde, an der neben dem Regie- 
renden Bürgermeister Richard von 
Weizsäcker führende Repräsentan- 
ten des öffentlichen Lebens in Ber- 
lin teflnahmeir „Der Warschauer 
Gettoaufstand vor 40 Jahren wurde 
zum Ausdruck und Symbol des 
jüdischen Freiheitsgeistes und des 
Kampfes um die Wurde des Men- 
schen.“ 

Dies sei ein „allgemeingültiges, 
beispielhaftes Symbol des Aufbe- 
gehrens gegen Vorurteile und Haß, 
gegen Intoleranz, Terror und Ver- 
nichtung, für das Recht eines jeden 


Menschen auf ein Leben in Würde 
und Freiheit“ gewesen 
Den Getto kämpfem sei klar ge- 
wesen, „daß es für sie so gut wie 
keine Chance des Überlebens gab. 
Dennoch war ihr Widerstand nicht 
sinnlos. Eines ihrer Ziele bestand 
darin, Zeichen zu setzen, die die 
Welt aufhorchen lassen sollten.“ 
Der Vorsitzende der Jüdischen 
Gemeinde wies auf den „engen ge- 
schichtlichen E p RspnrngnhaT ig** 
zwischen dem Aufstand im Getto 
und der Gründung des Staates Is- 
rael hin. 40 Jahre nach diesem Er- 
eignis und 35 Jahre n« gh seiner 
Gründung sehe sich der jüdüche 
Staat noch immer der Bedrohung 
durch seine Nachbarn ausgesetzt. ; 
„Nach wie vor sind die arabischen 
Staaten nicht bereit, sich mit dem 
Bestehen Israels abzufinden. Sie 
gehen - und dies erschwert die 
Situation im Nahen Osten außeror- 
dentlich - nicht von Realitäten aus, 
sondern lassen sich von Haßgefüh- 
len leiten.“ • 

Die Welt, die zugelassen habe, 
„daß Millionen jüdischer und 
nicht jüdisc h er Menschen ermordet 
wurden, hat das Recht verwirkt, 
dem jüdischen Staat Vorhaltungen 
zu machen, wenn dieser die Exi- 
stenz des jüdischen Volkes zu si- 
chern bestrebt ist“. 

Galinski bekräftigte die Position 
der jüdischen Mitbürger in Berlin 
zu ihrem Heimatstaat: „Auch und 
gerade eine Gedenkstunde wie die- 
se ist für uns ein Anlaß, ungeachtet 
dessen, ob dies überall in unserer 
Umwelt An klang findet oder nicht, 
darauf hinzuweisen, daß wir uns 
immer entschieden und konse- 
quent für die berechtigten Belange 
Israels einsetzen werden.“ 


setzte sich Galinski in 
seiner Gedenkansprache dafür «n, 
„die noch bestehenden Gesetzes- 
lücken in der Bundesrepublik in 
der Abwehr neu aufkommenden 
Rechtsradikalismus zu schließen“. 
Es sei „nicht mehr mit aii gPin«»iw«»w 
Erklärungen der Empörung 
getan“. 

Galinski forderte Bundestag und 
Bundesregierung auf; Jetzt zu 
handeln“. Der Redner wandte sich 
auch strikt gegen die Auffassung, 
daß der Rechtsradikalismus heute 
wegen der geringen Zahl seiner 
Anhänger keine nennenswerte Be- 
drohung darstelle. „Dies halten wir 
für ausgesprochen leichtfertig und 

S ~ irlich. Es ist ninht immer die 
die den Ausschlag gibt“ 

In seinen Gedenkworten sagte 
der Regierende Bürgermeister von 
Weizsäcker: „Wir haben gelernt 
daß Widerstand nicht nur dann ei- 
nen Sinn hat, wenn es eine Chance 
gibt, den Sieg zu erringen.” Der 
Kampf der Menschen im Getto sei 
„zum Symbol geworden für den 
Einsatz um ein Leben in Wurde 
und Freiheit; er steht für das Be- 
wahren von Selbstachtung durch 
mutiges Handeln; er zeugt von der 
T ^wwfähjg k jit der 
die von ihren Überzeugungen ge- 
tragen werden“. 

Weizsäcker warnte in seiner Re- 
de davor, einen Begriff wie Wider- 
stand zu einem Begriff „verkom- 
men“ zu lassen, „der jede energi- 
sche Opposition gegen Gesetze des 
demokratisch verfaßten Gemein- 
wesens beschreibt“. Widerstand 
und das Widerstandsrecht seien 
„zu große Münzen, um sie als 
Kleingeld auszugeben“. 


v. Hassel - Helfer aus dem Norden 


TT'ai-Uwe von Hassel - morgen 
JVnun auch schon 70 Jahre: Als 
ein Stück lebender Parteigeschich- 
te der CDU lebt er unter uns, 
schlank und rank, gemessen und 
wohlabgewogen wie eh und je. Ist 
es der neunjährige Sohn aus zwei- 
ter Ehe, der ihn frisch und gesund 
gehalten hat, wozu viele ihm gratu- 
lieren werden. 

Er hat durch Jahrzehnte hin- 
durch das oft unterkühlt wirkende 
protestantische Norddeutscbland 
in . der CDU repräsentiert Parado- 
xerweise ist von Hassel 1913 in 
Deutsch- Ostafrika geboren als 
Sohn eines Schutztruppenoffiziers 
und späteren Pflanzers. Dessen Fa- 
milie wurde von den En glände rn 
interniert und 1919 ausgewiesen. 
Im heimatlichen Schleswig wuchs 
LKaiJJwe heran. Seine jjäetgLgalU 
Afrika. Nach einer landwirtschaft- 
lichen und bmftw^nnisphp n Son- 
derausbildung für Übersee kehrte 
er 1935 als Pflanzungs-Kaufmann 
in sein Geburtsland zurück. Wieder 
wurde er interniert, dann ausge- 
tauscht um am Ende des Zweiten 
Weltkrieges in Italien als Leutnant 
in britische Kriegsgefangenschaft 
zu geraten. 

Das ist alles andere als der Auf- 
galopp für ein politisches Leben, 
das Kai-Uwe von Hassel hinauf- 
trug auf Spitzenpositionen: lang- 
jähriger Ministerpräsident von 
Schleswig-Holstein, dann Bundes- 
verteidigungsminister, schließlich 
Vertriebenenminister und dann 
mehrere Jahre Bundestagspräsi- 
dent und Vizepräsident des Bun- 
destages. 

Man hat früher mehr als 
emgewandt, Hassel sei nicht bril- 
lant, sei in seinem Denken zu 



Kai Um von Hanoi wird morgen 
TD Jahre 

schliefet Das eine wie das andere 
mag stimmen, aber von nichts 
kommt nichts. Seine Zuverlässig- 
keit sein geradliniger Charakter, 
sein Arbeitseifer - das waren Ele- 
mente, die wesentlich dazu beige- 
tragen haben, ihn auf die H öh en 
hinaufzutragen. Er war ein uner- 
müdlicher Arbeiter für die CDU, 
deren stellvertretender Parteivor- 
sitzender er schon 1956 wurde. Er 
war ein getreuer Gefolgsmann 
Konrad Adenauers, dem er nie un- 
bequem wurde. Der Alte wußte 
däs, genauso wie Adenauer nie ver- 
gaß, daß er im Interesse der CDU 
das evangelische Element durch 
gin<»n Repräsentanten Nord- 
deutschlands sichtbar herausstei- 
len mn BtA. 

Als Nothelfer in schwieriger La- 


ge hat die CDU zweimal auf Herrn 
von Hassel zurückgegriffen. Kai- 
Uwe von Hassel wurde Ende 1962 
nach dem Sturz von Franz Josef 
Strauß nach Bonn geholt, weil die 
christlichen Demokraten dort für 
den verwaisten Ministersessel kei- 
ne Persönlichkeit von Format hat- 
ten. Deshalb griff damals Adenau- 
er nach dem Mann aus dem Nor- 
den. Korrektheit und Ausgegli- 
chenheit galten als sww» Vorzüge. 

Zum zweiten Mal wurde 1969 
H ass el als Nothelfer gerufen, als 
Bundestagspräsident Eugen Ger- 
stenmaier an ges ichts des Sturms 
über seinen Wiedergutmacbungs- 
fall zurücktrat. Das konfessionelle 
Kalk ül dürfte für die CDU/CSU- 
Buadestagsfraktion damals aus- 
schlaggebend gewesen sein, war- 
um ihre Mehrheit sich nicht für 
Heinrich Koppler, sondern für Kai- 
Uwe von Hassel entschied. 

Dazwischen lag ein tiefer FalL 
Aus den Stürmen im Bundesver- 
teidigungsministerium samt den 
Rücktritten führender Generale 
ging von Hassel .politisch ange- 
schlagen hervor. Überraschender- 
weise konnte er sich als Vertriebe- 
nenminister in das Kabinett der 
großen Koalition hinüberretten, 
obwohl er nie zu deren Befürwor- 
tern gehört hatte. Daß er sofort zu 
verstehen gab. daß er dieses Mini- 
sterium überflüssig machen wolle, 
hob sein Ansehen. 

Seit 1980 gehört von Hassel dem 
Bundestag nicht mehr an. Als Mit- 
glied des Europäischen Parla- 
ments und als Präsident der Union 
der Europäischen Christdemokra- 
ten ist er heute weiterhin politisch 
aktiv. 

GEORG SCHRÖDER 


Zwischen Andropow und 
Ceausescu kriselt es 

Presse-Polemik auch über die „nationale Frage“ 


CARL G. STRÖHM, Wien 

In den Beziehungen zwischen 
der Sowjetunion und Rumänien 
stehen die Zeichen auf Sturm. 
Deutliches Symptom für die Aus- 
einandersetzungen ist eine heftige 
Polemik der sowjetischen außen- 
politischen Wochenzeitung „Neue 
Zeit“ gegen die rumänische Wo- 
chenzeitung „Contempo ranul“. 

Obwohl es nicht üblich ist, daß 
Presseorgane des Ostblocks einan- 
der attackieren, beschuldigt das 
Moskauer Blatt den rumänischen 
„Contemporanul“-Autor Vasile 
Iotza, „das Nationale auf Kosten 
des Klassenmäßigen aufzublasen“ 
und sich über internationale KP- 
Beschlüsse hinwegzusetzen. 

Der rumänische Autor, heißt es 
in der „Neuen Zeit“, „müdere“ die 
Kla ssenpositionen des Proletariats 
zugunsten nationaler Gesichts- 
punkte ab. Das aber- stelle eine 
„Kapitulation vor bürgerlich-natio- 
nalistischen Kflnw p. tjftBAn 11 dar. 
Besonderen Zorn erregen in Mos- 
kau folgende Feststellungen Iot- 
zas: „Bei einigen Großmächten 
kann man in dar^ ym iafhOTrtaatli. 
eben Beziehungen ging Tendenz 
zur Ausbeutung und Unterdrük- 
kung anderer Staaten und Völker 
sowie zur Zerstörung ihrer Unab- 
hängigkeit und Souveränität fest- 
stellen, ferner zu einer Politik der 
Gewalt und des Diktates in den 
internationalen Beziehungen.“ 

Die „Neue Zeit“ ist offenbar der 
Ansicht daß der rumänische Autor 
hiermit in erster Linie die Sowjet- 
union ggmgint hat — dgtm sie er- 
klärt, daß solche Standpunkte zur 
„Untergrabung des internationalen 
Bündnisses des w»it«»iaii«miig » 
fuhren müßten. Besonders empört 
ist da s M oskau e r Blatt darüber, 
daß der „Contemporanul“-Mitar- 
beiter auch sozialistischen Staaten 
die Tendenz a™ „Expansionis- 
mus“ und „Neokolonialismus“ zu- 
spricht - was nach Moskauer Les- 
art nur auf kapitalistische und „im- 
perialistische“ Staaten des We- 
stens zuctreffen darf. 

Die sowjetische Kritik an dem 
rumänischen Artikel ist um so un- 
gewö hnlicher , als „Contempora- 
nul“ den Beitrag Iotzas bereits vor 
sieben Monaten - also noch zu Leb- 
zeiten Breschnews - veröffentlicht 
hatte In dem Artikel ist von der 

PTpangiiwii«tiB»h»n ynd aniwrin . 

nistiseben Politik der Großmäch- 
te“ die Rede, durch welche „gewis- 
se Territorien, die von einer kom- 
pakten Bevölkerung gmer be- 
stimmten Nationalität bewohnt 
sind, auseinandergerissen wer- 
den“. Unschwer läßt sich der 
Schluß ziehen, daß Hamit BeSSaia- 
bien, also die nßwßUchg Moldau, 
gemeint ist — jenes mehrheitlich 
von Rumänen bewohnte Gebiet, 
das an die Sowjetunion abgetreten 
werden mußte. 

Außerdem spricht „Contempo- 
ranul“ von der „gewaltsamen Inte- 


gration“ ganzer Nationalstaaten in 
eine andere „Gemeinschaft“ - of- 
fenbar ist damit die Annexion eini- 
ger Länder in die Sowjetunion 
gemeint. 

Nun herrscht sowohl in der So- 
wjetunion als auch in Rumänien 
ein System, in dem keineswegs ein 
Journalist oder Publizist nach eige- 
nem Gutdünken politische Polemi- 
ken - dazu noch auf internationaler 
Ebene - entfesseln kann. Der ver- 
spätete Krach zwischen der „Neu- 
en Zeit“ und „Contempo ranul“ 
spiegelt folglich größere und sehr 
ernste Konflikte auf hoher Ebene 
wider. Offenbar vertragen sich 
Staats- 
chef Ceausescu und Parteichef An- 
dropow nicht besonders gut mit- 
einander. Der Moskauer Angriff 
auf „Contemporanul“ endet mit ei- 
nem Zitat des neuen sowjetischen 
Parteichefs, wonach die „Stärkung 
der Einheit der großen Gemein- 
schaft sozialistischer Staaten“ für 
die Sowjetunion von größter Wich- 
tigkeit sei. Gerade von einer sol- 
chen Einheit will aber Ceausescu 
nichts wissen. 

Es sieht so aus, als habe Andro- 
pow versucht, auf die Rumänen - 
die sich in einer schweren Wirt- 
schaftskrise befinden - politischen 
Druck auszuüben. Noch weiß man 
nicht, was an den Gerüchten über 
einen gescheiterten Militärputsch 
einiger Generale gegen Ceausescu 
wahr ist Jedenfalls schwirren sol- 
che Andeutungen seit Monaten 
durch die osteuropäische Luft. 

Untreffend ist, daß Ceausescu 
darauf gehofft hatte, daß Constan- 
tin Tschemenko - und nicht An- 
dropow — im Machtkampf um die 
Nachfolge Breschnews siegen wer- 
de. Von Andropow soll Ceausescu 
sogar gesagt haben, dieser sei als 
KGB-Chef zu kompromittiert und 
käme deshalb als Nachfolger 
Breschnews nicht in Frage. Es läge 
also durchaus in der Logik der 
Dinge, wenn Andropow jetzt den 
Versuch machen würde, den wi- 
derborstigen Rumänen loszuwer- 
den. Und es wäre nicht minder 
logisch, wenn Ceausescu gewisse 
neuere Schwierigkeiten Andro- 
pows im Kreml-Machtkampf sei- 
nerseits ausnutzen sollte. Den Ver- 
such, ihn durch die Aktivierung 
der „ungarischen Frage“ in Sieben- 
bürgen zu bedrängen, beantworte- 
te der rumänische Parteichef 
prompt mit der sibyllinischen Fest- 
stellung, auch er sei mit der Lage 
der rumänischen Volksgruppen 
außerhalb der Grenzen nicht 
zufrieden. 

Einp rumänische Bevölkerung 
außerhalb Rumäniens gibt es aber 
in erster Lim*» in der Sowjetunion: 
In der Sowjetrepublik Moldau, also 
in Bessarabien. Das war eine klare 
Warnung an Andropow, er möge 
die „Pandora-Büchse“ des Natio- 
naütätenproblems nicht öflhen, 
weil das auch für die Sowjetunion 
sehr peinlich werden könnte. 



Tvrij Aadropow 
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Nlcoloo Coausescu 
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Rom läßt Prager 
Funktionär 
nicht einreisen 

dpa/DW. Prag 

Die italienischen Behörden ha- 
ben dem Generaldirektor der 
tschechoslo wak ischen Nachrich- 
■ tenagentur CTK. Otakar Svercina, 
die Einreise verweigerL Wie die 
CSSR-Presse gestern berichtete, 
wollte der Journalist in Rom unter 
anderem mit Vertretern der italie- 
nischen Nachrichtenagentur Ansa 
und der Europäischen Allianz der 
Press eage nturen, deren Mitglied 
auch .CTK ist, verhandeln. 

Die CSSR-Blätter behaupten, 
die Italiener hatten Svercina kein 
Visum gegeben, weU er in der 
tschechoslowakischen Bundesver- 
sammlung in Prag, deren Mitglied 
er ist, „gegen die amerikanische 
Unterstützung der reaktionären 
und terroristischen Regime und 
Gruppen in aller Welt“ Stellung 
bezogen habe. „Die Chefs des Feld- 
zugs gegen den Frieden und gute ■ 
Beziehungen zwischen den Völ- 
kern und Staaten fänden in Rom 
bereitwillige Helfer“, schrieb das 
Prager KP-Organ „Rüde Pravo". 

Svercina ist allerdings auch in 
Bonn kein Unbekannter Ende 
1968 wurde gegen ihn, der damals 
offizi ell als Chefkonespondent von 
CTK in der Bundeshauptstadt ar- 
beitete, vom Bundeskriminalamt 
wegen des Verdachts der Spionage 
ermittelt Ihm wurde unter ande- 
rem vorgeworfen, an dem Raketen- 
Diebstahl auf dem Fliegerhorst 
Zell bei Neuburg an der Donau 
beteiligt gewesen zu sein. Er wurde 
mehrfach von der Sicherungsgrup- 
pe Bonn verhört und entzog sich 
den weiteren Ermittlun g en dann 
durch die Abreise nach Prag. 


CDU weist Börners 
Vorstoß ab 

rtr, Wiesbaden 

Die hessische CDU ist nicht be- 
reit der geschäftsführenden SPD- 
Landesregierung nach deT Ableh- 
nung des Haushalts wenigstens die 
Freigabe bestimmter Investitions- 
mittel im Etat zu ermöglichen. Die 
Landtagsfraktion der CDU wies 
den jüngsten Vorschlag von Mini- 
sterpräsident Holger Börner für 
ein solches Verfahren einstimmig 
zurück. Sie wiederholte vi elme hr 
ihre Forderung nach sofortigen 
Neuwahlen, die „die einzige Mög- 
lichkeit zur Wiedergewinnung der 
Stabilität in Hessen“ darstellten. 

Börner hatte angeregt, man solle 
den am Widerstand von CDU und 
Grünen gescheiterten Landesetat 
erneut ein bringen. Durch eine 
Sperrklausel könne dann dafür ge- 
sorgt werden, daß nicht das Ge- 
samtbudget, sondern nur die Mittel 
für den Hoch- und Straßenbau so- 
wie die Zuschüsse an Verbände 
und die im kommunalen Finanz- 
ausgleich zu zahlenden Gelder für 
Städte. Kreise und Gemeinden be- 
willigt würden, die zwischen CDU 
und SPD nicht umstritten sind. 


Schreiber geht 
nach Bonn 

dpa, Bonn 

Der Münchner Polizeipräsident 
Manfr ed Schreiber (57) wird im 
Bundesinnenministerium die Lei- 
tung der Polizeiabteilung überneh- 
men, der Bundeskriminalamt und 
Bundesgrenzschutz unterstehen, 
bestätigte ein Sprecher des Innen- 
ministeriums. Die endgültige Ent- 
scheidung werde das Bundeskabi- 
nett auf einer seiner nächsten Sit- 
zungen treffen. Schreiber wird 
Nachfolger desder FDP angehören- 
den 54jährigen Ministerialdirektors 
Hans-Joachim Ordemann. 




Je häufiger Ihne Mitarbeiter mit der 

EUROCARD-Firmenkarte zahlen, desto lohnender für Ihr Unternehmen 



m m Teno ein Mitarbeiter auf Reisen gebt, kostet 
«/m/das zunächst einmal viel Geld: Er braucht einen 
j T Reisekosten Vorschuß, ausreichend Fremdwäh- 
rung und meist auch ein FlngtickeL 
Das Unternehmen vertiert dadurch an Liquidität Denn 
es maß in jedem Fall vor der Reise für alles aufkomraen. 
Sortenspesen. Umtausch- und Rückkaufgebühren 
schlagen zusätzlich zu Boche. 

Mit der EUROCARD-Firmenkarte vermeiden Sie diese 
Kosten weitgehend. Denn Ihre Mitarbeiter zahlen künftig 
einfach per Unterschrift Und kommen deshalb mit einer 
wesentlich kleineren Menge Bargeld ans. 


Die EUROCARD wird weltweit akzeptiert 
Überall, wo Ihre Mitarbeiter das EUROCARD-, Access- und 
MasterCard-Zeichen sehen, wird die EUROCARD wie Bargeld 
angenommen. Bei über 3.2 Millionen Vertragsuntemehmen 
rund um die WelL 

Und besonders interessant: Mit der EUROCARD können Ihre 
Mitarbeiter auch in .Amerika rechnen. Denn mehr als 2,4 Mil- 
lionen Vertragsuntemehmen in Nord-, Mittel- und Südamerika 
akzeptieren die EUROCARD. In jedem Unternehmen mit 
dem MasterCard-Zeichen sind Ihre Mitarbeiter immer gern 
gesehene Kunden oder Gäste. Sie können Ihre Mitarbeiter also 
stets ohne große Vorbereitungen einsetzen und Ihre Geschäfts- 
interessen jederzeit „vor Ort“ vertreten lassen. 

Die EUROCARD macht Ihre Mitarbeiter mobiler 
Je öfter Ihre Mitarbeiter für Ihr Unternehmen auf Reisen sind, 
desto sinnvoller ist die EUROCARD-Firmenkarte. Einerseits 
durch die bequeme Zahlungsweise beim Kauf von Linienflug- 
scheinen, bei Autovermietungen, im Restaurant oder im Hotel. 


Andererseits durch die Mobilität, die I hre M itarbeitergewinnen. 
Bei der Abwicklung Ihrer Geschäfte wird sie sich positiv aus- 
wirken. In besonderen Faßen bekommen Ihre Mitarbeiter mit 
der EUROCARD sogar Bargeld. Bei über 70.000 Bankstellen 
rund um die Welt erhalten sie gegen Vorlage der EUROCARD 
denGegenwert von500 Doßarin derjeweiligenLandeswährung. 

Die EUROCARD hilft Kosten senken 

Denn Ihre Mitarbeiter müssen sich im Ausland nicht an den U m- 
gang mit fremden Wahrungen gewöhnen und sparen dadurch 
Zeit. Ihr Unternehmen spart darüber hinaus nicht nur Sorten- 
spesen. sondern auch mögliche Umtauschgebühren beim 
Rücktausch unverbrauchter Sorten. Außerdem ist der Jahres- 
beitrag der EUROCARD- Firmenkarte als Betriebsausgabe 




Ein Service der deutschen Banken und Sparkassen. Weltweit 







Im Westen was Neues: Calgary und Vancouver. 
Ab 15 . 5. 1983 mit Lufthansa. 
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Ab Frankfurt dreimal wöchentlich mit DC10. Natürlich mit First-, Business- und Tourist-Class. 



Der Unterschied ist Lufthansa 


Fragen Sie Ihr Reise- oder Frachtbüro mit Lufthansa-Agentur. 
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Ein liberales Wirtschaftsprogramm gibt 
dem Sozialisten Soares gute Siegeschancen 

Am 9. Jahrestag der Revolution wählen die Portugiesen zum neunten Mal / Bisher scheiterten alle Kabinette 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

Am 25. April, dem 0. Jahrestag 
der Revolution der Boten Nelken, 
sind die Portugiesen aufgerufen 
ein neues Parlament zu wählen. 
Portugal wird die neunte Regie- 
rung erhalten, seit im Jahre 1976 
zum ersten Mal frei gewählt wer- 
den konnte. Aber von dem Enthu- 
siasmus jener Zeit ist im Volk 
nichts mehr zu spüren. Über Laut- 
sprecher werden optimistische Pa- 
rolen ausgegeben, bunte Plakate 
„g aukeln den Zirkus eines Bestat- 
tungsunternehmens“ vor, wie ein 
ernst zu nehmender Kommentator 
dieser Tage in der größten Tages- 
zeitung Lissabons, „Diario de Noti- 
das“, schrieb. 

Die Portugiesen haben - von 


Wenn die durchaus skeptische 
Bevölkerung trotzdem dem Wahl, 
aufruf Folge leistet, dann aus dom 
schwer erklärbaren Selbstver- 
st andni s der Portugiesen heraus, 
das die Jahrhunderte hind urch im- 
mer auch das Versagen mit ein- 
schließ t. Es drückt sich gewisser- 
maßen die „Saudade“ polnisch aus 
- R esignation und Sehnsucht nach 
emex Zukunft, deren Schemen 
man erkennt, die man aber nicht 
selber erkämpfen kann. 

De r Industrieverband Portugals 
CIP gab dem Versagen Zifllbnrm- 
nach muß Portugal mh einer Infla- 
tionsrate von fast 40 Prozent rech- 
nen. 1982 erreichte sie 25 Prozent. 
Das beträgt 16 Mil - 

liarden Dollar, von denen nur noch 
ne u n durch die stark geschrumpf- 


Briefe an DIE • WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/3041, Telex 8 85 714 

Institut im Meinungsstreit Kerpen zuerst 


Ko^älab^e^schon ei nma l im deckt sind. Mehr als ein Drittel der ger, die bereits mit einem Fuß au- dem Bemühen, den Wähler für sich 


Mario Soares - auch er zahlt zu 
denen, die schon einmal trium- 
phierten und scheiterten - wies 
zwar den Vezzweiflungsschrei der 
CJP-Organisation zurück. Im Pro- 
gramm seiner Partei aber geht er 
nach rein pragmatischen Gesichts- 
punkten vor. Weil nur eine hand- 
lungsfähige Wirtschaft die sozial- 
politische Situation retten kann , 
versprach er, diejenigen, die ihr 
Kapital gesetzwidrig ins Ausland 
transferiert haben, nicht zu „be- 
strafen“. Soares löste sich von so- 
zialistischen Utopien; vielmehr 
geht er von der Erkenntnis »i«, 
daß man die Kapitalflucht nicht 
mit dem Strafgesetzbuch verhin- 
dern kann. J^ur wenn wir Vertrau- 
en erwecken, kommt das Kapital 
aus dem Ausland zurück und mit 


se Länd er denjenigen vor, die von 
einer sozialistischen Regierung ge- 
führt werden: „Der ist 

in unserer Partei überwunden“, 
meint er im wahlbedingten Zweck- 
Optimismus. 

Ala Koalitions partner kommt für 
ihn jedenfalls nicht die Kommuni- 
stische Partei in Frage, sondern in 
erster Linie die Sozialdemokrati- 
sche Partei, die nach seinen Wor- 
ten aber „nie etwas anderes als eise 
liberale Partei“ war. 

Die Allianz der bisher regieren- 
den drei bürgerlichen Parteien, der 
Sozialdemokraten, Christdemokra- 
ten und der V plksmonarchisten, ist 
zerbrochen. Überzeugend wirkten 
die bürgerlichen Parteien im Wahl. 


ru ngssit z, erlebt. Von all en Kabi- 
netten hielt auch nicht eines seine 
Zeit durch. Sie triumphierten, 
schei terten dann aber vor allem an 
wirtsc h aftlichen Schwierigkeiten, 
die man als das Erbe einer Ver- 
staatlichungspolitik betrachten 
muß, die die Nation jetzt zum zwei- 

fon Mal an dan OnnJ Ci 


bankrotte brachte. Sie scheiterten 
auch an dar Unfähigkeit der jewei- 
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st ammt aus den verstaatlichten Be- 
trieben, die immer wieder von den 
inzwischen ebenfalls erschöpften 
Staatsbanken gestützt werden, 
aber nur 7,5 Prozent der portugiesi- 
schen Arbeiter beschäftigen. So 
finden sich die internationalen 
Banken nur zu einem 300-Mülio- 


sollen ihre Devisen auch als Devi- 
sen wieder ausführen lcft nngn 

Um den notwendigen Wettbe- 
werb zu fördern, verspricht der So- 
zialistenchef auch die Wiedezzulas- 
sung privater Banken und Versi- 
cherungsgesellschaften neben den 


mokraten unter ihrem Chef T-»™« 
Pires. Ob sie jedoch die 20 Prozent 
erreic hen , die nötig waren, um die 
bürgerliche Allianz wiederbeleben 
zu können, bleibt fraglich. Die 
jüngste Annäherung zwischen 
dem neuen starken Mann der So- 
zialdemokratischen Partei, Ex-Mi- 


sem Geld kommen wir gerade bis sagt er, daß die 
zum Juni“, stellte nüchtern Mario ten, die P 


memsamen diszipliniertem Han- Sozialistischen Partei, die sich den ten Staaten und die Bundesrepu- verwirrt den Wähler eher als daß 
aein aurenzurmgen. sicheren Wahlsieg errechnen kann, blflt Deu tschlan d sind Er *tehf di*, sie ihm Vertrauen einflößt (SAD) 

Andropow: Erste Mugabes Krieg höhlt die Einheit 
neuern Kurses der Frontstaaten Pretorias aus 

Internationale Unterstützung für Zimbabwe laßt nach / „Kriegszustand mit Botswana“ 


Andropow: Erste 
Erfolge des 
neuen Kurses 

dpa/AP, Moskau 

Der sowjetische Parteichef Jurij 
Andropow hat gestern vor dem Po- 
litbüro seiner Partei und den Er- 
sten Sekretären der Einzelrepubli- 
ken von graten Erfolgen seiner 
Kampagne für mehr Disziplin ge- 
sprochen und zugleich weitere 
Verbesserungen in der Landwirt- 
schaft gefordert 

Seit seinem Amtsantritt im No- 
vember vergangenen Jahres sei 
das Schwergewicht darauf gelegt 
worden, sagte Andropow, „den Ar- 
beitsstil zu verbessern, die Kon- , 
trolle über die Ausführung der ge- j 
faßten Beschlüsse zu verstärken I 
und die Partei-, Staats- und Ar- 
beitsdisziplin zu erhöhen“. Dies i 
habe sich bereite jetzt positiv auf 
die sowjetische Wirtschaft ausge- 
wirkt: Im reisten Quartal dieses . 
Jahres sei die Industrieproduktion 
um 4,7 Prozent (gegenüber 2,1 Pro- 
zent im vergangenen Jahr) gestie- 
gen, die Arbeitsproduktivität um 
3,9 Prozent (1982: 1,5 Prozent). In 
der Landwirtschaft sei . die Lage 
altewriings „vorerst noch schwie- 
rig“. Dort müsse „entschiedener" 
für -eine Festigung der Disziplin 
gekämpft werden. 

An dem Treffen in Moskau nahm 
als einziger Spitzenfunktionär 
Konstantin Tschernenko nicht teil, 
der nach dem Tod von Staats- und 
Parteichef Breschnew neben An- 
dropow als ein Kandidat für die 
Nachfolge gegolten hatte. Durch 
diese Tatsache wurden die Speku- 
lationen über Differenzen inner- 
halb des sowjetischen Politbüros 
genährt Aus Moskau wurde auch 
bekannt, daß eine für Ende März 
geplante Tagung des Zentralkomi- 
tees am starken Widerstand der 
Tschenienko-Fraktion gescheitert 


HANS GERMANI, Johannesburg 
Zum erstenmal sind Truppen ei- 
nes der „schwarzen Frontstaaten" 
Südafrikas in d»« Gebiet «»irios an- 
deren Frontstaates eingefallen- Die 
Folge: Der y iiMmiw>nhaif dieser 
Staaten beginnt deutlich abzu- 
bröckeln. 

Ein Sprecher der Regierung in 
Botswana gab Anfang der Woche 
bekannt, zimbabwische Truppen 
hätten die Grenze nach Botswana 
überschritten, wohin schon Tau- 
sende, ja Zehntausend« der vom 
Völkermord durch die 5. Brigade 
der Zimbabwe- Armee bedrohten 
Matabele gefruchtet sind. 

Die Spannungen zwischen Bots- 
wana und Zimbabwe hpste>M»n 
schon seit Wochen. Presse und Re- 
gierung Zimbabwes behaupten, 
daß Botswana den Matabele-Guer- 
rißas, die gegen die Diktatur von 
Premier Mugabe und seines Vol- 
kes, der Maschona,- kämpfen, 
Stützpunkte in Botswana gewähre. 
Die -Zeitungen Harares sprechen 
offen vom „Kriegszustand mit 
Botswana". ’* 

Um diese Thesen zu untersu- 
chen, habe, so berichten Sprecher 
der Botswana-Regierung, ein Jour- 
nalist der Regierungsagentur Zim- 
babwes „Sana", das große Flücht- 
lingslager Dukwe, das unter inter- 
nationaler Betreuung steht, besu- 
chen wollen. Die Regierung Bots- 
wanas stellte ihm pirx» Besuchser- 
laubnis aus. Kura darauf veröffent- 
lichte „Ziana“ einen Bericht aus 
Dukwe, wonach dort Hauptquar- 
tier und Kemtruppen der Mafcabe- 
le-Guerrüla versammelt seien. 
Nach Erku nd ungen der botswani- 
schen Lagerkommandanten war 
der Zimbabwe-Journalist jedoch 
nie im Lager erschienen. 

Den jüngsten Zwischenteil mm, 
den Übergriff der Zimbabwe-Trup- 


pen auf botswanischen Boden, ließ 
die Botswana-Regierung nach 
massiven Drohungen des Innenmi- 
nisters in Harare, Ushewokunze, 
sowie des jetzigen Armeekomman- 
deurs und Operationsleiters der 
Völkermord-Politik gegen Matabe- 
le- Zivilisten, Rex Nhongo, wieder 
verschweigen. Mit afhTnmWher 
Schlauheit erklärten die Regie- 
rungssprecher Botswanas ginm« 
Tag nach der Verlautbarung über 
dar Einfall plötzlich, nichts von 
alledem zu wissen. Es batte ihnAn 
genügt, ein warnendes Signal an 
Südafrika und mmit. an die 
anderen Frontstaaten auszusen- 
den. Die Tatsache der Verfolgung 
von Flüchtlingen bis nach Botswa- 
na hfnrfnri und der jüngsten Vorfäl- 
le war vorher schon gerüchteweise 
bekanntgeworden. Nun war sie in 
Pretoria trotz des Dementis «»«fh 
a m tl ich ve rmer kt . 

. Der Einfall Zimbabwes nach 
Botswana ist eine (abgewandelte) 
Wiederhohing der tnflttäriarfwn 
Aktionen der einstigen weißen rho- 
desaschen Armee gegendie Front-' 
Staaten Mocambique und Sambia. 
Allerdings war Salisbury n«»ht ge- 
gen Botswana vorgegangen, ob- 
wohl dort damals tatsächlich Guer- 
rüla-Stützpunkte der gegen die Re- 
gierung Smith kämpfenden Guer- 
rüla- Einheiten lagen. Der Unter- 
schied zwischen damals und heute 
ist, daß die Rhodesier bei ihren 
Einfällen nur gegen GuerriHa-Ba- 
sen Mugabes in Mocambique und 
Nkomos in Sambia vergingen, sich 
aber nicht an den Zivilisten und 
Bürgern di e ser Länder vergriffen. 
Die Zimbabwe-Truppen dagegen 
haben bei ihrem Angriff jetzt auch 
Zivilisten und Staatsbürger Bots- 
wanas nicht verschont, sondern 

halten Hi«w n flbnln mrii g sogar 
Geiseln fest 


Damit falten die Vorwürfe der 
Frontstaaten gegen Sü dafrika we- 
gen der Angriffe Pretorias auf Swa- 
po-Basen in Angola in sich zusam- 
men. Es ist gewiß kein Z ufan, daß 
dieser Tage Sambias Präsident 
Kaunda, ein Freund Botswanas, in 
vertrautem Kreise mitteilt e, auch 
er sei der Meinung, daß die Kuba- 
ner in Angola eine Bedrohung für 
den Frieden in der Region darstell- 
ten. Und seine Regierungszeitung 
schrieb am Montag zum Unabhän- 
gigkeitstag Zimbabwes: „Wir sind 
entsetzt über was in Zimbab- 
we in drei Jahren Selbständigkeit 
gpgeh^hAn ist.“ 

Inzwischen hat Mugabe ange- 
kündigt, daß jeder Matabele-Zivi- 
bst, der den Guemßas zu essen 
gebe, von seinen Truppen erschos- 
sen we rde. Auch dies ein Unter- 
schied: Während des Rhodesien- 
Krieges hatten sich Smith und sein 
General Peter Waös imm» gewei- 
gert, diese vor allem von schwar- 
zen Häuptlingen geforderte, drako- 
nische Strafe für die Unterstützung 
von Guemllas emzufübren. 

In der Armee Mugabes sind jetzt 
auch erste Anzeichen von Unsi- 
cherheit und Schwäche zu beob- 
achten. Selbst die 5. Brigade soll 
davon betroffen sein. Nach zuver- 
lässigen Angaben ist sie durch tan- 
sanische Truppen verstärkt wor- 
den. 

Auch die internationale Unter- 
stützung für Mugabe im Westen 
sc he i nt abzubröckeln. Aus London 
wird bekannt, daß man in Regie- 
rungskreisen erwägt, den Besuch 
von Prinz Philipp in Zimbabwe im 
Mai abzusagen, um das englische 
K ö n ig shau s nicht in den Verdacht 
der Billigung oder der stillschwei- 
genden Zustimmung des Völker- 


genden Zustimmung 
mords im Matabele- 
gen. 


des Volker- 
ind zu brior 
(SAD) 


Jta Goethes N*aes’; WELT vom 2S. BOrx 

Sehr geehrter Herr Dr. Zehm, 

vom Urlaub zuxückgekehrt, 
möchte teb nicht versäumen. Ih- 
nen mitzuteilen, daß ich Ihren Arti- 
kel über das Goetheinstitut und 
seine Arbeit mit großem Interesse 
gelesen habe. Ihre Ausführungen 
finden meine volle Zustimmung. 

Beim Reisen durch europäische 
Städte und auch New York, habe 
ich die einseitige Tendenz voll und 
ganz bestätigt geAmden. Ein altes 
chinesisches Sprichwort sagt: „Der 
Fisch stinkt zuerst am Kopf“, dar- 
an liegt es sicher. Ich hoffe, daß 
bald eine Änderung erfolgt 

Mit freundlichen Grüßen 
Ihr Heinrich Lahmer, 
Köln 51 

* 

Sehr geehrte Damen und Herren. 

Herr Zehm entdeckt bei den 
Goethe- Instituten „die Vorliebe 
der Geldgeber für modisch Lin- 
kes“. In der vorvergangenen Wo- 
che fand im Goethe-Institut zu 
Rom ein dreitägiges internationa- 
les Symposium über Ernst Jünger 
statt Nun fragt es sich, ob Herr 
Ze hm Ernst Jünger a) für modisch 
und b) für einen Linken hält 

Mit freundlichen Grüßen 
Sepp Scbelz, 
Hamburg IS 

* 

Zehm dazu: Aber es gab in Rom 
vor allem Referate, die über Jünger 
herzogen! 

* 

Sehr geehrte Herren, 

um als Australien-Besucher zur 
Lektüre einer deutschen Tageszei- 
tung zu kommen, suchte ich das 
„Goethe-Institut“ in Canberra auf. 
Ich war der einzige Besucher! Mein 
Wunsch nac h deutschen 
wurde erfüllt Mir wurde von der 
Expertin angeboten: die „Süddeut- 
sche Zeitung", die „Frankfurter 
Rundschau“ und als Magarin „Der 
Spiegel“. 

Als ich erklärte, ich hätte noch 
gern *»ina Tageszeitung aus dem 
nord deutschen Raum, wie z. B. die 
WELT aus Hamburg oder das 
„Hamburger Abendblatt“, stieß ich 
auf vollkommenes Unverständnis. 
Die Antw ort auf meinen Wunsch: 
Die WELT oder das „Hamburger 
Abendblatt“ lägen im Goethe-In- 
stitut nicht aus. 

Maino Verw underung darüber, 
daß die größten und mit der WELT 
siobw d i e bedeutendste Zaip in g 
der Bundesrepublik im Goethß-In- 


GEBURTSTAG 

lUTilitärarhr t ftgtaTW W ilhelm 

Bitte von Schramm feiert heute 
seinen 85. Geburtstag. Der einst 
königlich-bayerische Infanterie- 
Leutnant Wilhelm Rfbramra aus 
Hersbruck bei Nürnberg war 1917 
wegen „außerordentlicher Tapfer- 
keit“ vom bayerischen König mit 
dem Mihtär^Max-Joseph-Orden 
ausgezeichnet worden, eine Ehre, 
die ihm auch den Adelstitel ein- 
brachte. Derjunge Ritter widmete 
sich nach dem Ersten Weltkrieg 
der Literatur und avancierte zum 
Dr. phiL Er wurde Feuifletonist 
und Theaterkritiker und arbeitete 
für die angesehenen „Münchner 
Neuesten Nachrichten“ , bis er von 
den Nationalsozialisten, weü er als 
„national unzuverlässig galt“, ent- 
lassen wurde. Doch im Zweiten 
Weltkrieg fand er in hohen Militär- 
stäben Verwendung, zuletzt 1944/ 
45 im Wehrmachtsführungsstab 


strtut keinen Platz hätten, konnte 
die junge Dame nicht einmal zu 
einer erklärenden s trfhmgnahm p 
bewegen. 

Um das Bild abzurunden: Ich 
schrieb am 28. 9. 1982 an das Aus- 
wärtige Amt in Bonn. Meine Frage: 
Ist die Auswahl der mir im Goethe- 
Institut von Canberra ausgehän- 
digten Zeitungen in bezug auf Er- 
scheinungsort, Anzahl und politi- 
scher Richtung Absicht oder nur 
Geda nken losigkeit? Antwort des 
Auswärtigen Amtes von dem zu- 
ständigen Referenten, Herrn van 
Rossum, mit Schreiben vom 
13. 10. 1982: „Auf die Auswahl der 
in den Goethe-Instituten auslie- 
genden Zeitungen und Zeitschrif- 
ten hat das Auswärtige Amt keinen 
Einfluß!“ 

Mit den freundlichsten Grüßen 
Ihr Herbert Stempel, 
Westerland/Sylt 


JLa ertrtef; Uaktlutlfe Institution" : 

WELT mm 31. Sttrz 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

meine Erfahrungen als Gastdo- 
zent an Goethe-Instituten und an 
Hochschulen in Nord- und Süd- 
amerika sowie in Afrika sind völlig 
konträr zu denjenigen, die Herr 
Kurt Ziesel festzustellen vermeint. 

Es handelt sich in weiten Teilen 
der Welt nicht darum, das geistige 
Bild der Bundesrepublik Deutsch- 
land entweder links- oder rechtsla- 
stig darzustellen, sondern über- 
haupt auf ein reges geistiges Leben 
hinzuweisen. Nur zu oft trifft man 
auf die einhellige Meinung ganzer 
Auditorien, die Dominanten der 
Bundesrepublik seien so in unge- 
fähr Hitler (rechtslastig?), Merce- 
des und Volkswagen. Gegen solche 
Simplifhderungen gilt es Stellung 
zu nehmen. 

Man täuscht sich hierzulande 
nur zu gerne über das eigene Ima- 
ge. Es wäre ein Fehler, wenn die 
politische Rechtswende in der 
Bundesrepublik kurzum eine sol- 
che im geistigen Verständnis 
sich atehpin mußte Es ist zu beden- 
ken, daß Namen wie Heine und 
Brecht sich nicht so leicht durch 
rechtslastige Vertreter ersetzen las- 
sen. 

Mit freundlichen Grüßen 
Profi Eugen Gomringer, 
Wurlitz / Reha u 

* 

Hiermit beenden wir die Diskus- 
sion zu diesem Thema. 

Die Redaktion 


Personalien 

unter dem Bayern Generaloberst 
Alfred Jodl, wo er die Entwürfe 
der Wehrmachtsberichte bearbei- 
tete. Der „Krieg hinter den Kulis- 
sen" brachte ihn zur Kriegsge- 
schichtsschreibung. Großes Auf- 
sehen erregten seine Bücher „Auf- 
stand der Generale“ (der 20. Juli in 
Paris), „Verrat im Zweiten Welt- 
krieg" und „Der Geheimdienst in 
Europa, 1937-1945". Zusammen 
mit Wolfgang Pickert gab er außer- 
dem Clausewrtz' klassisches Werk 
„Vom Kriege“ neu heraus und 
veröffentlichte die Denkschriften 
des Generalobersten Ludwig 
Beck, der am 20. Juli 1944 erschos- 
sen worden war. 

EHRUNGEN 

Bundespräsident Karl Car- 
stens verlieh sechs Mitarbeitern 
der Stiftung Preußischer Kultur- 
besitz in Berlin für ihre „weit über 
das Maß zumutbarer Pflichterfül- 
lung hinan ^gehenden Leisten- 


Sehr geehrte Herren, 
in Ihrer Ausgabe vom 8. April 
berichte ten Sie auf Seile 20, AUS 
ALLER WELT, daß in Solingen die 
erste Telefonzelle für Behinderte in 
den letzten Tagen aufgestellt 
wurde. 

Ich möchte Ihnen dazu mitteilen. 
daß in der Stadt Kerpen von dem 
Postamt seit einigen Monaten eine 
solche Telefonzelle für Behinderte 
der Öffentlichkeit übergeben 
wurde. Rolf Wollziefer, 

Kerpen 

Klärendes Wort 

Sehr geehrte Redaktion, 
zu dem Leserbrief von R. Ha u- 
schild „Kein Dissident“ (WELT 
vom 12. April) halte ich ein klären- 
des Wort fiir überfällig: 

Auch Sacharow ist kein „Dissi- 
dent“. Es ist erstaunlich, mit wel- 
cher Unbekümmertheit ständig 
die „Systemkritiker“ mit diesem 
Begriff bezeichnet werden. Seit eh 
und je steht der Dissident in einer - 
negativen - Beziehung zu einer Re- 
ligio ns- oder Glaubensgemein- 
schaft. Wer also Sacharow und sei- 
ne Gesinnungsfreunde als Dissi- 
denten bezeichnet, wertet damit 
den Kommunismus, Leninismus, 
Stalinismus und ähnliche weltli- 
che Halslehren zu einer Glaubens- 
lehre, ebenbürtig neben unseren 
großen Weltreligionen, auf 
Nein, sie sind weder Dissidenten 
noch Häretiker, wenn sie auch lei- 
den müssen wie diese zu Zeiten der 
Inquisition. Es sind ganz schlicht 
Oppositionelle, Regime- oder Sy- 
stemkritiker oder auch (geistige) 
Rebellen. Wir werden uns aber da- 
mit abfinden müssen, daß sie wei- 
terhin aus Unkenntnis oder Gedan- 
kenlosigkeit als Dissidenten durch 
unsere Medien und Gazetten gei- 
stern - zum Nutzen des Kommu- 
nismus. Otto Haefcke, 

Mölln 


Wort des Tages 

Wir bilden uns 
manchmal ein, die 
Schmeicheleien zu 
hassen. In Wirklich- 
keit verabscheuen wir 
nur die Art, in der man 
uns schmeichelt 99 

Francois de La Rochefoucauld, 
franz. Moralist (1613-1686) 


gen“ das Verdienstkreuz am Ban- 
de oder die Verdienstmedaille des 
V erdienatordens der Bundesrepu- 
blik. Diese Auszeichnungen er- 
hielten Dr. Friedrich Benningho- 
ven, Direktor des Geheimen 
Staatsarchivs, Professor Dr. Peter 
Bloch, Direktor der Skulpturen- 
galerie der Staatlichen Museen, 
Kurt Grünst, Museum für Völker- 
kunde, Artur Kratz, Skulpturen- 
galerie, Konrad Christian Scha- 
de, Staatsbibliothek, und Herony- 
mus Weitzel, Staatsbibliothek. 

* 

Professor Dr. Ing. Günter Spur, 
einer der führenden Wissenschaft- 
ler der Bundesrepublik Deutsch- 
land auf dem Gebiet der Industrie- 
roboter, wurde Ehrendoktor der 
belgischen Universität Leuwen. 
Günter Spur ist Inhaber des Lehr- 
stuhls für Werkzeugmaschinen 
und Fertigungstechnik der Tech- 
nischen Universität Berlin. 


Angebote über steuersparende Anlagen erhält Frau Dr. Dreher fast täglich. 
Was hat sie von unseren Anlagemöglichkeiten überzeugt ? 



G eldanlagen mit Steuervorteilen können 
qualitativ sehr unterschiedlich sein. 

Frau Dr. Dreher entschied sich für unsere 
Angebote, weil sie grundsolide sind und weil eine 
große Bankengruppe dahinter steht. Mit der DG 
Immobilien-Anlage Nr. 12 „Seniorenwohnheime 
in München und Bad Abbach" wählte Frau 
Dr. Dreher zwei sichere und ertragreiche Anla- 
geobjekte aus, die sich durch hohe Bauqualität 
auszeichnen, und sie kann mit einer guten Ren- 
dite rechnen: ca. 38% Verlustzuweisung wäh- 
rend der Bauphase, Barausschüttung 5,25%p.a. 
erstmals für 1985; das entspricht einer Gesamt- 
rendite je nach Steuersatz bis zu 22%i 
Um diese und andere attraktive Anlagemög- 
lichkeiten - z.B. DG Energieanlagen oder DG 
Beteiiigungsanlagen - zu nutzen, genügt ein Be- 
such bei uns. Denn wir bieten zur guten Beratung 
den umfassenden Finanzservice aus einer Hand: 
unser Verbundangebot. 

Der Verbund : Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK und führen- 
der Spezialinstitute der Finanzwirtschaft." 

Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem 
und überschaubarzu erledigen und mehr aus 
Ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder der 


20.000 Banksteilen der Volksbanken und Raiff- 
eisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Nfolksbanken und Raiffeisenbanken sind ge- 
nossenschaftlich organisiert. 9,5 Millionen unse- 
rer Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und 
haben Mitspracherecht. Partnerschaft ist unser 
Prinzip und einer der Gründe, warum wir eine so 
erfolgreiche Bankengruppe geworden sind. 


DG BANK 
Deutsohe 

Genossenschaftsbank 
und 8 regionale 
Zentralbanken 

Bausparkasse 
Schwäbisch Hell 

DGHYP 

Deutsche 

Genossenschafts- 

Hypothekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R+V Versicherung 

Union -Investment- 
Gesellschaft 


4# 


mm 


Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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In großer Trauer nehmen wir Abschied von unserem 
Geschäftsführer Herrn 


Hans Obster 

der am 17. 4. 1983 nach kurzer schwerer Krankheit 
im Alter von 63 Jahren verstorben ist. 

Seit 1963 war der Verstorbene für unser Unternehmen tätig, an dessen 
Entwicklung er maßgeblichen Anteil hatte. Bereitschaft zu hohem 
persönlichen Einsatz für seine verantwortungsvollen Aufgaben, Hilfs- 
bereitschaft und Verständnis für die Sorgen anderer zeichneten ihn in 

besonderer Weise aus. 

Wir verlieren in Hemi Obster einen Menschen, dessen Namen und 
Wirken wir stets in Ehren halten werden. 

Geschäftsleitung 
Betriebsrat und 
Belegschaft der 

Simex-Außenhandels-OmbH 


Die feierlichen Exequien werden gehalten am Donnerstag, dem 21. April 1983, um 10 Uhr 
in der Propsteikirche in Jülich. Um 11 Uhr findet die Beerdigung auf dem Friedhof 

Merscher Höhe statt. 



Bad Lippspringe 

direkt am Teutoburger Waid 

46 Kerafort-ElgeiitBiiisirahKfflsen 

in 1974 gebaut 



Besichtigen Sie 
Ihre Wohnung in 
Bad Uppspringel 

Besichtigung 
täglich möglich. 


Gründe für ihre Kaufe ntscheidung: 

• Marktgerechte Preise, z. B. 2-ZL-Wohn. mit 86 m* 
DM 104 000.- 

• Günstige Finanzierung 

• Absoluter Festpreis 

• Keine Vermittlungsprovision, da Verkauf dir. vom 
Eigentümer 

• Echte Kapitalanlage 

Besuchen Sie uns doch einmal, oder rufen 
Sie einfach an: 


- Fraa Garea - Grote Heilte 31 
497BBatf0ftnfeaisen2-Tehta>5731/511>3 


SCHWEIZ 

Einmalige Gelegenheit, in der Schweiz ein Geschäft aufzubauen. 
.Bekannte, exklusive Mode-Boutique zu verkaufen. Zentral gelegen 
Im Herzen von Lausanne an einer der besten Einkaufsstraßen. Sehr 
ertragsreich. Besitzer verkauft attersbedingt. Ausgezeichnetes 
Management 

Für weitere Auskünfte: 

OWNER. c/o GLOBE PLAN SA, 

24 Mon Repos, 1005 Lausanne/Switzerland 


! • 1 1 r \ ! 1 1 1 . ;:.7m m rT"""T \ , 


VERMÖGENSBILDUNG 

optimalste Abschreibungs-Ersparnisse mit größtmög- 
Rchster Sicherheit 

EBBE- Gew I - BKWERBS- U. BETHUGUNGSANGEBOT 

Günstiger Erwerb von Immobilien bester Güter mit 
geringem El gen- Kapitalanteil durch § 7b- Abschrei- 
bung und Beteifigungs-investjtionen mit Höchstwert- 
Si cti eftiel ts - Hypatne k 

Für dieses laufende Projekt JCapital '83-4" vergeben 
wir 20 Anteile 

Fordern Sie eeverbfaMiBcli «in Prospekt ac 
WeftMogeeter V O S S . Postfach 11 23 44, 9900 Augsburg - 11 

Kapital 85-4 


Gnmobiliendiensl 


/VA X WWW W l W V i W 

Sittensen 

BAB Hamburg-Bremen 

Tjrvth»ii«-Pnlrnria«-h>»ingnVw» auf 

cbem 3438 m* großen, inselartig an- - 
gelegten &bbrogrundrtück inexpo- 
nierter Lage, umgeben von Wald, ab- 
seits von Verkehrs- und Lärmbelä- 
stigungen gelegen. Unmittelbar an- 
grenzendes S lghgp uilmpr lind Wlc- 
■enge ISnde können langfristig ge- 
pachtet werden. Zum Objekt: 1969 in 
konventioneller Bauweise errichtet. 
Fenster Olzentzal- 

herzL, Teilkeller, Erdgeschoß; S ZL + 
Bnheuk., großzügige Empfangshal- 
le, l Vollbad, 2 WCs, Dachgeschoß: 4 
ZL + Bad. Wohn- u. Wutzfl . ingesamt 
306 m 3 . Kaufpreis: DM 580 000,-. - 
TeLSa. + So.O 42 82/006. 

Herr Gerten 


Volksbank Sittensen eG 

3sf>nho!s:r. 5 J'j; S’Semcn 7: 04:-52/298t 




Wohnen am FeBe des 
Teotoboiger Waldes 
Ko mf.- Eigentumswohnungen 


MAKLER 

Wir gtamben, Ihre iriiwH>»n kflnnen viel 
mehr verdienen, indem Sie unser Kon- 
zept Investieren. TOnlwMTiiTwnapunyit- 
tionen durch eine internationale Treu- 
bandfinna " v p««™»— Ibr 
kennen mit einer DURCHSCHNITTLI- 
CHEN JÄHRLICHEN RENDITE VON 
ÜBER 100% für die ersten 20 Jahre 
rechnen. Ideale Anlage mit Einkommen 
auf unbestimmte Ze** Mlndesteinlage 
sinimn Großzügige Konmitatamtitz. 

Für weitere AnskÜnfte: 
GLOBE PLAN SA;- 
2t. Av. Han Repos ■ 


Telex: 25182 


Eigene Insel 

gründen eigene Enkla- 
ve: 700 000 m 2 , nur 250 m vom 
Festland. Keine Nato - keine Indu- 
strie - einmaliges GoKstromküma; 
In SüdwesHrland. 5000 m 2 nur DM 
40 000,-. Nur noch 40 Anteile. In- 
formation durch: 

Tenaeel GmbH. 2870 Dehnen ho rat 
TeL 0 42 21 / 1 90 07 


IT; ■'hl f-n 1 


Die Wohnungen sind ab Mal 83 
bezugsfertig und bewegen sich in 
einer Größenordnung v. 41-88 m*. 
Fordern sie bitte unsere Infor- 
mationsmappe an. 

T t» lpfiwii<a»hA Sonderauskunft: 
(05 21)8809259 / 2 55 
Bielefeld er Ge meinnützige . 

Waba nu w w. 

Postfach 11 29, 48 Bielefeld I 


106 m 2 Maisonette- 
Egerrtamswoknung 

Exklusive Ausstattung; rußbodmhri- 
tiw£ großer Sädhslkon. Bnhi» » lege 
ln Dorrten- Holsterhausen. Auch inter- 
essant filr Kapitalanleger, d» gute Ver- 
miCttaikSiL r»in» MbH wggHtl hr r.n 
Verkauf direkt vom Bauti&ger. InkL 
KFZ-SteUplatz DH 2S3 000,-. 
Stowlnc-Gfebalhaii 
Banbansstiege 2, 4270 Dorsten. Telefon 
(0 23 «2) - 2 01-0 (Herr Menge) 


Bauernhof zu versaufen, 34 ha, 
für L3 Millionen. Rückpacht er- 
wünscht. Zu erfr. unter E 5883 an 
WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 






Baufinoozlennig und 
HypethelceabttseEafftfagi 

nach Maß. Auch in schwierigen Fäl- 
len (Zwangsversteigerung oder ne- 
gativer Auskunft) können wir hel- 
fen. Eine telefonische Anfrage lohnt 
sich. 

Vermittlung: WSB EITORF 
TeL 0 22 43/ 8 00 68/ 7 


Baunnindst. Eifel 

3085 nr, voll erschlossen, Südla- 
ge, Preis VB. 

TeL 065 57 / 355 


Verkaufes 
Prestige-Immobilien 

oder Teil davon, baldiger Bau 
ginn, in Geschäftsviertel, nur 
m vom Mailänder Domplatz ent- 
fernt. Ei n zi g a r tige Gelegenheit 
für Kreditanstalt oder ähnliches. 
Dr. Glanxd Napolitano 
Largo V“ AJpini 1 
20145 Milano 
Telex 3 35 118 CCEUR 1 


Portugal - Algarve 

Haus im maurischen Stil, 3 5 
Rü-, Bad, Terrasse, ca. 75 m* W 
+ Dachterrasse. Grundstück ca. 
500 m 2 , von Prtv. zu verkaufen. 
DM 135000,-. 

TeL 0 60 31 / 1 27 28 o. 9 21 46 


Wegen gerichtlicher Liquidation 
zu v e r kaufe n, in Nordi tahen be- 
kannte GtnuuMidk 


MABOSTICA (VICBfZA) 

40000 a? Terrain, 8500 tn 3 
Gebäude. 

Für Auskünfte wenden Sie sich 
bitte an: 

Pr. G. Casio miaatto 
Via IFa Annata n. 44 
I-8M6I Baaaaao del Grappa 
. Telefon 04 24 / 3 51 50 





beschäftigt rund 1500 Miftaibeiter und baut luft- 
und wärmetechnische Anlagen sowie Textilver- 
ediungsmaschinen. 

Wir suchen für unseren neuen Bereich Edelstahlverarbeitung je einen fachkundi- 
gen freien 


ff' 


für verschiedene Bezirke des Bundesgebietes. 

Die Produktpalette umfaßt im wesentlichen Filtergehäuse, Laborabzüge und 
andere Gehäuse sowie Leitungen, Kanäle und Klappen aus austenitischen Stäh- 
len. 

Deshalb sind Kontakte zu Labore, Krankenhäusern, zur chemischen Industrie und 
zu sonstigen Branchen, die Einrichtungen aus Edelstahl benutzen, von Vorteil. 
Wir bieten Erfolgsprovision, technisch ausgereifte Produkte und gute Unterstüt- 
zung beim Verkauf. 

Senden Sie uns bitte ihre schriftliche Bewerbung mit Nachweis ihrer bisherigen 
Tätigkeit ein. 

H; Krantz GmbH & Co. 

Luft- und Wärmetechnik 

Postfach 20 40 • 5100 Aachen - Telefon: 02 41/441-224 


Eigentümer 
in Spanien 


t wm 








=7 Institute» 
JLjnlntemacional 
Sr j de Propteffcarios 
l&JExtranjeros.&A- 

Serrain. 4 1 ’ Madnd - 1 (SPÄHEN) 


Vertreter - Gastronomie 

Damen and Herren. «fie Gastronomie besuchen und noch einen intere ssa n ten 
Artikel suchen. biete ich gute VenüenstmfigQchkeft. Gebietssebntz wird zagsä- 
cbert. Dlstaetfam ist sribstr e rst lndHchl 

Znschr. erb. unter P 5759 an WELT-Veriag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Bnsotzfrewöge Geschäftspartner gesucht 

Gablet* Lübeck, Kiel, Hamburg, Bremen, Hannover 
System Franchise 

Produkt Dienstleistung ' 

Markt Kfz-Handel, Behörden, Industrie 

Vercdenst überdurchschnittlich 

Start sofort durch Einsatz von Arbeit und Kapital 

Hgenkepfta l DM25000.- 

Pmtner sollen auf solider Basis Langfristige Zusammenarbeit suchen 

Kontakt Chiffre L 5756 WELT-Veriag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


Neu 


Neu 


Ab Speziatfüma haben wir eine gesetzlich geschützte Pmduktnouheft mH 
außergewöhnlichen Marktchancen und ausgezeichneten Anfangserfolgen 
entwickelt Für den Ausbau des konkurrenzlosen Direktimtriebes ln Europa 
suchen wir geeignete Finnen. Unser seriöses Angebot bt brandneu. Unge- 
wöhnlich hohe Verzäenstspanm. 

Anfragen mit Telefonnummer bitte unter F 5752 an WELT-Veriag, Postfach 
10 OB 64, 4300 Essen. 


Leistungsfähige 

Diamantfinna in Antwerpen 

Kn allt H nnrilgr , riit» Tnfe-m g»» haben, auf riflBiw Rechnung ohne 

Zwischenhandel pirwaikanfen. 

Angebote erbeten unter D 5750 an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. Ihr Schreiben wird vertraulich behandelt 


Top-Chance für Handelsvertreter 
und Vertriebsgesellschaften, die .. . 

...a ich im Absatz von Streu-, Werbe- und VerfcmrterHkwhnwigfcPTmim 

Das roSSBAUi-MSMO ist da. Die Weltneubeit mit dem großen Harkt- 
potentlaL „König Fußball“, mng eie tzt in ein intelligentes Produkt, das 
Matteste Schichten der Bevfflkaung ansprichL Und zu Folgekäufen 
a nimie rt. Hit der zu erwerbenden Tärrnz ist ein Gebfetsscfautz auf 
•-«i •: Bundesland-Ebene verbunden. ' 

Nähere Information durch 
KAISa-VBRMITTLUNGS-OMBH 
- Severinstraße 5^-7590 Achern. Telefon 0 78 41 / 2 62 31 


' . Sie sind Produzent von hochwertigen 

Investition*- und/oder MossenverbrauchsgOtem 

sind aber in den . 

Niederlanden 

nicht repräsentativ genug vertreten? • • 

Erfolgreiches Beratung»-, Verkaufs- und Serviceteam bietet bei 
schon eingeführten und bekannten Produkten eine effektive und 
. optimale Verkaufssteigerung. 
Iudusliieveitretuiigen Strermth 
Am Hoppbruch 17, 4052 Korschenbroich 4 (TeL 0 21 66 / 8 70 04) 


Welche gut eingeführten, 
selbständigen Handelsvertreter 

in der Kfe-Zubehörbranche suchen noch eine seriöse Zweit» 
Vertretung? 

Wir sind «rin leistungsfähiges Pmd nlrtinnginteraffhmM» mit 
Kunden in Autohäusern, Autozubehöriiandlungen und Kfo- 
Werkstätten. 

Freie Reisegebiete sind: C^roßranm Köln» Bonn, Koblenz und 
Großranzn Hannover, Bielefeld, KasseL Ftalda, Marburg. 
Schreiben Sie uns bitte, in welchem der aufjgeffihrten Gebiete 
Sie gerne für uns reisen würden. 

Angebote erbeten unter R 5760 an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Q -dUfta n R ■■hnlm nHjH nrW HaaMmm hi ftwll— 

bietet einffes^deltes Team, deut li c h e r Andk, ntpr^Tng , itaUezdaches Ing.- 
Büro (Dr.-IngJ, writ m waiinTwi LanglShrige B™ »nnip ni im TjwU 
n nrf entUmSge Wafamnwi bei Gesamt- g«) T pftmfaBhgn 4m n *f l«4i 
des Industrie- und Anlagenbaues (Pharma, Lebensmittel + Getrfinke. 
Chemie, Fandhung), Verwaltuxwa-, Wohnung»- undV l D eri ba ne s garantie- 
ren fundierte Kenntnisse für wirksame Koordination and Überwachung 
von I n v c aUtl o nnnw Bn a hm en sowie programmierte . Kostensteuemng, 
Zeit- ,tn ^ Q wiMhiimnt i YillHi gmtsilaritehBt rrhrto 1 u. £ 5751 an 
WBLT-Veriag, Postt 10 08 «4, 4300 Essen. 


LOT ET G ARON NE (Fnnkntdi) 

im Wald. 2J36 ha, LANDHAUS, 
260 m 1 , mit Dachterrasse u. Turm, 
dopp. Sanitär lflw, FF 850000,- 
infcL 

Au Sk. u. Fotos: SlOrt, F-47370, 
Tournon, TeL 53 / 71 74 49. 


Am Stadtrand von Kassel 

modernes 

Tennishallen- und 
Kegel-Center mit Ga s tstätte 

rd. 3400 m 2 Nutzfläche, Baujahr 1979/1980, zu verkaufen / 
zu vermieten. 

Gute Lage, optimale Ausstattung, die gesamte Anlage ist 
voll in Betrieb. 

Großes Grundstück, geeignet für die Anlage von Außen- 
plätzen oder als Bauland. 

Interessenten wenden sich bitte an die Kreissparkasse 
Kassel, Postfach 102260, 3500 Kassel, Telex 0 99 850, 
Telefon 05 61 /l925 - 249und 1925-351. 






Telex, Telefon und Post 

L-Geyr, Postfach 427, 4*4* Neaxx 
TeL: • 21 «1/1 4« 76 


Dringend Isoiiennebter 

als KonzessionstrSger gesucht. 
T. 0 40 / 6 50 18 88 + 06 11 / 23 8607 



Wir vergeben an Saufirmea u«h 
B auträger gesch. Gebiete für den 
Vertrieb und Verkauf unserer 
hochwertigen 

Fertighäuser 

als Rohbaasätze elnacbl. Montage. 
Eodausfühning übernimmt der 
Vertragspartner. Bitte schriftl Be- 
werbungen an: 
MF-Vertriet» GmbH 
Postf. 885,493 Detmold 






Gebietsvertretungen! 

Zm gesamten Bun d esg e biet und 
West-Berlin zu vergeben. Absolut 
neue Werbung auf Video- Buchh Ol- 
ten. Gesetzlich geschützt Sie soll- 
ten in der Lage sein, winAiw«^ io 
bis 30 Außendtenstmitarbelter selb- 
ständig zu führen und zu betreuen. 
Bedingung sofortige Zusammenar- 
beit und eigenes Büro. EK 1200, 
notwendig. Vertrlebsgruppen wä- 
ren vorteilhaft Was' wollen Sie noch 
wissen? Rufen Sie am 
TeL « 61 84 / 4 45 83 tigL 8-12 Uhr. 


S nwmwmi 

■liri i lim 


■arWrwww 


Unternehmen mit deutscher Leitung in 
Ubersee. Südamerika, sucht Lizenz- 
fertigung oder Verkant eines einfa- 
chen, fikr dieses Klima -300 Sonnenta- 
ge - ' k ost en g ünstig e n 

• Sy stem« ■ ••---• 

Angebote bitte an Kontaktadresse 
' H. Voss. Sctamnumstr. M 
28W Hamlmg 78, HA. ««1/64757 19 


Suchen Sie einen qualifizierten, 
ehrgeizigen IQtarb. m. guten Refe- 
renzen u. langjäbr. Erfahrungen, 
welcher Ihre Interessen ln NRW ab 
1. & 83'wahmimmt? (Z.R Aufbau 
einer Zweigst-, Kundenbetreuung u. 

Ausbau, Auslieferung etc.) 
Bitte Ko ntakt aufnahme .unter PB 
46287 an. WELT-VerL. Hamburg 36. 

Kaiser- WUhelm-Str. 6. 



Moikirop 

Ihr Briefkasten am Cape. Infor- 
mationen: F. O. Boa 6026, Stel- 
lesbosch/Cane 7600, Bepoblik 






mmm. 



c2tm.-tec2m. 

Inlerosmate Angebote anter CUff- 
re XX 31« na WELT-Terfeg, Fort- 
fmcb !• M 64, 42MKssen. 


InterOotionaler 

Kurierdienst 

Dokumente und Wertgegenstän- 
. .. de weltweit 
schnell -sicher -zuverlässig 

Sofortige Kontaktaufnahme uq. 
ter H 5842 an WELT-Veriag 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Vel 

handier und Großhändler von P« 
cheOSfen sowie HandelsvertrcterKi 
Schriften unter N 5758 an WELT -Verla* 
^■Postfach 10 08 64. 4300 Essen. ■■ 


Es geht aufwärts 

Sie, Dtatom-lng; Er. Verkaufstetto: 
soeben Vertretung Großraara Ha» 
burgu. Schleswig- Halste la. 
Zuscbr! erb- unter PS 46288 an WELT 
Verlag, Postfach, 2000 Hamburg 38. 


demjenigen, der für ihn einen Eta- 
jahre»- Werkvertrag für Atutahc 
oder Inland verschafL 
Das Unternehmen verfügt übei 
Fachpersonal wie Schweißer jegB- 
eher Art, ScdUorter, Stahl 
bauschlosser usw. 
Angebote 'erbeten unter C 5748 ax 
WELT-Veriag. Postfach- 100864 
4300. Essen, r Vertraulichkeit wirt 


. 1 SS+nuwnzug 

mit fester . Arbeit bei . wOcbentl 

Abrechnung. • " 

Zusdhr. erb. u. PR 46280 an WELT- 
VerU Postt. 2000 Hamburg 3 A 




I I l l i- 


Btaterej betriebe NeBmaon : 

&hrt Haluurßeiteo im gesamten Sun 
desgebiet aus. Arbeiten weiden 
der TOB aitagpffflhrt. 038/3» 

04 51/7 6430, Gtodswirteßtasfc' 

... 2400 Lübeck 1 


i Li 


. . . bitten wir, die Chiffre-Nummer auf jeden Fall deutlich 
sichtbar außen auf dem Umschlag zu vermerken. 

Gelegentlich erreichen uns Zuschriften ohne Angabe 
der Chiffre-Nummer. Um sie an die Inserenten weiter- 
leiten zu können, müssen wir sie öffnen. Das kann zu 
Mißverständnissen fuhren. • 

Also daran denken: Nicht nur innen im Anschreib en, 
sondern schon außen auf dem Umschlag die Chiffre* . 
Nummer angeben! 

Herzlichen Dank. 

DIE •WELT 

rn*>iu«oiH nstMimmc rti DunaLun 

Anzeigenabteilung ' 



Ihre Chance im Außendienst . .... 


Als eine im Markt erfolgreiche pharmazeutische " 
Firmengruppe mit bewährten Markenartikeln bieten 
wir Ihnen einen festen. KurideRStarnm. ... 

Für den Bezirk Lübeck, Elmshorn und. Cuxhaven, 
suchen wir per sofort zur Betreuung unsemr ; 

' Kunden eiheh • f r r- ; ‘ >. 




. ■ mitbringen. . : 

Wir zahlen Gehaft. Verkaufsprovision; gewahren d^ 
üblichen Sozial lei stuhgeh ein«; 
zu kunftsor rentierten Untemehrherisündstöllen 
, einen Rrfneii-Pkw.. 

Bitte senden Sie Ihre voftständigen ’ 
Bewerbungsunterlagen an. . 




" I Sebapharma GmbH & Co. 
Postfach 220. 5407 Boppard/Phem 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit 
an, wenn Sie in Ihrer 
Anzeige eineTelefori- 
, Nummer nennen. . 


lMÖderoe r Bie^Belteitatechgftrt^ 

bateiubg sodrt geetgnrte P 
und HenwrtOwfiBPnricWung W* 
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In der Absperr- und Steuertechnik 
ent u nser Name für Produktauali- 
tät und Komplexe Problemltisun- 
SSkWilraindein expansives, mittel- 
.ständisches Unternehmen; unsere 
p Produktpalette reicht vom Kugel- 

Ktahn bis zur Huld- Meßtechnik. 

Durch Entwicklungs- und Ferti- 
gungs-Know-how konnten wir un- 
seren Marktanteil stetig ausbauen 

Unse r neues, modernes Werk schafft die Voraus- 
setzung fürweiteres Wachstum. D azu brauchen 
wir qualifizierte Mitarbeiter vor Ort. die Proble- 
me erkennen, beraten und verkaufen können. 



Unsere neuen Mitarbeiter sollten 
erfahrene Techniker mit Verkaufs 1 

talent sein. .Beweglich“ in jeder 
Beziehung, auf jeden Fall aber mit 
Engagement bei der Sache. Kennt- 
nisse der Hydraulikbranche waren 
vorteilhaft, aber nicht Bedingung. 
Bliebe noch zu sagen, daß gute 
Mitarbeiter bei uns auch gut verdie- 
nen können und ein neutraler Mit- 
teiklassewagen auch privat zur Verfügung steht 
Bitte senden Sie Ihre Bewerbung mit den üb- 
lich en Un terlagen und Angabe des möglichen 
Eintrittstermins an unsere Personalabteilung. 


Vfcrtriebsi nsen i ei i re 

oder Techniker fiir Beratung und Verkauf. Je einen für die Gebiete: 
Norddeutschland • NRW/Hessen/Rheinland • S fiiMgnteflifepi fl 


RÖTELMANN 


Rötelmann & Co. ■ Armaturen- und Maschinenfabrik • Postfach 1560 ■ 5980 Werdohl • Telefon (0 23 92) 17 41 
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„Schweizer Qualität . . 

. . . offerieren Sie im Namen eines führenden Schweizer 
Fabrikationsuntemehmens der Sitzmobeibranche Ihren zukünftigen 
Kunden. Sie verfügen über fundierte Verkaufserfahrung, 
unternehmerisches Flair und die notwendige Initiative für die aktive 


Mitarbeit 



bei Aufbau und 
Betreuung 

eines sehr interessanten Marktsegmentes mit Produkten der 
Spitzenklasse. Ihre Gesprächspartner sind Fachhandelshäuser, 
Architekten, Innenarchitekten sowie Endabnehmer. Diese 
herausfordernde Aufgabe verlangt neben ausgezeichneter fachlicher 
Qualifikation Bereitschaft zu großer Mobilität im nordwestdeutschen 
Raum TLZ 2/3/4/s. Ideales Alter 30-45 Jahre. 

Diese Position ist in allen Teilen sehr gut dotiert Fühlen Sie sich 
angesprochen? Senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen an den 
beauftragten Berater, Herrn H. Gloor. Er wird sich mit Ihnen in 
Verbindung setzen. Vollste Diskretion Ist selbstverständlich. 



t Eine echte Chance für positive Weiterentwicklung. 


Äimwaiai 

i'- 





Personal Sigma 

Rathausgasse 24, Engang Milchgasse, 5000 Aarau r Telefon 064 24 66 15 






E «£jigf$ 




Volljurist 


32 J, ledig; portugiesisch, spanisch; sehr gutes englisch, französisch. 
Engagement, analytisches Denken, Verständnis für wirtschaftliche 
Zusammenhänge, sicheres Auftreten; derzeit in international täti- 
gem Unternehmen, rechte Hand des Leiters der Abteilung Recht 
und Untemehmensbeteiligungen. 

Praxis in den Spezialgebieten Handel- und Gesellschaftsrecht, 
Vertragsgestaltung In- u. Ausland u. priv. Baurecht. 
Gesucht wird: verantwortungsvolle Tätigkeit, gern auch Ausland. 
Zuschriften, unter Y. 5855 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Vertrieb/Controlling 

DipL-Kfm-, 30 J„ verh-, mehrt Tra 
xis in ampT-fk Konzern und mittL 
Unternehmen. Erfahrung in Ver- 
kauf/Sales Promotion v. Ge- 
brauchsgatern/Dien s t le istg.. EDV-, 
H»nnln. , EngHsph, tlfl p? . Gnmd-i 
kennte. sucht neuen W ir ku n gs kr eis- 
Ang. erb. u. R 5584 an WELT-Verl, 
Postf. 10 08 64, 43 Essen 


Auslandsmontage 

Er 25 Jahre. Tischler, lang}. Mon- 
zeerfahrung, sie: 24 Jahre, 
Jttrib maschme nkennbL, iudh 
gangssprachL Englisch, Russisch, 
JugosL Es ist egal wo, wie lange 
und was für Arbeit. 
H.HUSIC 

Kiosterstr. 8, 6806 Viernheim 
T6L: 0 82 04 / 7 60 43 


Wer bietet 

Sekretärin/Sachbeaiteiterin 

36, fund. Kenntnisse, belastbar, 
verhandlungssicber, interess- 
selbständ. Position in Reisebüro/) 
Reiselettung od. Hotelbrancbe? 

Auch Ausland angpnehm. 
Zuschr. erb. unter PS 46262 an 
WELT-Verlag, Postfach,. 2000 
Hamb urg 36. 


Diplom-Vplkswirt 

seit 15 Jahren in den USA tätig ln 
verschied. Wlrtschaftsbranchen. sacht 
mittlere Managern ent positlon in deut- 
scher Finna in den USA 
WoUcnnc G. P. BOIler 
Mpl- Volkswirt 
tSM N.W. 7. SL. Boca Raton 
Florida 33432 USA 
Rückfragen: TeL 09 31/ 4 4S94 


Personaifachmann Bank 

DipL-Be triebswirt. Mitte 30, sucht verantw. Aufgabe im P ersonal 
wesen. Banklehre und fundierte Berufspraxis im Personalbereich 
vorhanden. 

Angebote erbeten unter E 5839 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


DipL-] 

guter 


Südamerika 

iL-Ing. agr„ 28 J, m. mehr}. 
prakL Erf. u. engL u. franz. 
SprachkenntrL, sucht verantw. 
Tätigkeit in Südamerika. Kon- 
taktaufn. an Ort u. Stelle v. 20. 5. 
83 - 2. 6. 83 m öglich. Zuschr. erb. 
u. PU 46264 an WELT-Verlag, 
Postfach, 2000 Hamburg 38 


PORTUGAL 

Deutschsprachige Sekretärin (31), mit 
Diplom und Berufserfah- 

rung, Portugiesisch- und &-*■—*- 
kwmtntwen. sucht S tellun g In 
bem oder Umgebung. 

Angeb. eit», u. U 5783 an WELT-Verlag, 
Postfach 1008 64.4300" 


Diplom-Ina. 

idir, 


Fachr. 

30 J M vertu, langj. Erf. L d. Konstruk- 

tion v. Sondermasch., spez. Prozeß- 
aotomatisrg, hydrauL u. pneumat 

Antriebs- u. Steuerungstechnik, an] 

Problemlösungen gew., Teamgeist 

u. Orga talent, wünscht sich zu ver- 

ändern im Grofiraum Ha m' 
Angeb. erb. u. PZ 46266 an WELT- 

Verlag, Postfach, 2000 Hamb urg 36. 


Verkaufsleiter, 41 

12 Jahre bei führender 
Mineralölgesellschflft, 
sucht neuen Wirkungs- 
kreis. 

Zu schr. erb, u. PM 46277 
an WELT-Verlag, Post- 
fach, 2000 Hamburg 36 


Geschäftsbereichsleiter 

Dipl.-Phys., Dr. rer. nat. 

45 Jahre, dt Nationalität, verheiratet, 2 Kinder, dennoch 
mobil, gute englische, französische und niederländische 
Sprachkenntnisse- 

15jährige Industriepraxis {u. a. Kunststoff- und Metallver- 
arbeitung), davon 10 Jahre in leitender Position auf 
nationaler und internationaler Ebene, kein Wissenschafts- 
typ, organisatorisch begabt, entscheidungsfreudig, enga- 
giert, Blick für Prioritäten, führe ngserfahren, betriebswirt- 
schaftliches und unternehmerisches Urteilsvermögen, 
derzeit Geschäftsbereichsleiter Technik (Profit-Center) 
eines größeren Industrieunternehmens, sucht neue Auf- 
gabe im 

Techn. Management 

ln Frage kommen die technische Gesamtleitung eines 
mittleren Unternehmens oder eine adäquate technische 
Managementaufgabe in einem größeren Unternehmen 
oder Konzern. 

Kontaktaufnahme erbeten unter F 5640 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


HAMBURG 
. INNENARCHITEKT 
VERKÄUFERPERSÖNLICHKEIT - 58 

sucht efia leistungsbezogene Mitarbeit Im passenden Unternehmen. 
Stärke: Akquisition - Verhandlung - Verkauf- exklusives Einrichten im 
Privatbereich, 400 vertrauensvolle Kontakte in Norddeutschland. 

Zuschr. erb. u. E S90S an WEIT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Geschäftsführer 

49 Jahre, verheiratet, seit 16 Jahren Geschäftsfüh- 
rer in einem mittelständischen Unternehmen, un- 
gekiindigt, Schwerpunkte: Verkauf, Finanzwe- 
sen, Materialwirtschaft, Planung und Organisa- 
tion, sucht wegen reduzierter Perspektive neue 
Aufgabe auf Geschäftsebene. 

Zuschriften erbeten unter U 5829 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Dipl.-Ing., Studienrat 

1. und 2. Staatsprüfung für das Lehramt an berufsbildenden Schulen, ge!. 
Masch.-Schtosser. 6|fthrige Erfahrung in der Berufs- und Erwachsenenbil- 
dung (Metailtechnlk/Mascti kienbau), 41 J., urtgek., sucht verantwortungsvol- 
le Aualandstätigkeft 

Angeb. u. D 5904 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64. 4300 Essen 


BAUKAUFMANN - BETRIEBSWIRT 

37 J, Arge- und Ausländserfahrung, durchsetzungsbewußt, sucht abwechs- 
lungsreiche und verantwortungsvolle Tätigkeit zum 1. 7. 1983 im CroQraum 
Dfisseldorf/Kuhrgcbiei. 

Angebote unter C 5837 an WELT-Verlag. Postfach 10 06 64. 4300 Essen. 


DipL-fng. (Uni), Sicherheitstechnik 

38 J-, sucht neuen Wirkungskreis in der Industrie oder der Verwal- 
tung. Erfahrung aus Lehre, 8 J. Industrietätigkeit (4 J. in leitender 
Position) als Berater der Dnternehmensföhrung für Produktions-, 
Maschinen-, Arbeitssicherheit, Brandschutz. Schwerpunkte in der 
Analysentechnik wie Störungs- und Schwachstellenanalyse und der 
- . Handhabung von Sicherungspro; 


Ang erb. u. G 5841 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Technisches Management 

DipL-Ing. (FH) Produktionstechnik, REFA-Ing., 37 J., ungek, flexi- 
bel, mit ausgeprägtem Leistungs- und Kostenbewuätsein, langj. 
Praxis in der zielgerechten Führung von quahf. Mitarbeitern, sucht 
eine neue unternehmerisch geprägte Aufgabe als 

Leiter ProduktionA 1 echnik 

Umfassende E rf a hr u ng in der Fü h rung eines mitt eiständischen, 
produzierenden Industrieunternehmens. Aixfgabenschwerpunkte: 
Anwendung der modernen Methoden des Industrieal-E n gl n eering, 
Personalbedarfs p l anun g. praxisnahe EDV-Anwendung und Wert- 
analyse. 

Konta ktaufnahme erbeten unter S 5827 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Masdriaenbav-Ingeiieifr (FH), 42 1. 

Kenntnisse:' Projolctierung/Verkouf, Industrieplanung, Projekt manage- 
ment, Konstruktion; Englisch, Frartzösisch-Grundkenntnfsse, Führungs- 
erfahrung; Fachgebiete: Transport- und Lagert echnlk/Logistlk. Anla- 
genbau, sucht verantwortungsvolle Aufgabe in 

Projektierung / techn. Verkauf 
oder Projektmanagement 

Zuschriften erbeten unter B 5856 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4500 Essen. 


Personalleiter und Prokurist 

53 J., verh, integre Persö n li chkeit , in ungekündigter Stellung in 
groß, metallverarbeitendem Unternehmen. Seit 20 Jahren in leit 
Funktionen im Personal- und Sozialwesen tätig. Umfassende 
Kenntnisse und Praxis in allen Fragen des betrieblichen Personal- 
und Sozialwesens wie Personalaufbau, Rationalisierung, Ausbil- 
dungswesen, Budgetkontrolle und Allgemeine Verwaltung. Be- 
herrschung der Tagesgeschäfte sowie zielbewußte und aktive 
Mitgestaltung der Personalpolitik des Unternehmens. Mitglied 
von Ausschüssen und Gesprächspartner des Betriebsrates. 
Spraehken ntnisse in Englisch; sucht Position 

Leiter Personal- und Sozialwesen 

in gingm Unternehmen,-- m dem die Personalpolitik einen ihr» 1 
Bedeutung zukommenden Stellenwert besitzt 

Zuschriften unt. P 5825 an WELT- V erlag, Post £ 10 08 64, 43 Eissen. 


Diplom-Betriebswirt 

30 J., Single, 10 J. Erfahrung in 
kaufmännischer Verwaltung der, 
Produktionsmdustrie. Marke- 
tingstudium USA - Arbeitserfah- 
rung USA sucht eine verant- 
wortungsvolle. ausbaufähige mit 
Reisen und langfristig mit Perso- 
nal Verantwortung verbundene 
Position im Marketingbereich. 
General-Management oder in je- 
dem anderen, dem Eignungspi 
fü entsprechenden Gebiet ab 1. 7. 
83. Detaillierte Angebote nach 
Möglichkeit mit Terminvorschlag 
für ein VorstellungsgesprSch ab 
Mitte Mai; geographische Präfe- 
renz: Schweiz oder süddeutscher 
Raum. Ang. erb. unt, V 5830 an 
WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


DipL-Ing. 

(TU Maschinenbau) 

28 J., vertu, ortsungeb., TU Han- 
nover. Breitangelegtes Studium 
m. Schwerpunkt Verbrennungs- 
kraftmaschinen. Konstruktions- 
technik, Gesamtnote gut. sucht 
Anfangsstellung. Zuschriften un- 
ter V 5852 an WELT-Verlag. 
_Epflft>ch lQ Om 4300 Egsea. 


Deutschlehrerin 

j ähr. Unterr.-Praxis ln Süd- 
( Chile) sucht berufsbe- 
zog. Tätigkeit im spanisch sprech. 
Ausland (engL u. span. Sprach- 
lgpnntw und Schreibmaschinen- 
prax.). 

TeL: 075 31/ 3 34 82 


Ing. (grod.) 
Nachrichtentechnik 

33 J., 5 J. Berufserfahrung ud Bereich 
Projektierung KF-. Steuerungs- und 
Pünkübertragungslechnik. fl. Rnpltseh . 
Spanisch gut. Franz, ausbaufähig, 
sucht interessantes Tätigkeitsfeld im 
Bereich Systemplanung »mH Projek- 
tierung oder Forschung, Lehre. Ent- 
wicklung im Baym Hamburg. 
Zuschr. erb. unt. W 5831 an WELT- 
Veriag. Postf. 10 08 84. 4300 Essen- 


Diplom-Pädagoge 

mit fundierten Kenntnissen und 
Erfahrung in der Behindertenar- 
beit und Erwachsenenbildung 
(kirchL und weltl) sucht neuen 
Aufgabenbereich, möglichst 
süddeutschen Raum. 

Ang. erb. u. S 5585 an WELT- 
VerL, Postf. 10 08 64, 43 Essen 


iSteBral 


Seit 25 J. beschäftige ich mich mit 
Import- u. Exportaufgaben hier in 
Dänemark, spez, aus dem deutschen 
Raum. Ich wäre gern bereit, Ihrer 
Firma als Mitarbeiter im skandina- 
vischen Raum behilflich zu sein. 
Ich wohne bei Kopenhagen. 
Ang. erb. u. N 5582 an WELT-VerL, 
Postf. 1008 64. 43 Essen 


LogfsUk/Procoreaeat 

Speditionskaufm., 28 J„ langj ähr. 
Tätigkeit in Industrieunterneh- 
men im In- und Ausland (Nab- 
und Mittelost), sucht interessante 
Aufgabe, ggfs. Auslandseinsatz 
möglich. Zuschriften unter S 5849 
an WELT-Verlag. Postfach, 
10 08 64, 4300 Essen. 


DipL-Kaufm. 

28 J-, sucht Anfangsstellung bei 
Stb.-WP im Raum Hamburg. I 
Zuschriften unter PD 46 288 an! 
WELT-Verlag 2000 Hamburg 36, 
Kaiser- Wilhelm-Str. 3. 


KENIA 

Als Drehscheibe für Gesamtafri- 
ka. Sales-Consultant, ätsch., 40, 
vb, Afrikakenner mit 15j. Ert, 
sucht Position oder freie Mitar- 
beit in Transport, Tourismus, 
Handel für Job-Organisat., Ver- 
kauf, Präsenz v. Ort. Akquisition, 
Repräsentanz. Angeb. an JJK, 
Postfach 272, 2 Hamburg 4. 


Dipl.-Kfm., Auf. 30 

metirt Erfähmgra im Coutrolüiig, 
dewt»ofa-aiacrtkxn. Bechnmigsweaea 
■»wie io der Badgetteraiig; Englisch 
selbstverständL, möchte sich verän- 
dern. Vorzugsweise Tätigkeit Im in-, 
tem. Konzern. Baum Norddeutachld. 
Angeb. erb. u. V 5764 an WELT-Verlag. 
Postfach 100864. 4300 Essen 


lomlngoiHeur 

ngealsur 
DVGW-FacbfiionB 

35 J^ Erfahrung in Akquisltloii, Kal- 
kulation, Bau nnd Ausschreftnmg 
von Gas-, Wasser- u. Fernwärme- 1 
l et tu ng e n, in leitender Stellung tä- 
tig; sucht adäquate Stellung 
Angeb. erb. u. T 5762 an WELT-J 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


ortsxmabhtoglg. sebubsebes Sch- 

L n atnnri— achafti Bereich, 

1963 AwjAjM imp p bit ? - ata Tjhim t ^tlw| 

Od. Apothekenhelferin. 

Znsrtir- Andrea Zitko. 218 Buxtehude, 


Meisenweg 10, TeL 041 61 / 87878 


Bankkaufnann 

Z. Z. LeRardw KrwfRtabtaHong 

40 Jahre, verix. 

— dynamische Persönlichkeit 
_ va riiandhingreMchlck 

- Einsatzfreude und sicheres 
Auftreten 

sucht neues interessantes Tätig- 
keitsfeld. 

Angeb. erb. u. PS 46224 an WELT- 
Verlag; PostL, 2000 Hamburg 36. 


Ich suche die unternehmerische Herausforderung zur 
konsequenten Fortsetzung meiner beruflichen Laufbahn 

Bel renommierten internationalen Mineralölkonzernen konnte Ich 
umfangreiche Berufserfahrung in der Rafflnerieieitung sammeln, 
wobei ich die Verantwortung für Investitionen in Millionenhöhe 
getragen habe. Auch der Verwaltungs- und Personal bereich 
gehörte jeweils zu meinem Aufgabengebiet. Die fachliche Basis 
war ein Studium der Chemie, das ich mit der Promotion abge- 
schlossen habe. Diese über mehrere Jahrzehnte gewachsenen 
Kenntnisse und Fähigkeiten möchte ich jetzt in eine unternehmeri- 
sche Aufgabe als 

Geschäftsführer 

- Petrochemische Industrie - 

einbringen, wobei ich ein mitte Iständlsches Unternehmen bevor- 
zugen würde. Regionale Mobilität ausgezeichnete Sprachkennt- 
nisse, durchsetzungsstarke Persönlichkeit mit Organisationsta- 
lent sind bei mir weitere Merkmale, die für eine erfolgreiche 
Tätigkeit von Entscheidung sind. Sollte Sie diese Kurzdarstellung 
zur Kontaktaufnahme reizen, so bitte ich Sie, mir unter X 5832 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 84, 4300 Essen, zu schreiben. 


Dipl.-Ing. erdverlegter Rohrleitungsbau 

44 Jahre. 18 Jahre Erfahrung im erdverlegten Rohrleuungs- und 
Tiefbau sowie Überwachung, Druckstufen bis PN 100. Durchmesser 
bis DN 1000, alle Materialien, Gas. Wasser, Abwasser, kommunaler 
und Formleitungsbau, erfahren in Akquisition und An gebot sbear- 
beitung usw., in den letzten Jahren in leitenden Positionen tätig, 
zuletzt als Niederlassungsleiter, sucht neue leitende Position. 
Angebote erbeten unter S 5761 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Diplom-Ingenieur (TH) Elektrotechnik 

26 J. alt, 4 J. Berufserfahrung in Leistungselektronik, Schwerp.: 
Stromrichter-Inbetriebnahme, Qualitätskontrolle, Projektierung; 
breite Fachkenntnisse; eL Schaltgeräte, eL Maschinen. EDV (Pro- 
grammierspr. FORTRAN); Fremdspr.: Englisch, Französisch; sucht 
interess.. anspruchsv. Wirkungskreis im Raum Köln. 

Angeb. erb. u. A 5835 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


HOTEIDIREKTOR 

(Hotelkaufmann) 

36 Jahre, verh., ortsungebunden, un ge kündigt, sucht neue Aufgabe 
in einem Erstklaß- oder Luxushotel (150-500 Betten). 

Langjährige Konzern tätigkeit in den Bereichen Personal, Kontrolle, 
Front-Office, Einkauf, F & B. Sales. Direktion. 

Erfolgreich, fundiertes Wissen, verkaufsorientiertes und kostenbe- 
wufites Denken, gute Personalführung, Auslandsaufenthalt, mehr- 
sprachig in Wort und Schrift. 

Angebote unter R 5826 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 

Essen. 


Asien-Fachmann 

Dt. Kaufmann (Hauptsitz Manila. Philippinen) übernimmt freiberuf- 
lich die Betreuung Ihrer Interessen in Asien. Alig. Beratung, Kon- 
zeptplanung, Joint-Ventures, Marketing, Projektbeurteilung, Ver- 
treterüberwachung, Konkurrenzinfo.. Sonderaufgaben. Langj- Er- 
fahrung. erslkL Referenzen. 

Angebote erbeten unter Y 5833 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Suchen Sie einen echten Vertriebsprofi? 

Einen Mann, der nicht nur verkaufen kann, sondern auch eine 
Vertriebsmannschaft aufbaut 

sie trainiert - motiviert - organisiert 

und nachweisbar hervorragende Ergebnisse erzielt Ich bin 42 J. 
alt, Banklehre, Betriebswirt Bisherige Arbeitsbereiche: Verkauf - 
Personalbeschaffung - Verkaufsschulung - Organisation - natio- 
naler Verkaufsleiter eines Elektrokonzems. Ich suche das Unter- 
nehmen mit technischem Kow-how, welches den Vertriebsleiter 
oder kaufmännischen Geschäftsführer sucht. Möglich wäre auch 
eine Teilhaberschaft mit einer Einlage. 

Angeb. u. C 5903 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Erfahrene Führungskraft 

Seit 15 Jahren auf Geschäftslei tungsebene (Vertrieb, Verwaltung, 
Finanzen), Anfang 50. sucht neue Aufgabe im GroSraum Hamburg. 
Zuschr. unter PP 46203 an WELT-Verlag, Postfach, 2000 Hamburg 36. 


GMBH-GESCHAFTSFUHRER TRANSPORT UND LAGERE) 

30 Jahre, verheiratet, 2 Kinder, Standort Hamburg, sucht neue, interes- 
sante Aufgaben. 

Neben den normalen Aufgaben eines Geschäftsführers liegen meine 
persönlichen Neigungen in den Bereichen 
Marketing, Verkauf, Organ i sation 
Ablanfbeobachtung und Problemlösungen 
Ich kann auf erfolgreiche Strukturveränderungen im logisUschen Bereich 
von Kundenfirmsn verweisen, die von mir organisiert und durchgeführt 

wurden. 

Die gesuchte neue Tätigkeit soll meinen Neigungen zukünftig mehr Raum 
lassen Einen eventuellen Ortswechsel würde Ich vornehmen. Aussagefä- 
hige Vorabinformation richten Sie bitte unter P 5583 an WELT-Verlag, 
Postfach, 100664, 43M Essen. 


Geschäftsführer 

Ing. der Holzindustrie 

Mitte 40, verantwortlich für 70 Mio. DM. langjährige Erfahrungen ln 
Leitung und Aufbau von Betrieben d. Holzindustrie, versiert in allen 
Managementbereichen, Verkauf u. Planung v. Maschinenanlagen für 
die Holzindustrie sucht verantwortungsvollen Wirkungskreis auf 
Geschäftsleitungs- oder Vorstandsebene im In- oder Ausland. 
Zuschriften erbeten unter D 5838 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 
4300 Essen. 


IHR UNTERNEHMEN 

vertreibt eine breite Palette 

NONFOOD inkL TEXTIL 

Sie sind zu groß, um substantielle Mengen aus der zweiten Hand zu 

kaufen. 

Seit Jahrzehnten kenne ich diesen Markt 

FAST WELTWEIT 

Wenn das für Sie interessant ist, lassen Sie uns darüber sprechen. 
Übrigens: Ich bin 56 - na und? 

Zuschriften erbeten unter PW 46 265 an WELT-Verlag, Postfach. 
2000 Hamburg 36. 
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GABLER Fachliteratur für Führungskräfte in der Personalwirfsdiaft GABLER 



Damit können Sie Ihren PersonaU 
oufwand wirkungsvoll beeinflussen 


Mt Personal-Management nach Plan 

den Untemehme n s e rfo l g abskheml 


Gnjppenprozesse können nicht mehr 

auBer Kontrolle geraten 


Mehr Transparenz in Ihren 
PersonalauFwand 


Kompetente Inf or m a tion im DirektzugrifF 


SfiUSHJNG 


HonreouE 

PERSONAL- 


J Gränefeld/ 


Grünefeld 

Steuerung 

und 

Kontrole 


Pefsomd- 

aufwands 


V 


pgrsonnlpSm 


Braun 

Persomd- 

p*™ 



Rosenkranz/ 

Breuel 

Von der 
Gruppen- 


Personal- 

kennzatiletKystem 


zurOrgoni- 

sotioös- 

entwkkkmg 



Grünefek) 


kemtnddeiY- 

systeoi 



Gahlen 

WirfsdKrfts- 

lenkon 


23Q S* geh» DM68,- 

Der Autor beschreibt exakt, wfeman den 
Penanafaufwond definieren, inhaltlich ^ 
ab gre nzen und analysieren kann. Der uber- 
pajortional steigende Pörsonalaufwand 
kam so besser überwacht und gesteuert 
werdet überflüssige Kosten kämen so 
obgeboyt werden. 


391 S., Arbeüsordner, DM 136,- 

Diese Checkfist bietet Ihnen die Arbeits- 
unteHagerv Planbeispiete, Schemata und 
Checkpunkte, die Sie brauchen, um einen 
Personalem für Ihr Unternehmen zu 
ersteflen - maßgeschneidert und aus 
einem Guß! 


172 S, geh, DM 48,- 

ln diesem Buch finden ach bewährte 
Praxis modelte für Training und Organisations- 
enfwrcklung im Untemelvnen: 

WertvoBe HSfen für Trainer, Ausbilder 
und Personalleiter, die damit ihrerseits den 
Mitarbeitern helfen können, deren Bitwidc- 
lungs- und Lernprozesse bewußt zu erleben. 


250 S, Arbeitsordner, DM 98,-, 

Berechnung und Darstellung von Personalauf- 
wand und Personalzusataoufwand stehen der- 
zeit im Mittelpunkt der Diskussion. Diese Arbeits- 
Checklist bietet erstmalig ein in der Praxis 
bewährtes System von Kennzahlen über den 
Persondaufwand. Wertvoll für den Personal- 
leiter und den Controller im Unternehmen. 


r 


2 Bände, geb, DM 248,- 

Das moderne Nachschlagewerk für alle 
Gebiete des Wirtschaftslebens: Betriebswirt- 
schaft, Volkswirtschaft, Steuer- und Wirt- 
schaftsrecht. Der Bestseller der Wirtschaft« 
mit über 18000 Stichwörtern, jetzt bereits in 
der 10. Auflage! 


Zu beziehen über den Buchhandel oder vom 
Betriebswirtschaftlichen Verlag Dr. Th. Gabler 

Ich bestelle zur sofortigen 
Lieferung on meine Adresse: 


Coupon 


Ex. Steuerung und Kontrolle des 

• Personalaufwands 

Ex. Personalplan 

Ex. Von der Gruppendynamik zur 

Organisationsentwiddung 

Ex. Personalkennzahlensystem 

Ex. Gablers Wirtschaftslexikon 


Nome. 


Straß« . 


PLZ Ort. 


Dalum. 


Betriebswirtschaftlicher Veriag De. Th. Gabler 
Taunusstraße 54 ■ 6200 Wiesbaden 
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Sihanouk: Peking soUte 
Vietnam Lektion erteilen 

Wieder schwere Grenzgefechte / 3000 Chinesen evakuiert 


AFP/dpa/rtr, Peking/Bangkok 

Die Feuergefechte an der chine- 
sisch-vietnamesischen Grenze neh- 
men an Heftigkeit zu. Die amtliche 
chinesische Nachrichtenagentur 
„Neues China** meldete gestern, 
vietnamesische Artillerie habe 
mehrere Stunden lang chinesi- 
sches Territorium unter Beschuß 
genommen. Dabei seien im Gebiet 
um Pingmeng eine Volksschule, 
eine Bank, ein Krankenhaus und 
mehrere Wohnhäuser zerstört wor- 
den. Mehr als 3000 Menschen hat- 
ten evakuiert werden müssen. 

Peking gab gestern der Sowjet- 
union die Schuld an der eskalieren- 
den Gewalt. „Neues China“ 
schrieb, kurzfristig sollten die 
Staaten in der Region durch die 
sowjetische Unterstützung Viet- 
nams gezwungen werden, die viet- 
namesische Besetzung Kambo- 
dschas als vollendete Tatsache hin- 
zunehmen. langfristig wolle die 
UdSSR die Länder des Verbands 
Südostasiatischer Nationen (Ase- 
anl eines nach dem anderen unter 
vietnamesische Herrschaft brin- 
gen. 

„Neues China“ stellte einen zeit- 
lichen Zusammenhang zwischen 
den Spannungen an der Grenze 
und dem kürdichen Besuch des 
stellvertretenden sowjetischen Au- 
ßenministers Michail Kapitsa in 
mehreren Asean-Staaten her. Ka- 


80 Prozent 
Verweigerer 


Die Mehrzahl der aktiven evan- 
gelischen Jugendlichen tendiert 
zur Verweigerung des Kriegsdien- 
stes. Bei Pfarrerssöhnen liegt die 
Quote nach Angaben von Kirchen- 
rat Fritz Eitel, Referent für Kriegs- 
dienstverweigerer und Zivildienst 
bei der Evangelischen Kirche in 
Deutschland (EKD), zwischen 80 
und 90 Prozent Eitel berichtete 
dies auf einer Veranstaltung der 
Universität Bayreuth. Anwesende 
Offiziere forderten die Kirche auf; 
sich mehr um die Jugend in Uni- 
form zu kümmern und den Fehlbe- 
stand von 40 Militärpfarrern abzu- 
bauen. Theologen hätten vielfach 
irrationale Ängste der Jugendli- 
chen ausgenützt, in der Hoffnung, 
sie wieder in die Kirche zu bringen. 


pitsa habe diese Staaten aufgefor- 
dert, die von Vie tnam gestützte 

kam hnri gp ha ni sff ha Regierung 

Heng Samrins anzu erkennen. Für 
den Fall einer Weigerung habe er 
gedroht Vietnam werde Aufstän- 
dische in den Asean-Landem 
unterstützen. 

Der Chef des kambodschani- 
schen Widerstands, Prinz Noro- 
dom Sihanouk, sagte in Peking, er 
hoffe, daß die Chinesen ihren 
Druck auf Vietnam noch verstär- 
ken und Hanoi eine „zweite Lek- 
tion“ nach dem Muster der Militär, 
aktionen vom Frühjahr 1979 ertei- 
len werde. Vor der Presse sagte 
Sihanouk: „Je härter die Chinesen 
gegen Vietnam Vorgehen, desto 
mehr begrüßen wir dies, denn Chi- 
na kann auf diese Weise einen Teil 
der vietnamesischen Armee zwin- 
gen, im Norden ihres Landes zu 
bleiben, anstatt nach Kambodscha 
zu gehen.“ Hanoi verstehe „nur die 
Sprache der Gewalt". 

In Kambodscha lagen die Guer- 
rillas der nichtkommunistischen 
„Nationalen Befreiungsfront des 
Khmer Volkes“ in der Nahe des 
Flüchtlingslagers Nong Samet ge- 
stern unter schwerem Artilleriefeu- 
er der Vietnamesen. Westliche Be- 
obachter glauben, der Feuerüber- 
fall könnte der Auftakt für den 
Angriff der Vietnamesen auf Nong 
Samet sein. 


Althammer tritt 


wieder an 


dpa, Bonn 

Der CSU-Bundestagsabgeordne- 
te Walter Althammer soll stellver- 
tretender CDU/CSU-Fraktionsvor- 
sitzender in Bonn werden. Wenn 
ihn die CSU-Landesgruppe An- 
fang nächster Woche wählt, rückt 
er damit als zweiter CSU-Pohtüer 
neben Landesgruppenchef Theo 
Waigel in die Gruppe der sieben 
Stellvertreter von Fraktionschef 
Alfred Dregger auf. Der 55jährige 
Augsburger war bereits in den 
siebziger Jahren schon einmal in 
dieser Funktion tätig und soll in 
Zukunft für die Haushalts- und Fi- 
nanzpolitik zuständig sein. Die 
Unionsfraktion will in der kom- 
menden Woche auch die Vorsitzen- 
den der zehn Bundestagsausschüs- 
se wählen. 


Syrien schützt die persischen 
Terroristen in Ost-Libanon 


PETER M. RANKE, Beirat 
Erste Untersuchungsergebnisse 
der libanesischen Sicherheitsbe- 
hörden weisen daraufhin, daß die 
Urheber des Sprengstoff-Attentats 
gegen die US-Botschaft in Beirut 
unter den iranischen „Revolutions- 
garden“ im ostlibanesischen Be- 
kaa-Hochtal und in Damaskus zu 
suchen sind. Unter Kontrolle der 
syrischen Truppen, die in den Ber- 
gen vor Beirut stehen, oder mit 
Unterstützung des syrischen Ge- 
heimdienstes ist es ein leichtes, ei- 
nen mit Sprengstoff vollgepackten 
Wagen durch die lässigen Kontrol- 
len der libanesischen Armee nach 
Beirut zu fahren. 

Da die Terrorgruppe von Abu 
Nidal in Damaskus geduldet und 
unterstützt wird, so daß sie wie 
beim Mord anlssam Sartawi sogar 
ihre Kommuniques in der syri- 
schen Hauptstadt veröffentlichen 
kann, gehen westliche Diplomaten 
davon aus, daß auch die persische 
Gruppe JU Dschihad al Islami", 
die sich zu der Tat vom Montag 
bekannt hat, unter syrischem 
Deckmantel arbeitet Syrien und 
Iran sind im Golfkrieg verbündet, 
ijühw ist auch eine ^ iiBaiwHWMr . 
beit der Geheimdienste zu vermu- 
ten. Syrische Truppen in Libanon 
oder syrische Diplomaten in Paris 
und Lissabon können den Attentä- 
tern gegen Sartawi und gegen die 
US-Botschaft jedenfalls äußerst 
hilfreich gewesen sein, vom Besor- 
gen des Sprengstoffs oder der Waf- 
fen bis zum Transport und zum 
Entkommen der Mordgesellen. 
Auch Verbindungen zur FLO sind 
möglich, wie sie ja auch Abu Nidal 
in Damaskus besitzt Der pro-syri- 
sche Terrorchef des „PLO-Gene- 
ralkommandos“, Achmed Jebrü, 
hatte den Mord an Sartawi aus- 
drücklich begrüßt 
Wie sich die persischen Terrori- 
sten unter dem Schutz der syri- 
schen Truppen in Ost-Libanon ein- 
genistet haben, geht aus einem 
alarmierenden Memorandum der 
drei Bischöfe in der Stadt Zahle 
hervor. Die Oberhirten, Spiridon 
Khouiy, Abdel Ahad und Georges 
Iskandar, haben sich bei Staatsprä- 
sident Amin Gemayel bitter über 
die „Blockade“ der christlichen 
Stadt durch syrische Truppen und 
über Unsicherheit und Chaos in 
der Bekaa-Ebene beschwert Die 
Verwaltung funktioniere nicht 
mehr, Handel und Feldarbeit der 


Bauern seien nicht mehr möglich. 
Die Bischöfe fordern den Einsatz 
der libanesischen Armee. 

Der Alarmruf der christlichen 
Kirchenfürsten ist begründet Die 
Syrer haben in den vergangenen 
Wochen ihre Truppen in der Be- 
kaa, wo Zahle nur etwa zehn Kilo- 
meter von der Front gegen die Is- 
raelis entfernt liegt auf rund 50 000 
Mann verstärkt Neue Panzer- und 
Artillerieeinheiten haben frisch 
ausgebaute Stellungen bei Zahle 
bezogen. 

Den Hauptgrund für die Unsi- 
cherheit in der Bekaa bilden aber 
die umherstreifenden Banden bär- 
tiger „Khomeinisten“ , wie die li- 
banesische Bevölkerung klagt 
Diese {»rischen „Revolutionsgar- 
disten“ kamen im Sommer 1982 

Über Damaskus T.ihannn , um 

der PLO gegen die israelischen 
Truppen zu helfen. Sie sind in der 
alten römischen Tempelstadt Baal- 
bek und im benachbarten Brital 
stationiert Rund 1600 leben dort in 
Zelten oder haben sich in Häusern 
einquartiert. Sie werden von den 
syrisfdien Truppen mit Waffen, 
Munition und Proviant versorgt 
aber kaum überwacht 

Als Schiiten waren die „Khomei- 
nisten“ in Khaki Ja plw»n und mit 
Kalaschnikows zunächst der vor- 
wiegend schütischen Bevölkerung 
in der Bpicaa willkommen, nicht 
aber den Christen in Zah 1 p_ Doch 
auch die schütischen Dörfer wer- 
den von den „Khomeinisten" auf 
ihren Streifrügen nicht verschont 
Denn einmal verlangen die Revolu- 
tionswächter Geld oder Nahrungs- 
mittel, zum anderen zwing» sie 
die Frauen und Mädchen Schleier 
zu tragen und sich wie die Bauern 
Belehrungen über Hip islamisch«» 
Revolution in Iran anzuhören. 

Während in Beirut die Schiiten 
als größter muslimischer Bevölke- 
rungsteü eine eigene Miliz mit dem 
Namen „Amal“ (Hoffnung) unter 
dem Rechtsanwalt Nabi Bern ge- 
bildet haben, haben die „Revolu- 
tionsgardisten“ sich in verschiede- 
nen Partei- und Terrorgruppen or- 
ganisiert Ihnen hat sich eine li- 
banesische Miliz mit dem Namen 
„Amal Islam“ an gparhlnscpri, die 
von Hussein Mussawi geführt wird 
und politisch auf Ayatollah Kho- 
meini ausgerichtet ist Massawi 
wird von der Regierung in Beirut 
steckbrieflich gesucht 

Denn die Truppe von Massawi 


hatte zusammen mit Persern am 4. 
März einen Konvoi der libanesi- 
schen Armee in Brital Überfällen 
und dabei Leutnant und fünf 
Soldaten erschossen, alles eben- 
falls Schiiten. Seitdem wagt die 
Einheit nicht mehr, ihre Kaserne 
„Scheich Abdallah" oberhalb Baal- 
beks zu verlassen. Da weder li- 
banesische Armee noch Polizei 
von den syrischen Truppen Unter- 
stützung erhalt, ist an eine Wieder- 
herstellung von Ruhe und Ord- 
nung in der Bekaa nicht zu denken. 

Die Bekaa-Ebene gilt in Damas- 
kus nicht nur aus strategischen 
Gründen als unverzichtbar, selbst 
wenn die Israelis abrücken sollten, 
sondern auch aus finanziellen 
Gründen. Der fruchtbare Boden ist 
das Hauptanbaugebiet für Hanf 
und damit Haschisch, der von der 
syrischen- Armee und dem syri- 
schen Geheimdienst unter Präsi- 
den ten-Bruder Rifaat Assad im li- 
banesisch» Tripolis vermarktet 
und exportiert wird. Auch die per- 
sischen „Revolutionsgardisten“ 
scheinen davon zu profitieren. 
Denn alle Vorstellungen der li- 
banesisch» Rcg*^P in c in Damas- 
kus, die Perser nach Hause zu 
schicken, blieb» bislang ergebnis- 
los. ^ 

AP, Beirat 

Bei dem Bombenanschlag auf 
die US-Botschaft in Beirut sind 
möglicherweise 60 Menschen 
tet worden. Die libanesische 
zei trifte gestern mit, die Bergungs- 
trupps hofften, im Läufe des Tages 
in die Küche des Botschaftsgebäu- 
des vorzudringen, wo vermutlich 
noch mehr als 20 Mensch» ver- 
schüttet seien. 

Auch der Marineinfanterie- 
Oberst James Mead bestätigte die 
Vermutung, daß rieh in dem Ge- 
bäude noch weitere 20 Vermißte 
befinden. Dabei sei sehr zu bezwei- 
feln, daß sie noch am Leb» sind. 
Die Bergungsarbeiten, bei den» 
Baumaschin» die tonnenschwe- 
ren Trümmer beiseite räumten, 
dauerten ununterbrochen au 

Nach Augenzeugenberichten 
wurde der Anschlag mit bis zu 230 
Kilogramm Sprengstoff von einem 
Selbstmörder-Terroristen verübt 
Polizei und Armee geh» von der 
Annahme aus, daß das Attentat 
von ext remistisch» schütischen 
Anhäng ern des iranisch» Revolu- 
tionsführers Ayatollah Khomeini 
inszeniert wurde. 


Keimen Arzte ine 

Patienten zu wenig? 
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Oer Hausarzt ist mehr als nur - 
„behandelnder Arzt"; er wird über 
Jahre zum Vertrauten und Freund 
seiner Patienten und deren Fami- 
lien, Er teilt bei Geburten Freude 
und bei Todesfällen Leid mit den 
Angehörigen und ist bei Krankheit 
mit Rat und Trost immer zur Stelle. 
Und es sind nicht nur medizinische 
Probleme, mit denen der Arzt kon- 
frontiert wird. Dies gilt auch und 


gerade in der heutigen Zeit. 

Der Hausarzt kennt jedes Fami- 
lienmitglied genau und besitzt auf- 
grund der mit der Zeit gewachse- 
nen menschlichen Bindungen — 
besonders in ländlichen Gebieten — 
das Vertrauen oft mehrerer 
Generationen. Vertrauen und Ver- 
trautsein waren für den Arzt schon 
immer Voraussetzung für eine 
erfolgreiche Behandlung. 



Berlin: Ein 

gravierender 

Spionagefall 

F.D. Berlin 

Bei dem am 15. April in Hanno- 
ver weg» des Verdachts geheim- 
dienstlicher . Tätigkeit verhafteten 
„DDR“ -Bewohner Michael Sch. 
(30) handelt es rieh nach Ansicht 
Berliner Sicherheitsbehörden um 
ein» „gravierend» Fall“. Nach 
den bisherigen Erkenntnissen soll- 
te der als Journalist deklarierte 
Mann auf der Hannover-Messe 
Aufträge an Agenten des „DDR“- 
Staatesicherheitsdienstes in der 
Bundesrepublik übermitteln. 

Der mutmaßliche Agent war un- 
mittelbar nach seii» Ankunft auf 
dem Hauptbahnhof von Hannover 
verhaftet worden. Gegen ihn lag 
seit dem 31. Januar 1980 ein Haft- 
befehl des Berliner Kammerge- 
richtes weg» geheimdienstlicher 
Agententätigkeit vor. Michael Sch. 
würde 24 Stund» nach seiner 
Fes tnahme mit dem Flugzeug nach 
Berlin gebracht Er ritzt dort in 
Untersuchungshaft 

Wie aus Sicherheitskreis» ver- 
lautete, sei der verhaftete „DDR“- 
Bürger zwei Tage vor dem Besuch 
des SED-Politbüromitglieds Gün- 
ter Mittag in Hannover eingetrof- 
fen. Er habe aber nicht zur offiziel- 
len Begleitung Mittags gehört. 

Die Berliner Justizverwaltung 
wandte rieh gestern gegen die Be- 
hauptung der Ostberliner Nach- 
richtenagentur ADN, die Existenz 
eines Haftbefehls gegen Michael 
Sch. sei „frei erfunden“. „Was 
ADN meldet, ist Blödrinn. Die Sa- 
che hat Hand und Fuß; von .frei 
erfunden’ kann keine Rede sein“, 
sagte ein Sprecher. 

Entscheidung 
im Sommer? 

dpa, Bonn 

In dem seit Februar 1982 laufen- 
den Ermittlungsverfahren weg» 
Parteispenden des Flick-Konzerns 
wird frühestens im Juni/Juli eine 
Entscheidung darüber feilen, ob 
Anklage erhoben wird oder ob die 
Ermittlungen eingestellt werden, 
bestätigte der Pressesprecher der 
Bonner Staatsanwaltschaft, Johan- 


nes Wilhelm. 


Gesagt 


•a Konrad Adenauer war 
ein Vorbild für die, die 
ihm in den langen Jah- 
ren seines politischen 
Wirkens begegnet sind 
- und er ist und bleibt 
ein Vorbild für die, die 
auf seine Arbeit für un- 
ser .. Vaterland zurück- 
blicken. Der erste, un- 
. vergessene Kanzler der 
Bundesrepublik 
Deutschland hat unse- 
rem Volk Selbstach- 
tung und Mut für die 
Zukunft zurückgeige- 
ben, 

Der CDU/CStl-Fraktionsvorsitzende 
im Deutschen Bundestag, Alfred 
Dregger, aus Anlaß des 16 . Todestages 
Konrad Adenauers. 


Hafl-Erleichterimgt li 
für Deutsche in Libyen 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Die Sondermission des Staatsmi- 
nisters im Auswärtig» Amt, Jür- 
gen hat zwei Tage 

Ttar*h der Rückkehr des Politikers 
aus Tripolis für die acht in Libyen 
unter spektakulären Umständen 
festgesetzten Deutschen offenbar 
erste Erleichterung» gebracht 

Die Festgenommanen wurden in 
der Hauptstadt des Landes zusam- 
mengelegt, ihre Haft in eine Art . 
Internierung umgewandelt. Außer- 
dem ist die dringend notwendige 
medizinische Versorgung für zwei 
von ihrem - einer ist zuckerkrank - 
sichergestellt. Gestern konnte 
auch erstmals Bonns Botschafter 
Günter HpIH mit, ihn» direkt» 
Kontakt aufioehmen. . 

Nach WELT-Informationen ist 

geg» die Mitarbeiter eines Elek- 
tro- Stahlkonzerns sowie 

einer Baufirma noch keine Ankla- 
ge erhob» worden; Bisher laufen 
nur Ermittluagaver fthren. Da- - 
durch besteh» größere Chancen, 
für eine baldige' Freilassung. Ein 
Niederländer und ein Franzose, die 
zusammen mit d»m Deutsch» ver- 
haftet word» waren, sind bereite 
wieder auf freiem Fuß. 

Offiziell wird in Bonn kein Zu- 
sammenhang mit dem am Montag 
eröffhet» Prozeß gegen zwei Li- 
byer hergestellt Möllemann hatte 
aber in Tripolis deutlich gemacht, 
daß die Bundesregierung kein» 


Biedenkopf äußert 
sich verbittert 

dpa, Düsseldorf 
Der Streit um die Führung der 
CDU in NRW im Landtagswahl- 
kampf 1985 wird iwww«f härter. In 
einem Brief an sein» rheinisch» 
Konkurrenten Bernhard Worms 
erinnerte jetzt der westfälische 
CDU-V orsitzende und Düsseldor- 
fer Oppositionsführer Biedenkopf 

daran riafl er nirti dam damalig en 

Spi tzenkandidaten Tfeinrinh Kopp- 
ler 1980 untergeordnet und erst 
nach dessen Tod die Spitzenkandi- 
datur übernommen habe.. Er habe 
auf diese Weise zur „Verbindung 
beider Landesvorsitzender im 
Spitzenteam“ beitrag» wollen. 
Biedenkopf an Worms: Er habe fäl- 
schlicherweise anggnftmmwi, „daß 
Du mir 1985 in gLkcher Weise zur 
Verfügung steh» würdest“. 


SED ehrt 
die Witwe 
Ulbrichts 


■ |,w ’ hrk. Berlin 

Ohne Hinweis auf ihren 1973 ver- 
storbenen Mann Walter Ulbricht, 
Erich Honeckers Vorgänger- als 
SED-Generalsekretär und Staats- 
ra ts V or si tzenden, aber mit einer 
umfangreich» Laudatio ehrte die 
SED-Spitze gestern im „Neu» 
Deutschland" Ulbrichts Witwe 
Lotte anläßlich ihres 80. Geburts- 
tages. Honecker verlieh ihr eine 
der höchsten Auszeichnung» der 
„DDR“, d» Kari-Marx-Orden. 

In einer Grußadresse Honeckers 
an Lotte Ulbricht heißt es über ihre 
Zeit nach 1945 an der Seite Ul- 
brichts lediglich: „Nach der Befrei- 
ung unseres Volkes durch die 
ruhmreiche Sowjetarmee und Dei- 
ne Rückkehr in die Heimat gehör- 
test Du zu d» Aktivisten der er- 
sten Stunde. Die vielfältig» Erfah- 
rungen Deiner jahroihntglanggn 
revolutionär» Tätigkeit floss» 
ein in Deine verdienstvolle Mitar- 
beit im Apparat des Zentralkomi- 
tees und später am Institut für 
Man riamus- T a nMam u beim Zen- 
tralkomitee bei der Verbreitung ge- 
schichtlicher Lehren der deut- 
sch» Axbeüterbewegung.“ . 

Das Andenk» an d» „DDR“- 
Mitbegründer Ulbricht wird offi- 
ziell nicht mehr gepflegt Sportsta- 
dien, Straß» und Platze wurden 
um benannt, die Busse der Leipzi- 
ger Stadtrundfahrt» stopp» 
nicht mehr am Geburtshaus des 
Ehrenbürgers der Stadt. Im Han- 
del Werd» jedoch nach wie vor 
Postkartenserien mit Fotos des 
„Arbeiterführers" verkaufte 


Einfluß auf .däs-VStiafwfehfen. 

nehmen kann. In politischen "Krei- 
sen herrscht dennoch Skepsis dar- 
über, daß es vor Ab8chlu£"äer Ge- 
richtsverhandhmg; za einer, Ab- 
schiebung der acht kommt. ! 

Den be&ten in Bonn angeklagten 
Arabern wird zur last; gefe& hn 
November Landslerrtem der Bun 
deshauptstadt gefoltert zu. haben 
Nach Zeugenaussagen hatte da- 
mals einer -der' Angöklagfäx ; er- 
klärt: „Wenn emervon^uns hier 
festgen ommen wird; 3^ werden 1 
in Libyen zehn festgenommen. 

Bereits vor drei Jahren waren 
sechs Berliner Wisa machaft fe ^ 
ter der Anschuldigung, die Grenze 
verletzt und „politisch brisante 
Forschung»“ betrieben zu haben,. 
130 Tage lang in Liby» inhaftiert 
worden. Sie kam» erst durch den 
persönlich» Einsatz von -Bundes- 
außenminister Hans-Dietrich Gen- 
scher wieder frei - Auch' damals 
fand in Bona zeitgleich ein Prozeß 
geg» ein» Libyer statt 

Neben sein» Bemühungen um 
die Freilassung der acht in Libyen 
Festgenommen» hatte sich Molle- 
mann bei seinem zweieinhalbstün- - 
digen Gespräch mit dem stellver- 
tretend» Staatschef Jälloud. in 
Tripolis auch für vier weitere Deut- 
sche eingesetzt Sie sind seit 1979 
beziehungsweise 1981 zum Teil zu 
lebenslanger Haft' verurteilt, (La. 

Weg» „ A11rnhnlK<*hmnfy prpl* - 


KPF: Marchais 
bleibt im Amt 

dpa, Paris 

Mit einer zweistündigen politi- 
sch» Analyse hat der Chef der 
französisch» KP, George Marcha- 
is, die zweitägige Sitzung seines 
Zentralkomitees in Paris eröffaet 
Pressesprecher Pierre Juquin wi- 
dersprach alWtmgy Vennutun- - 
gen, daß auch eine Ablösung des 
Parteichefs auf der Tagesordnung 
stehe: „Das ist fern jeder Aktuali- 
tät“ Mar^hnia zog nach Juquins 
Darstellung vor aHem eine Analyse 
der Ergebnisse der Gemebdewah- 
1» imMarz. Es sei falsch, daß die 
Kommunisten dort die großen Ver- , 
lierer gewes» seien. In der franzö- 
sisch» Presse heißt es jedoch, daß 
Marchais' Position umstrittener als 
je zuvor sei. 

„DDR“: Schweigen 
über Honeckers 
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• Fortswtrang vo« Sehe 1 > ' 

sch» Grenze und auf den Trsmsdt- 
weg» durch die DDR zuitesham- 
losen“ . 1 Da' bei; BarkertSpureccat . 
heblicher GewaM o n w i ri oing fest- 
gestellt worden amen, ' „ttwA Kg 
zum Beweis des Geg»£eil8 Audi 
von einem Tötungsdehkt ausge- 
gangen werd»“. 

Die amtliche „DDR“-Nachrichte- 
nag»tür ADN sprach gestern zum 
osten Mal von einem „bedaoe ri i- 
ch» Vorfall". In einer Schilderung 
des Vorfalles durch ADN heißt es, 
laut Unteriagen des „DDR'-ZoUs 
sei beobachtet word», daß Bur- 
kert vor Veraeh^auzig n bri 
«nem Treff an der Autobahnrast- 
stätte Börde Gegenstände in un- 
statthafter Weise an -ei ne Person 
übergeb» batte“. Dabei habe es 
sich um drei Paar Autorollgurte, • 
ein Paar Stereo lautsprecher und 
eine Damenarmbahdubr im ge- 
schätzten Wert :von zusammen 
3000 Mark gehandelt 
Die Witwe Burkerts hatte dage- 
gen berichtet bei dem Treff sei für 
eine Cousine aus Thüringen eine 
Plastiktüte mit Süßigkeiten und 
HSV-Aufklebem übergeben wor- 
den. . - - 

Zur Todesursache heißt es . bri 
ADN, Burkert sei bei der Befra- 
gung durch zwei Zöllner gegen 
14.40 Uhr (demnach;-70 Minuten 
nach Beginn des Verhörs) unver- 
mittelt von seinem Sitz gefallen 
und zmt der link» Xtop&eite» die 
Ripp» eines HieizkÖrperB 
ßen. Dies soll die off» 
Verletzung» am oberen 
erklären, . 



Bis Juni Einigung 
über Europäische Akte? 


? fet grT'.f?? 


Kohl sprach mit Dänemarks 

BERNT CONRAD, Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl äu- 
ßerte gestern nach dreistündig» 
Gespräch» mit dem dänischen 
Ministerpräsidenten Foul Schlüter 
die Hoffnung, daß die von der Bun- 
desrepublik und von Italien vorge- 
schlagene Europäische Akte - der 
sogenannte Genscher/Colombo- 
Plan- auf dem Stuttgarter Europa- 
gipfel Anfang Juni verabschiedet 
werd» kann. 

Schlüter meinte etwas vorsichti- 
ger „Wir arbeiten alle daran. Wir 
hoffen, daß es vor dem Stuttgarter 
Treffen möglich sein wird, ein» 
gemeinsamen Nenner zu flnHtw», 
wie wir die Sache behandeln sol- 
len.“ An dem Genscher/Colombo- 
Flan, der Fortschritte auf dem Weg 
zur Europäisch» Union bring» 
soll, waren bei d» bisherig» in- 
tern» Diskussion» schon erheb- 
liche Abstriche vorgenomm» 
word» 

Bei dem Kurzbesuch des däni- 
sch» Regierungschefs in Bonn 
stand» die Vorbereitung des Weh- 
wirtschaftsgipfels in Williamsburg 
und der Verlauf der Genfer Mittel- 

streckenraketen-Verhandlung» 
(INF) neben dem Stuttgarter Euro- 
pagipfel im Vordergrund. 


Ministerpräsidenten SchHtfe r 
Gemeinsam mit 'den Auße nm mir 
stern. Hans-Dietrich Genscher uuu 
Uffe stimmte* 1 

die beiden Regfenmgschefe/däw 
überein, daß es in- Genf mögucn 
sein müßte, auf der Basis des 

» amerikanisch» Vorschlags mr 

eine Zwischenlösung zu einer Eug- - 
gung zu kommen. Dar NATOrPop - 
pelbeschluß, so. betonte Schier* 
bleibe ein notwendiger Bestandteil 
des Bestreben^, denErieden Jn _«*■ 
ropa aufrechtzu»hälteiL ' ’ 1: 

Eingehend berichtete K pH.Ü^ 
seine zurückliegenden Gespr«^ 
mit Präsident Ronald Reagan. w 3 
Washington und über ...se Snß.;^ ; 
sicht, noch .vor tter. Sommeig^ 
Moskau zu besuch» 

ker sprachen sjehfür,;»!» 
gen aWkih r des. Madrider. - 


»sin j; 

_ 1 mi 

r ^S: 



einer europäischen 
konferenz aus. Der 
mit seirrem dänisch»-! 
freundet ist^xü&mte:>dfe Ama 
ders h^züche : "Atmb^>hare de» 
Treffeis. Schlüter sagfeV^P^® 
de deutsch-däraKÄe ZuÄnune®^' 
beit war- ^-besset“ , 

Schluß kam öer Gast auch mitRU“ - , 



men. 
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London und 
das EWS 

fti (London) — Die Diskussion 
über einenvoDen Beitritt Londons 

zum Europäischen Währungssy- 
stem EWS wird sich verstärken, 
auch wenn . die britische Regi e- 
rung im Augenblick immer noch 
nicht zu einem solchen Schritt 
bereit zu sein scheint. Jedenfalls 
betonte Schatzkanzler Sir Geof- 
frey Howe vor kurzem ge ge n ü be r 
der WELT, die britische Wahrung 

etti VII Cforlr nnn.Ja. d-i. ! _ 


Beitritt gerechtfertigt werden 
könnte. 

Doch nur wenige Tage zuvor hat 
der im Sommer scheidende Gou- 
verneur der Bank von England 
Lord Richardsou, deutlich wer- 
den lassen, daß es durchaus Unter- 
schiede in der Beurteilung der 


^trittsfrage zwischen ihm und 
dem Schatzamt gibt 
Nun kann man di«» Bedenken 
des Schatzkanzlers nicht wnfar-h 
vom Tisch fegen, daß das Pfund 
®ine „Nordseeöl- Währung ** sei 
und entsprechend erratisch auf 
Änderungen in der BonHaiiimg 
der Preisentwicklung von Rohöl 
reagiert Andererseits gibt es im- 
mer mehr Argumente, die jetzt für 
eine aktive Rolle des Pfundes im 
EWS sprechen. 

. i 5 * der Pfundkurs von etwa 

4,30 Markim Nov fernh er V€rgax\gc- 
nOT Jahres inzwischen auf knapp 
3.80 Mark gefallen. Er entspricht 
damit fest genau jener Pftmd- 
D-Mark-Pantat, als das EWS vor 
vier Jahren gegründet wurde. Au- 
ßerdem ist der Erfolg Londons bei 
der tnf la t i o nsbekämpf ung ein 
nicht zu unterschätzender Beitrag 
JJ?* Wechselkurs-Stabilisierung. 
Eine Chance für Brüssel, jetzt wie- 
der Initiative zu zeigen. 
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Deutscher Optimismus 

Von DOMINIK SCHMIDT 
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abend also wird der 
Lußstrich unter das Spekta- 
kel gezogen: nach achttägiger Dau- 
er gebt die größte Industrieschau 
der Welt, die Hannover-Messe ’83, 
zu Ende. Das vorweggenommene 
Fazit: Die in sie gesetzten Erwar- 
tungen hat die „Messe der Messen** 
- isoliert betrachtet - noch über- 
troffen. Der Rahmen war hervorra- 
gend, die so oft zitierte Stimmung 
hätte besser nicht sein können. Der 
zu Optimismus geradezu verpflich- 
tete Veranstalter, die Messe-AG, 
zeigte sich angesichts des Besu- 
cheransturms nur ungenügend ge- 
wappnet: Kurzfristig mußten 

50 000 Eintrittskarten nachge- 
druckt werden. 

thierwiegend Positives verlautet 
aus den Reihen der rund 6200 Aus- 
steller, die . in 23 Hallen und auf 
dem Freigelände ihre Produkte 
und Ideen präsentieren. Die Mah- 
nungen der Politiker, allpn voran 
Bundeswirtschaftsminister Otto 
Graf Lambsdorff, «nri in Hannover 
offenbar auf fruchtbaren Rryfon ge- 
fallen. Allen vorherigen Unkenru- 
fen zum Trotz florierte das Ge- 
schäft, wurden öfter als etwa im 
Vorjahr Kugelschreiber gezückt 
und Auftragsbücher geöffnet. 

So gesehen hat sich Hannover 
einmal, mehr als eine Art Konjunk- 
turharometer erwiesen. Welche 
Stabilität den hier gewonnenen Er- 
kenntnissen beizumessen ist, wird 
erst die nähere Zukunft zeigen. Ei- 
nes indes scheint sicher: Wenn der 
Aufschwung erst einmal in den 
Köpfen ist, dann ist dies rfn*» we- 
sentliche Voraussetzung dafür, dnR 
er überhaupt stattfinden fann. Auf 
Teilgebieten läßt sich diese Ein- 
schätzung nach vollziehen. Die Tat- 
sache, daß vor allein, kleine und 
mittlere Unternehmen ihre Beteili- 
gung überwiegencLpositiv beurtei- 
len und in beachtlichem Umfang 
auf der Messe orderten, ist ein 
deutliches Signal für das Ansprin- 
gen des Koniunkturmotors im 
Inland. 

Zurückhaltender äußern sich 
^^demgegenüber große Unterneh- 
men und Repräsentanten wichti- 
ger Wirtschaftsverbände. Sie ver- 
weisen auf die unverändert beste- 
hende Diskrepanz zwischen volks- 
wirtschaftlichen Indikatoren und 
betrieblichen Daten und rechnen 
frühestens gegen Ende des Jahres 
mit einer deutlichen Besserung. 
Die Ursache für eine solche Ein- 
schätzung liegt in dem schwachen 
Auslandsgeschäft begründet Oh- 
ne Zweifel spielen aber auch psy- 
chologische Momente mit Immer 
wieder wird auf die Erfahrungen 
früherer Jahre verwiesen, als die 
jeweiligen Frühjahrsprognosen 


sich dann im Herbst als Irrtum 
herausstellten. 

Solch skeptische Vorbehalte in- 
des ändern nichts an der zuver- 
sichtlicheren G nmd f ?timinnT )g 
auch in der Großindustrie. Der be- 
fürchtete tiefe Einbruch bei den 
Auftragseingängen in den ersten 
Monaten ist ausgeblieben. Die 
staatlich verordneten Investitions- 
hilfen haben offensichtlich lä ngst 
nicht in dem Maß zu vorwegge- 
nommenen Aufträgen geführt, wie 
dies den Anschein hatte. 

Richtig ist, daß vorerst aus dem 
Ausland zusätzliche Impulse für 
die Wiederbelebung der deutschen 
Wirtschaft nicht zu erwarten «mH 
Der größere Teil der westeuropäi- 
schen _ Industrieländer sieht sich 
unverändert mit einer stagnieren- 
den Konjunktur konfrontiert; die 
geringeren Einnahmen der ölex- 
portierenden Staaten sowie die 
Zahlungsprobleme einer Reihe 
von Ostblockländem und der mei- 
sten Entwicklungsländer lassen 
wenig Spielraum für Hoffnungen. 

D er in Hannover sichtbar gewor- 
dene Optimismus - mag er 
auch erst später wirksam werden - 
hat eine durchaus gesunde Basis. 
Das stark gesunkene Zinsniveau, 
die niedrigeren ölpreise und eine 
Teuerungsrate, die international 
hervorragend ist, bilden einen Rah- 
menkranz, der in der Bundesrepu- 
blik Zuversicht rechtfertigt 
Im Gegensatz zur ktztjahrigen 
Hannover-Messe wurde diesmal 
denn auch nur am Rande über 
Preise gesprochen. Nicht zuletzt 
^ MiwhinMid p internationale 
Konkurrenz laßt nur selten Frei- 
räume für Preiserhöhungen. Viel- 
fach sind Unternehmen sogar «in« > 
gezwungen, ihre Vorstellungen 
warft unten zu korrigieren. Selbst 
potente Anbieter im Bereich der 
KjD pwiYnmilraiiowgtyhniif öder, der 

BÜIO- ' Und Twfprmatifräqfcpohrirf 
führen Klage über das Mißverhält- 
nis zwischen Preis- und Kostenan- 

]§ehr noch als in früheren Jahren 
ist die Hannover-Messe *83 ihrem 
ich als „Pulsfühler des tech- 
Fortschritts“ gerecht ge- 
worden. Das Investitionsgüteran- 
gebot ist in seiner Vielfalt weltweit 
uner reicht; nirgendwo sonst wer- 
den neueste technologische Ent- 
wicklungen so konzentriert 
sentiert. Die Aufgeschlo; 
der Besucher gegenüber neuen 
Techniken bewies der starke An- 
drang auf der Fachmesse „Antrei- 
ben-Steuern-Bewegen“, in deren 
Rahmen die anwendungsorientier- 
ten Industrieroboter den Schwer- 
punkt bildeten. Den endgültigen 
Durchbrach auch im Bewußtsein 
der Nicht-Fachleute hat zu g leich 


die Mikroelektronik vollzogen. 
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Kiechle sondiert Chancen 
für Agrarpreis-Kompromiß 




CT 






. WILHELM HADLER, Brüssel 

Nur mühsam voran kamen ge- 
stern die Ve rhandlung en über die 
europäischen Agrarpreise. Nach 
dem in der EG üblichen „Beicht- 
stuhlverfahren“ empfingen Lartd- 
wirtschaftszninister I gna z Kiech le 
(als Ratspräsident) und der Brüsse- 
ler Agrarkommissar Poul Dalsager 
nacheinander die verschi e d enen 
Delegationschefs, um die Chancen 
für ein Kompromißpapier zu son- 
dieren, da« in den Umrissen bereits 
feststand. 

Mit der Vorlage dieses Papiers 
wurde am späten Nachmittag ge- 
rechnet. Daraus schlossen Beob- 
achter, daß die Preisverhandlun- 
gen frühestens in den Abendstun- 
den in eine erste entscheidende 
Phase treten’ könnten. Die bisheri- 
gen Erfahrungen haben allerdings 
yrrigt daß «»iw Kompromiß nie sm 
„ersten Anlauft* gelingt. Auch in 
di*wm Jahr lagen die Ausgangspo- 


sitionen der Regierungen wieder 
weit auseinander. 

Die meisten Delegationen haben 
sich für größere Preisanhebungen 
stark gemacht, als die EG-Kom- 
mim rinn für vertretbar halt (durch- 
schnittlich 4,2 Prozent in EcuL Da- 


*»ins ti |T|miin g mit den Verbrau- 
cherverbänden für ein „Einfrie- 
ren“ der Garantiepreise für Über- 
schußerzeugnisse (vor allem Milch 
und Getreide) ein. Die Bundesre- 
gierung könnte dem Kommissions- 
Vorschlag wirfimmm, kämpft aber 
um eine möglichst weitgehende 
Aufrechterhaltung des deutschen 
Grenzausgleichs im Agrarhandel 
(gegenwärtig 13 Prozent). 

Die Kommission hat nochmals 
darauf hingewiesen, daß die von 
den europäischen Bauern verlang- 
ten Preisaufbesserungen (sieben 
Prozent) die EG-Fi nanzeo völlig 
aus dem Gleichgewicht bringen 
würden. 


WERFTEN-KONFERENZ / Treffen der Regierungschefs der Küstenländer 

Bonn hielt einen weiteren Abbau von 
Schiffbau-Kapazitäten fiir notwendig 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 
An die Werften- Konferenz der norddeutschen Küstenländer, zu 
der für morgen der Hamburger Bürgermeister Klaus von Dohna- 
nyi die Regierungschefs eingeladen hat, werden nirgends große 
Erwartungen geknüpft, obwohl sich die Lage der deutschen 
Schiffbauindustrie in letzter Zeit weiter verschlechtert hat. Die 
Bundesregierung ist in Hamburg nur auf Beamtenebene vertre- 
ten. 


Wie aus dem Einladungsschrei- 
ben Hamburgs hervorgeht, soll auf 
dioser Konferenz versucht werden, 
im Kreise der Regierungschefs ei- 
ne Meinung der Küstenländer zur 
Schiffbaupolitik zu erarbeiten und 
das weitere Verfahren festzulegen. 
Die Bundesregierung wird sich zu 
den Vorschlägen der Küstenländer 
äußern, wenn diese eine einheitli- 
che Position bezogen haben. 

Allerdings hat Bundeswirt- 
schaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff das Werftkonzept des Ham- 
burger Senats bereits als keine 
brauchbare Diskussionsgrundlage 
bezeichnet, weil Hilfen für die 
Großwerften zu Lasten der kleinen 
und mittleren Betriebe gehen 
könnten. Ähnliche Kritik gab 


tragshilfen und für die Wiederein- 
führung von Zinszuschüssen für 
deutsche Reeder. 

Die Notwendigkeit einer weite- 
ren Strukturanpassung, die auch 
vor einem Abbau der Kapazität 
nicht haltmachen darf, besteht 
nach Ansicht der Bundesregierung 
vor allem für die Großwerften. Die 
Anpassungsmaßnahmen müßten 
in erster Linie von den Unterneh- 
men selbst und in eigener Verant- 
wortung durchgeführt werden. Sie 
hat auch klargestellt, daß die Bre- 
mer Großwernen erst ein konkre- 
tes Konzept mit prüffähigen Unter- 
lagen vorlegen müssen, bevor sie 
sich naher mit den Unternehmens- 
plänen befassen kann. In der Ent- 
ennahme solcher Unterlagen 


üege aber noch keinerlei Vorent- 
Scheidung über mögliche Bundes- 


Holstein. Hamburg fordert unter 
anderem die Festlegung der für 
notwendig gehaltenen Werftkapa- 
zitäten durch die Bundesregierung 
und die Küstenländer und die Bei- 
behaltung der Schiffbauschwer- 
punkte Bremen, Hamburg, Emden 
und Kiel im Rahmen dieser Kapa- 
zitätsziele. Daneben plädiert Ham- 
burg für staatliche Mittel für Um- 
stellung und Forschung, für Auf- 


AUF EIN WORT 



Da namentlich im Ruhr- 
gebiet die Großunter- 
nehmen Kapazitäten ab- 
bauen müssen, muß der 
Mittelstand in dieses 
Loch einspringen. Dazu 
müssen diese Unterneh- 
men besseren Zugang 
zur Forschung erhalten. ^ 

Lothar Späth, Ministerpräsident 
von Baden-Württemberg 

FOTO: XJPPbAROflNG® 


lung über mögliche 

hilfen. Bei einer Umstrukturierung 
seien erst Eigentümer und Banken 
und das Land gefordert 
Die Bundesregierungen haben 
seit 1962 den Werften mit so um- 
fangreichen Hilfen, die mit Wettbe- 
werbsverzemingen aufgrund von 
Subventionen anderer Lander ge- 
rechtfertigt wurden, unter die Ar- 
me gegriffen, wie sie - abgesehen 
vom Luftfahrtbereich - bisher kei- 


REAKTORBAU 

Die Finanzierung 
scheint gesichert 

HEINZ HECK, Bonn 
Bundesforschungsminister 
Heinz Riesenhuber kann am 27. 
April in die Kabinettssxtzung mit 
einer ggrirhArten Fi nanzier ung für 
die beiden fortgeschrittenen Reak- 
torlinien gehen. Das ist das Ergeb- 
nis seiner wochenlangen Verhand- 
lungen über eine stärkere Beteili- 
gung der Elektrizitätswirtschaft an 
den beiden Milliardenprojekten. 
Zum Schnellen Brater (SNR 300) 
in Kallrar muß Ha« Forschungsmi- 
nisterium (BMFT) aus dem Haus- 
halt in den kommenden Jahren 
noch bis zu einer Milliarde Marie 
beisteuern. ; 

Etwa 700 Millionen Mark über 
die bisherigen Zusagen von rund 
800 Mill ionen Mark kommen aus 
der Wirtschaft, insgesamt also etwa 
1,5 Milliarden Mark. D amit soll die 
Finanzierung bis zur Inbetriebnah- 
me (voraussichtlich 1986) naeh 
heutigen Bi kpnn^iiwn g esicher t 
sein. Außer den Ha mburg ischen 
Electrmtäts werken (HEW) und 
den Vereinigten Elektrizitätswer- 
ken W estfa l e n (VEW) beteiligen 
aifii alle In der Kernenergie enga- 
gierten Elektrizitätsversorgungs- 
untenvehmen (EVU) an der Brüter- 
finanzierung, darüber hinaus auch 
Hip Hpr stpHpr firrna, <ffe Siemens- 
Tochter Kraftwerk Union (KWU). 

HEW und VEW bringen ihren 
FSnaxmerungsbeitxag von etwa 200 
Millionen Mark für den Hochtem- 
peraturreaktor in Schmehausen 
ein. Die Elektrizitätswirtschaft 
setzt dagegen - auch mit Quer fi- 
nanziellen Beteiligung - vor allem 
auf den Brüter. Riesenhuber hat 
von der Landesregierung in Düs- 
seldorf Zusagen über einen rei- 
bungslosen G amAhmigiiwg g ghlanf 


ne andere Branche der Investi- 
tionsgüterindustrie erhalten hat 
Insgesamt wurden bisher bereitge- 
stellt: 

• 3,7 Milliarden Mark an Zinszu- 
schüssen und Darlehen aus den 
Werfthilfeprogrammen VI bis VIII 
für die Ablieferungsjahre 1970 bis 
1986, 

• 660 Millionen durch das Auf- 
tragshilfeprogramm für die Zeit 
von 1979 bis 1980 in Form von 
Baukostenzuschüssen, wobei sich 
der Bundesanteil auf 480 Millionen 
Mark belaufen hat 

• 2,24 Milliarden Mark an Bauzu- 
schüssen aus dem SchifFbauforde- 
nmgsprograxnm des Bundesver- 
kehrsministe n ums . 

• 388 Millionen Mark Entwick- 
lungshilfemittel für Schiffsbestel- 
lungen, 

• 437 Millionen Mark, wovon der 
Bund 380 Millionen getragen hat, 
fiir die Förderung der Meerestech- 
nik, für Forsch ungs- und Entwick- 
lungsprogramme für die Hochsee- 
uncT Küstenfischerei oder für die 
Bekämpfung von Ölschäden, die 
der Wertftindustrie direkt oder in- 
direkt zugute kamen. 

Die weltweit stark gesunkene 
Nachfrage nach Schiffen - der 
Rückgang der Auftragseingänge 
wird für 1982 auf rund 20 Prozent 
veranschlagt - hat auch zu einem 
erheblichen Preisverfall geführt 
Immer häufiger wurden Neubau- 
aufträge zu mcht mehr kostendek- 
kenden Preisen herein genommen. 
Dieses hat vor allem die Substanz 
einiger Großwerften aufgezehrt 


BAUWIRTSCHAFT 


Erwartungen 

übertroffen 

GISELA HEINERS. Bonn 

Bundesbaummister Oscar 

Schneider (CSU) sieht seine Erwar- 
tungen hinnphffinh der Anlm rhp. 
lung der Baukonjunktur übertrof- 
fen. Die Förderung narfr Rau- 

sparzwischenfinanzierungspro- 
gramm sei inzwischen voll ausge- 
schöpft - mit Ausnahme der Stadt- 
staaten; die Ranflfrnohmig un gpw 
seien um rund zehn Prozent gestie- 
gen: Schleswig-Holstein + 31,4 Pro- 
zent, Nordrhein-Westfalen + 16, al- 
lerdings Berlin 7. 43 Prozent Ange- 
sichts der günstigen Zinsentwick- 
lnng sei eine Aufstockung des Pro- 
gramms unnö ti g , sagte Schneider 
gestern in Bonn bei der Vorstellung 
einer „Bau- und Wohnfibel - Weg- 
weiser zum eigenen Heim“ (gratis zu 
beziehen beim Presse- und Införma- 
tionsamt der Bundesregierung, 53 
Bonn 1). . 

Schneider begründete die Not- 
wendigkeit derForderangvorallem 
für Private mit der geringen Eigen- 
tumsquote (rund 39 Prozent). Ziel 
sei es, jedem zweiten Haushalt das 
Wohnen in eige n en vier Wänden zu 
ermöglichen, was sicher bis zum 
Jahr 2000 noch nicht erreicht sein 
werde. 

Mit dem Bund der Steuerzahler 
stimmte der Minister überein, daß 
langfristig die Subjektförderung 
Vorrang vor der viel zu teuren Ob- 
jektförderung haben müsse. Doch 
benötige man dazu exakte Daten 
wie sie die Volkszählung habe lie- 
fern sollen. Der Bund der Steuer- 
zahler hatte in einem Gutachten 
vorgerechnet, daß sich durch eine 
Umstellung der Förderang vier Mil- 
liarden sparen ließen. Auch die 
staatliche Bausparförderung sei 
entbehrlich. 


SCHA1JLPI^1 J i'ENMARKT / Die privaten Mitschnitte bereiten größte Sorgen 

Freude über deutsche Absatz-Welle 


J. BRECH, Hamburg 
Am deutschen Schallplatten- 
znarkt haben 1982 die Molltöne 
überwogen. Die Branche, die bis 
Anfang der 80er Jahre nur Zu- 
wachsraten gewohnt war, mußte 
im Berichtsjahr Absatz- und Um- 
satzrückgänge hinnehmen. Sin- 
kende Realeinkommen und wach- 
sender Wettbewerb im Medienbe- 
reich bescherte der Tonträgerindu- 
strie insgesamt einen Uznsatzrück- 
gang von fünf Prozent. Die dem 
Bundesverband der Phonogra plü- 
schen Wirtschaft angeschlossenen 
Firmen, die den Inlandsmarkt zu 
90 Prozent abdecken, setzten rund 
2,16 Milliarden Mark um. Der Rest 
entfiel auf Nichtmitglieder, Direkt- 
importe des Handels sowie auf Fäl- 
scher von Tonträgern, denen der 
Verband einen Umsatzanteil von 
zwei Prozent zutraut 
Mit durchschnittlich 39 Marie pro 
Kopf für Schafiplatten und Musi- 
cassetten sind die Deutsche n hin- 
ter den Amerikanern und vor den 
Japanern zwar die zweitgrößten 


Musikkonsumenten geblieben, 
doch gab jeder Bundesbürger im 
Vergleich zu 1981 rund 1,85 Mark 
weniger aus. Neben knappen Kas- 
sen, so vermutet der Verband, ha- 
ben vor allem private Mitschnitte 
auf Leercassetten den Umsatz- 
rückgang bewirkt In den deut- 
schen Haushalten befinden sich 
immerhin doppelt so viele Casset- 
tenrekorder wie Plattenspieler. Au- 
ßerdem gewinnen neue Medienan- 
gebote erheblich an Bedeutung. 
Videoprogramme und -spiele rund 
um den Fernseher haben offenbar 
einen Teil der Konsumentenaosga- 
ben gebunden, die ansonsten in 
den Schallplattenmarkt geflossen 
sind. 

Ein noch stärkerer Äbsatzein- 
bruch ist nach Meinung des Ver- 
bands durch die „neue deutsche 
Welle“ verhindert worden. Die 
zahlreichen Newcomer in der Mu- 
sikszene -hätten besonders der 
schon oft totgesagten Single zu ei- 
ner Wiedergeburt verholten. Im 
Handel stieg deren Absatz um vier 
Prozent auf45,l Millionen Stück. 


Demgegenüber verloren die 
Langspielplatten mit knapp 78 Mil- 
lionen Stuck fast zehn Prozent an 
Absatz. Bei Musicassetten betrug 
das Plus noch zwei Prozent. Den 
Absatzzuwachs auf 41,8 Millionen 
Stück brachten allerdings aus- 
schließlich die Niedrigpreis-Bän- 
der, die nach Mutmaßungen des 
Verbands so billig angeboten wer- 
den, sich der Mitschnitt in die- 
sem Bereich nicht lohnt. Bei aktu- 
ellen Tophits, im hochpreisigen 
Segment, ging der Absatz dagegen 
um neun Prozent auf 14,5 Millio- 
nen Stück zurück. 

Welche Blüten der Mitschnitt 
von Platten und Bändern treiben 
kann, belegt der Verband mit der 
Entwicklung in Japan. Dort ist im 
Gegensatz zur Bundesrepublik die 
Vermietung von Tonträgern er- 
laubt Die Vermieter hielten zu- 
meist gleich einen eigenen Verfiel- 
fältigungs Service bereit oder ver- 
wiesen auf den befreundeten „co- 
py-shop“ um die Ecke. 


ÖFFENTLICHE BANKEN 


Fahning: Konjunktur ist zur 
Zeit schlechter als ihr Ruf 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Für unverändert notwendig (.und 
auch finanzierbar) hält Hans Fah- 
ning. Vorsitzender des Vorstandes 
des Verbandes öffentlicher Ban- 
ken ein staatliches Investitionspro- 
gramm. Denn, so Fahning, die 
Konjunktur sei zur Zeit schlechter 
als ihr Ruf. Fahning schwebt als 
In vestitions Programm ein Zu- 
schuß- und Modemisierungspro- 
gramm im Volumen von rund zwei 
bis drei Milliarden Mark jährlich 
vor, mit dem das vor allem in der 
mittleren Wirtschaft vorhandene 
Innovationspotential gestützt wer- 
den soll 

Die Aufschwungphase wird dies- 
mal länger dauern als in früheren 
Zyklen, betonte Fahning bei der 
Vorlage des Verbandsberichtes in 
Frankfurt. Diese Phase des langen 
Atems gebe die Möglichkeit, ge- 
zielt über Wege zur Verbesserung 
der Wirtschaftsstruktur in der Bun- 
desrepublik nachzudenken. Ge- 
zieltes Nachdenken empfahl Fah- 
ning Vater Staat auch über seine 
Subventionspolitik; einmal gege- 
bene Hilfen dürften nicht über alle 
Zeit festgeschrieben werden. 

Als weiteres Mittel, Ausgaben im 
Öffentlichen Bereich in den Griff 
zu bekommen, sieht Fahning die 
Beseitigung fehlender Kostendec- 
kung für öffentliche Dienstleistun- 
gen. Ausdrücklich gelobt haben 
die Sprecher des „Blauen Verban- 
des“ die Geldpolitik der Bundes- 
bank. die mit ihrem weitgeschnei- 
derten Geldmantel alles tue, den 
Aufschwung zu stützen. 

Die öffentlichen Banken erreich- 
ten mit ihrem Bilanzvolumen von 


knapp 697 Mrd. DM (plus 6.S Pro- 
zent! im vergangenen Jahr einen 
Anteil von 26,3 Prozent der gesam- 
ten deutschen Kreditwirtschaft. In- 
klusive ausländischer Niederlas- 
sungen, Bausparkassen und Toch- 
terbanken macht das von ihnen 
repräsentierte Bilanzvolumen so- 
gar 900 Mrd. DM aus. 

Ermöglicht wurde das Wachs- 
tum vor allem durch den Rekord- 
absatz von Schuldverschreibungen 
(Umlauf plus knapp 25 Mrd. DM). 
Vorstandsmitglied Gerhard Tre- 
mer (Bayerische Landesbank) 
wollte sich zwar auf eine Prognose 
für dieses Jahr nicht festlegen, 
sieht aber trotz der momentanen 
Pause den Kapitalmarkt als „kei- 
neswegs ausgereizt“ an. Auch der 
Blaue Verband sieht beim Zins 
noch Spielräume nach unten. 

Mehr Ruhe erwartet der Verband 
in diesem Jahr in Sachen Wertbe- 
richtigungen. Den Wertberichti- 
gungsbedarf der öffentlichen Ban- 
ken im vergangenen Jahr schätzt 
der Verband auf 1, 1 Mrd. DM (kom- 
pensiert), das sind zehn Prozent 
mehr als im Jahr zuvor. Zumindest 
aus dem Inland erwarten die Mit- 
gliedinstitute in diesem Jahr keine 
neuen großen Risiken; auch inter- 
national sei mit geringfügigen Ver- 
besserungen zu rechnen. Die Stei- 
gerung des Zinsüberschusses um 
35 Prozent auf 5,1 Mrd. DM (bei 
einer Zinsmarge von 0,7 (0,6) Pro- 
zent im Durchschnitt der Mitglied- 
institute) wertet der Verband als 
„notwendige Normalisierung der 
Ertragsbeiträge aus dem laufenden 
Geschäft“. 


WIRTSCHAFTS # JOURNAL 


USA drohen mit 
Agrarexporten 

Chicago (AP) - Die USA sind 
bereit, den europäischen Agrar- 
markt mi t amprilfiini«»h»n Milch - 
produkten zu überschw emmen , lim 
den Emst ihrer Kritik an den Sub- 
ventionen in der EG-Landwirt- 
schaft zu unterstreichen. Der ameri- 
kanische T Jw Hnrir tgrfiaftgmmigtpr 
John Block sagte auf einer Presse- 
konferenz in Chicago, die USA seien 
weder an einem Handelskrieg mit 
Subventionsländem noch an einer 
Änderung ihrer Politik des freien 
Handels interessiert. Seit zwei Jah- 
ren bemühten sich amerikanische 
Regierungsvertreter, die Europäer 
zu einer Senkung ihrer Subventio- 
nen zu veranlassen, die den ameri- 
kanischen Farmern einen deutli- 
chen Wettbewerbsnachteil bräch- 


Wachstum 
der Staats- 
schulden 


1982 615 Mrd 0M 

davon: 



tion bei Milcherzeugnissen auf den 
europäischen Markt zu werfen, um 
zu zeigen, daß es ihr ernst sei, sagte 
Block. 

Dow Jones: Neuer Rekord 

New York (VWD) - Am Montag 
kam es an der New Yorker Effekten- 
börse zu einem neuen Kursauf- 
schwung. Damit hielt die Aufwärts- 
_ in der achten aufeinan- 
derfolgenden Sitzung an. Der Do w- 
Jones-lndex für 30 Industriewerte' 
erreichte mit 1183,24 Punkten einen 
neuen Rekordstand und rückt da- 
mit der von vielen Analysten als 
psychologische Barriere angesehe- 
nen 1200er-Marke irmtipr näher. 

Noch Kurschancen 

Hamburg <JB.) - Ein Ende der 
Aktienhausse ist nach Meinung der 
Hamburger Privatbank M. M. War- 
burg-Brinckmann, Wirtz & Co. noch 
nicht abzusehen. Wie der Mitinha- 
ber Hans-Dieter Sandweg in Ham- 
burg erklärte, werde die stürmische 
Entwicklung der letzten Monate al- 
lerdings in ruhigere Bahnen überge- 
hen. Der Markt stehe vor einer Kon- 
solidierungsphase. Das Kurssteige- 
rnngs potential liegt nach Meinung 
von Sandweg gleichwohl noch bei 
15 bis 20 Prozent 

Mehr IWF-Kredite 

Washington (AP) - Der In terna- 
tionale Währungsfonds (IWF) hat in 
dem am 31. März abgelaufenen 
Rechnungsjahr die Rekordsumme 
von 15,7 Milliarden Dollar an Kredi- 
ten an finanzschwache Lan der aus- 
gezahlt Das teilte der IWF in Was- 
hington mit In den ersten drei 
Mon aten des Jahres 1983 hat der 
IWF Krediten in Höhe von insge- 
samt acht Milliarden Dollar zuge- 
stimmt Davon wurde bereits eine 
Milliarde ausgezahlt Der Löwenan- 
teil der Kredite - 4,5 Milliarden 
Dollar - ist für Mexiko bestimmt 

Bessere Auslastung 

Washington (AP) - Die Kapazi- 
tätsauslastung der amerikanischen 
Industrie ist im März gegenüber 
dem Vormonat um 0,7 Prozent- 
Punkte auf 69,4 Prozent gestiegen. 
Dies gab die amerikanische Zentral- 


Wenn jeder der 61,6 Millionen Bun- • 
desbürger dem Hskus 10 000 Mark 
schenken würde, dann wäre der 
Staat mit einem Schlag seine 
Schulden los. Sie sind bis zum Jah- 
resende 1982 auf 615 Milliarden 
Mark gestiegen. 

QUEUE GLOBUS 

bank bekannt Es war die höchste 
Kapazitätsauslastung seit August 
1982. Die Industrieproduktion stieg 
im März um 1,1 Prozent 

Bundesbank schöpft ab 

Frankftirt (cd.) -Mit kurzfristigen 
Devisen Pensionsgeschäften hat die 
Bundesbank gestern abermals Li- 
quidität vom Geldmarkt abge- 
schöpft Nach Schätzungen von De- 
visenhändlern nahm die Bundes- 
bank etwa zwei bis 2% Mrd. Mark 
aus dem Markt und damit rund die 
Hälfte der Liquidität, die aus fälli- * 
gen Pensionsgeschä lten frei wurde. 1 

BHF-Optionsanleihe 

Frankftirt (rtr) - Die BHF-Bank 
legt eine 24,5-MäUionen-DoUar-Op- 
tionsaiüeihe mit 7Vz-Prozent-Ku- 
pon und 100 Prozent Ausgabekurs 
auf (Rendite 7,5 Prozent). Wie die 
Bank mittälte, sind jedem 1000- 
Dollar- Anteil der siebenjährigen 
Anlei h e zwei Optionsscheine beige- 
fügt die dem Besitzer das Recht 
zum Bezug von insgesamt neun ' 
Aktien der Bank zum festgesetzten 
Kurs von 271 DM geben. Einer der 
Optionsscheine, die ab 1. August 
1983 gelten, lautetauf eineAktie, der 
andere auf acht Aktien, hieß es. 

Ablösung dementiert 

Was hin gton (rtr) - Der amerikani- 
sche Präsident Ronald Reagan hat 
nach Angaben des Präsidialamts 
weder über eine erneute Nominie- 
rung Paul Volckers noch über wn» 
Ablösung als Vorsitzender der No- 
tenbank entschieden. Präsidial- 
amtssprecher Larry Speakes sagte < 
am Montag, er wolle einen anders- ’ 
lautenden Bericht der „Washington ) 
Post** in scharfer Form dementie- I 
ren, daß Reagan Volcker nicht er- > 
neu! beruf«i wolle. Die „Washing- > 
ton Post** hatte am Montag unter ' 
Berufung auf informierte Regie- 
rungskreise berichtet, Reagan wolle 
seinen eigenen Mann an die Spitze 
des Federal Reserve Board stellen 
und Volcker nicht wieder nominie- 
ren. 
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DIHT / Mittlere Finnen sollten US-Export steigern 






Chancen bei Konsumgütern Japan konnte sich am besten behaupten 

T-I fl MC T M AUMW D. rn: L.lx 1.1 1 I ^ 1.. ' Ä, 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Mehr Mut zum US-Markt sollten 
nach Ansicht des Deutschen Indu- 
strie- und Handelstages (DIHT) die 
deutschen Produzenten von Kon- 

s um güte m fassen. Auch Mein«» 

und mitte Lständische Unterneh- 
men hätten Chancen auf dem größ- 
ten Markt der westlichen Welt, vor 
allem wenn sie qualitativ hochwer- 
tige Spezialprodukte anzubieten 
haben. 

Gemeinsam mit Industrie- und 
Handelskammern und in den USA 
vertretenen deutschen Großban- 
ken will die Deutsch-Amerikani- 
sche Handelskammer interessier- 
ten Kimen die Scheu vordem Ein- 
stieg in den US-Markt nehmen. Mit 
Intensiv-Seminaren in Berlin, Düs- 
seldorf, Hamburg, Köln, Wiesba- 
den, Mannheim, Frankfurt und 
Trier soll in den nächsten zwei 
Wochen über Wachstumschancen 
und Marktpotential informiert und 


USA mit sieben Büros vertreten 
sind, werden neben den wirtschaft- 
lichen Rahmenbedingungen die 


Eigenheiten lokaler und regionaler 
Märkte beschreiben. 

Schwerpunkte für deutsche 
Konsumgüter- Aktivitäten sieht 
Werner Walbröl, Geschäftsführer 
der Deutsch-Amerikanischen Han- 
delskammer in New . York, zu- 
nächst bei Textilien und Möbeln. 
Da die amerikanischen Unterneh- 
men auf die Massenfertigung mit 
hohen Stückzahlen setzen, gibt es 
seiner Meinung nach für die deut- 
schen Anbieter immer wieder 
Marktnischen. 

Bis vor drei Jahren hätten die 
deutschen Produkte aufgrund der 
Wechselkursrelation kaum Chan- 
cen auf dem US-Markt gehabt Die- 
ses hat sich inzwischen geändert 
Daher empfiehlt er den Firmen, es 
zunächst wieder mit Lieferungen 
zu versuchen und erst dann an 
Investitionen zu denken. 

Der Anteil der USA am deut- 
schen Export ist im vergangenen 
Jahr auf rund sieben Prozent ge- 
stiegen. Damit sind die Vereinigten 
Staaten der wichtigste Absatz- 
markt für deutsche Produkte au- 
ßerhalb der EG. 


LANDESZENTRALBANK / Jahresbericht 


Risikokapital für Berlin 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

In den westlichen Industriestaa- 
ten bat sich die Lage der Eisen- 
und Stahlindustrie im letzten Jahr 
weiter beträchtlich verschlechtert, 
stellt der Stahlmarktausschuß der 
OECD in seinem jüngsten Quar- 
talsbericht fest. Inzwischen gäbe 
es zwar Anzeichen für eine „sehr 
mäßige Verbesserung der Nachfra- 
ge nach bestimmten Stahlproduk- 
ten“. Sie seien aber nur für eine 
kleine Zahl von ländern gültig, 
heißt es in dem Bericht einschrän- 
kend. 

Die Rohstahlproduktion der 
OECD-Zone war in den letzten drei 
Monaten von 1982 um 23 Prozent 
hinter demjenigen der gleichen Vor- 
jahreszeit zurückgeblieben. Der 
Abbau der Erzeugung bat sich da- 
mit gegenüber den vorangegange- 
nen Monaten noch beschleunigt 
Denn im Gesamtjahr 1982 erreichte 
der Rückgang 63 Mill Tonnen (t) 
oder 16 Prozent Der Einbruch war 
damit noch stärker ausgefallen als 
im Krisepjahr 1980. 

Obwohl weitere Stahlkapazitä- 
ten stillgelegt wurden, fiel der Aus- 
nutzungsgrad auf einen 
Tiefstand von 58 Prozent gegen- 
über 69 Prozent 1981. Gleichzeitig 


verminderte sich, die Zahl der in 
der Stahlindustrie der OECD-Zone 
Beschäftigten tun 150 000 oder 
zehn Prozent Dies war ein neuer 
Jahresrekord in der seit 1974 
schrumpfenden Stahlarbeiterbe- 
legschaft Auch verstärkte sich die 
Kurzarbeit 

Der OE CD- Aus schuß führt den 
letzijährigen Produktionsabbau zu 
einem erheblichen Teil auf die Ver- 
minderung der Exporte in die Ent- 
wicklungsländer zurück. Vor allem 
aber ließ die Stahlnachfrage in den 
westlichen Industriestaaten selbst 
um 14 Prozent nach, womit sie ihr 
niedrigstes Niveau seit. 1967 er- 
reichte. Das war eine Folge des 
allgemeinen konjunktiirbedingten 
Produktionsrückgangs sowie des 
Vorratsabbaus der Stahlverbrau- 
cher. 

Nur einige wenige Stahlunter- 
nebmen der OECD-Zone verbuch- 
ten in letzter Zeit eine gewisse Zu- 
nahme ihrer Aufträge. In keinem 
einzigen Fäll sei dies aber als eine 
„dauerhafte Wiederbelebung“ zu 
deuten, heißt es in dem Bericht 
Was die EG betrifft, so wird erst 
gegen Ende dieses Jahres mit einer 
gewissen Verbesserung der Stahl- 
konjunktur gerechnet nachdem 


hier 1982 die Stahlnachfrage um 
sechs Prozent und die Stahlpro- 
duktion um zwölf Prozent zurück- 
gegangen war, was der Ausschuß 
mit dem starken Exporteinbruch 
erklärt • 

Die EG-Stahlindustrie hat sich 
damit aber immer noch besser be- 
hauptet als die der USA welche 
1982 ihre Produktion um 38 Pro- 
zent einschränken mußte, womit 
diese auf den Stand von 1946 fiel. 
Die kanadische schrumpfte um 20 
Prozent In beiden Ländern zusam- 
mengenommen war die Stahlnach- 
frage um 34 Prozent zurückgegan- 
gen. Die Produktionskapazitäten 
waren im vierten Quartal 1982 nur 
noch zu 30 Prozent ausgenutzt 

Noch am besten behaupten 
konnte sich die japanische Stahlin- 
dustrie, welche ihre Produktion 
1982 nur leicht zu ermäßigen 
brauchte und seitdem auf dem Ni- 
veau von 1972 liegt Etwas verbes- 
sert hat sich in jüngster Zeit die 
läge der österrejchiscben, schwe- 
dischen »wl türirischen Stahlindu- 
strie. Dagegen gehören die USA zu 
den ländern, für welche der 
OECD-Ausschuß zunächst mit ei- 
ner weiteren Verschlechterung der 
Stahlkonjunktur rechnet 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


PETER WEERTZ, Berlin 

Es sei notwendig, vor allem mit- 
telständische Unternehmen m e h r 
als bisher mit haftendem Kapital 
zu versorgen. Dies fordert die Lan- 
deszentralbank Berlin in ihrem 
jüngsten Jahresbericht Außer ge- 
s ellachaf ts- und wettbewerbspoliti- 
schen Aspekten sei die Bildung 
und Anlage von Risikokapital auch 
aus Gründen der Innovationsfähig- 
keit der mittleren Betriebe und des 
wirtschaftlichen Wachstums not- 
wendig, erläuterte Präsident Die- 
ter Hiss die Vorschläge dar LZB. 

In Berlin gibt es zwar die Mög- 
lichkeit, private Dariehen für Inve- 
stitionen der Wirtschaft und im 
Wohnungsbau steuervergünstigt 
anzulegen. Darüber Hinau s wird 
aber privates Risikokapital als Be- 
teiligung an Tte rliner T Tntpmphmpn 

nicht gefördert. Hier sieht die LZB 
Berlin eine Lücke. Als Konzept fa- 
vorisiert die LZB einen Beteili- 


gungsfonds, der einmal das Risiko 
streut und zum anderen für die 
Kapitel suchende Gesellschaft den 
Vorteil hat, keine neuen Gesell- 
schafter aufhehmen zu müssen. 
Die Hergabe von haftenden Beteili- 
gungen über den Fonds sollen 
steuerlich begünstigt werden. 

ln der Bundesrepublik wie in 
Berlin hätten sich zwar die Voraus- 
setzungen für eine konjunkturelle 
Belebung verbessert, es /fehlten 
aber nach wie vor Wachstumsim- 
pnis^_ Nach Ansicht von Hin« «rinri 
besonders die Produktionskapazi- 
täten infolge der zu geringen In- 
landsnachfrage und der sinkenden 
Exportaufträge noch zu wenig aus- 
gelastet Eine Prognose sei hier 
schwierig, meinte Hiss. Belebt hat 
sich jedoch das Rankeng eschäft in 
Berlin. Die 73 in Benin tätigen 
Kreditinstitute haben 1982 ihr Ge- 
schäftsvohunen um 7,9 Prozent auf 
92£1 Mrd. DM erhöht 


Jahresaberschnß geringer 

Stuttgart (nL) - Der Hauptver- 
sammlung der Salamander AG, 
Komwestbeim, am 23. Juni 2983 
wird vorgeschiagen, auf das Aktien- 
kapital von 66 MÜL DM für das 
Geschäftsjahr 1982 eine Dividende 
von unverändert 15 Prozent auszu- 
schütten. Aus dem Jahresüber- 
schuß von 15,2 (Vorjahr: 16,8) MiTl 
[ DM werden 5 (7,4) Mill- DM vorweg 
den Rücklagen zugeführt 

Unveränderte Dividende 

Essen (VWD) — Die Verwaltung 
der Th. Goldschmidt AG, 
schlägt der Hauptversammlung am 
8. Juli für das Geschäftsjahr 1982 die 
Ausschüttung einer unveränderten 
Dividende von 4 DM je 50-DM- 
Stammaktie vor. Wie das im Bereich 
Spezialchemikalien tätige Unter- 
nehmen jetztmitteüt, blieb 1982 der 


Jahresüberschuß mit 5,6 Mill DM- 
davon wird 1 MÜL DM wieder den 
Rücklagen zugeführt - gegenüber 
1981 unverändert Der Gesamtum- 
satz der Gruppe sei nur geringfügig 
auf 729 (1981: 727) MUL DM gestie- 
gen, wovon 474 Mill. DM (min us 6 
Prozent) auf die Goldschmidt AG 
entfielen. Der Exportenteil lag den 
Angaben zufolge unverändert bei 42 
Prozent Im l.Quartal des laufenden 
Geschäftsjahres hätten sich Umsatz 
und Ergebnis gegenüber dem Vor- 
jahr verbessert - 


32 Mül. DMffir AEG 

Berlin (rtr) - Der Berliner Senat 
wird der AEG - vorbehaltlich der 

7 ji8timmitnfTdmvh ria« A hgipQirfrra - 

tenhaus r- zur Erhaltung von Ar- 
beitsplätzen 32,1 MUL DM zur Ver- 
fügung stellen. Der Hauptausschuß 
als das für Finanzen entscheidende 


Gr emium des A>> gpnrrinp'tpn>iau<M»B 

billigte ein entsprechendes AEG- 
Konzept des Senats. Rund 30 Mitl. 
DM erhalte die AEG als Zinazu- 
schuß von 1985 bis 1993, die Firma 
ihrerseits habe s?ch verpflichtet 
von 1984 bis 2009 Ausgleicnzahlun- 
gen von 8,4 MUL DM zu leisten, sagte 
der Ausschuß Vorsitzende Dank- 
wart Buwitt Darüber hinaus förde- 
re der Senat von 1983 bis 1987 die 
AFG-Ffirs ctnrnggahtailnng mit 2,5 
Mül. DM dirahtam Zuschuß. 

Wieder 6,50 DM 
Heidelberg (VWD) - Die Heidel- 
berger Zement AG, Heidelberg, will 
für das Geschäftsjahr 1982 wieder 
6,50 DM Dividende je Aktie auf 120 
mttt DM Gr undkapital whiwi Die- 
sen Vorschlag wird der Vorstand 
dem Aufsichterat unterbre it en, der 
am 16. Mai den Jahresabschluß 1982 
feststellen wird. 


OPEC / Preise und Quoten werden eingehalten 


BIZ / Internationale Banken sind in ihrer Geldvergabe zurückhaltender geworden 


Ölmarkt deutlich stabilisiert Lateinamerika-Kredite gingen zurück 

WILHELM FURLER, London „Mit Befriedigung haben wir die ” ^ 

Die Gefahr eines Ölnmiskrieees deutliche Verbesserung am Öl- AP. Basel zelnen Finanzzentren fallt neben Berichtsquartal noch neue Mittel 


WILHELM FURLER, London 

Die Gefahr eines Ölpreiskrieges 
ist vorüber. Derart optimistisch äu- 
ßerten sich die führenden Vertre- 
ter der Organisation erdölexportie- 
render Lander (Opec), der saudi- 
arabische Ölminister Scheich Ah- 
med Zaki Yamani sowie sein Kolle- 
ge aus den Vereinigten Arabischen 
Emiraten, Muna Said al Oteiba. 
Scheich Yamani erklärte sogar, die 
von der Opec im vergangenen Mo- 
nat in London erzielte Einigung, 
den Rohöl-Referenzpreis von 34 
auf 29 Dollar je Barrel zu senken, 
sei „ein hundertprozentiger Er- 
folg" gewesen. 

In London, wo der KontroQ-Aus- 
schuß der Opec zusammentraf; um 
das Einhalten der Preis- und Pro- 
duktionsquoten- Beschlüsse durch 
die Mitgliedsländer zu überprüfen, 
erklärte der Ausschußvorsitzende 
Oteiba, keines der 13 Mitgliedslän- 
der würde bei Preisen oder Pro- 
duktionsmengen „schwindeln“, 
wie dies früher immer wieder der 
Fäll gewesen seL 


„Mit Befriedigung haben wir die 
deutliche Verbesserung am Öl- 
markt registriert, ebenso die Tatsa- 
che, daß die Ölindustrie, der Markt 
und die Verbraucher davon über- 
zeugt sind, daß die Opec entschlos- 
sen den Referenzpreis von 29 Dol- 
lar je Barrel verteidigen wird“, 
meinte er weiter. Bemerkenswert 
in diesem Z usammen hang ist die 
Tatsache, daß sich offensichtlich 
auch Iran und Libyen an die Ver- 
einbarungen gehalten h aben und 
sich nicht von Abnehmern überre- 
den ließen, wieder Preisabschläge 
einzuräumen. 

Sowohl Oteiba als auch Scheich 
Yamani gehen davon aus, daß es 
erst im letzten Quartal dieses Jah- 
res zu einer Verstärkung der Nach- 
frage nach Rohöl und damit wieder 
zu einem Anziehen der Preise kom- 
men wird. 

Gleichzeitig erklärte der briti- 
sche Energiem inister Nigel Law- 
son, der neue Opec-Referenzpreis 
werde „mindestens bis Ende die- 
ses Jahres“ halten. 


AP, Basel 

Die international tätigen Baniren 
legal sich vor dem Hintergrund 
der s phni<jpnp Ty hi»m<> ei n e r Reihe 
von Ländern offenbar einp ver- 
mehrte Zurückhaltung bei der Kre- 
ditvergabe auf- Die Rank für Inter - 
nationalen Zahlungsausgleich 
(BIZ) in Basel vermutet jedenfalls, 
daß die im vierten Quartal letzten 
Jahres beobachtete starke Verlang- 
samung des internationalen Bank- 
geschäfts zum Teil auf das vorsich- 
tigere Geschäftsgebaren der Ban- 
ken zurückzuführen ist 

Entgegen der in früheren Jahren 
beobachteten saisonalen Beschleu- 
nigung im intPirnntin ^ialMi Rankge . 
schaft nahmen die Bruttoauslands- 
forderungen der Banken der wich- 
tigsten Industrieländer im vierten 
Quartal 1982 nur «Tn 33,5 Milliar- 
den Dollar zu, verglichen mit 67,7 
Milliarden Dollar im dritten Quar- 
tel und 99,3 Milliarden Dollar im 
vierten Quartal 1981. 

Bei der Entwicklung in den ein- 


zelnen Finanzzentren fallt neben 
rterri w rimlteng en Wachstum d em 
neuen New Yorker Oflshore-Fi- 
nanzplatzes IBF der Rückgang der 
EuromaxktekLivitaten in Großbri- 
tannien und einigen anderen 
Marktzentren auf So nahmen die 
’F ramd qräh nings . Anglanrigflrc rrfo- 
rungen der Banken in Großbritan- 
nien iim 8,1 Millinnriew Do llar ab 
nach einer Zunahme von 26 Mil- 
liarden Dollar im VorquartaL 
Aus den T ransaktionen der Ban- 


Länder, die sonst den Großteil der 
Neuausleihungen an die Entwick- 
lungsländer ausmachen, erstmals 
seit 1977 abgenommen haben, und 
zwar um eine Milliarde Dollar. Ins- 
besondere die Forderungen der 
Banken an Mexiko verzeichneten 
einen weiteren Rückgang von 1,1 
Milliarden Dollar nach einer Ab- 
nahme von 1,8 Milliarden Dollar im 
dritten Quartal. Brasilien erhielt im 


Berichtsquartal noch neue Mittel 
in der Höbe von 0,9 Milliarden Dol- 
lar, was erheblich weniger war als 
die 2 fi Millinrdpn Dollar, die Brasi- 
lien im dritten Quartel hfltfa» auf- 

nt fam e n knnnwi 

Ferner weist die BIZ auf den 
Umstand hin, daß die osteuropäi- 
schen Staaten ihre Einlagen bei 
den be ri cht en den Banken um 2,7 
Milliarden Dollar erhöhten. Zwar 
habe diese.' überwiegend der 
UdSSR zu zu schreibende Zunah- 
me dem saisonüblichen Muster 
entsprochen. Gleichwohl sei es be- 
merkenswert, daß die osteuropäi- 
schen Lander im vergangenen 
Jahr als Ganzes ihre Einlagen bei 
den Banken um zwei Milliarden 
Dollar h ät ten auf stocken können, 
während sie gleichzeitig ihre Ver- 
schuldung gegenüber den Banken 
um 4,7 Milliarden Dollar zurückge- 
führt und ihre Nettosc huldneip osi- 
tion damit mm»rhalb von Jahres- 
frist um 6,7 Müliarden Dollar abge- 
baut hätten. 




9,7 Prozent erzwang- der 
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dem Vorjahr um 5,5 Prozent zu- 
rück (trotz Branntweinsteuer-Er- 
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KONKURSE 


Konkurs erifbetr Bad Ganders- 
heim: X - «** . p pinHunhiir ^ Maiirwtrwi» 
ater, Inh, d. Heinrich üde, Harriebau- 
— ; Bcrija-Chariotteabiufg: Presentis 
Werbe- U. t^w-hfttfrArfarftoirtllrpl; On- 
taborr: Hass-Jürgen Kräbber, Dach- 
decker; BSUaceu Brandt-Datentech- 
nik GmbH; Friedberg: Me Mo — Unter- 
hattxmgselectromc, Verkauf u. Service 
GuibH, Nleder-Roabach; Hanum Franz 
Rfimenapp, Unna; Herford: sbk- Mö- 
belstudio GmbH. Baren Nöttinj? 
GroDdstücks-Gea. mbH. Spenge; Salx- 


(im k P+B-Bao GmbH, Baddöcken- 
Btedt; Se hwa i — befcs' Hans-Günter 
Bfihrs, Kaufmann, lfa^w; Stadfünt- 
Bad Cannstatt: Ludwig Ttefz,'Kauf- 
maim, Inh d. Ludwig Trefi, Bavtrflger 
tl Baubetreuung; Wdlfceim ' gati- 
~ Heinz Schmidt. Schongau; Tank-Tecfa- 
nik MuDer GmbH; Wnppütäl; Nachld. 
Walter Erwin Jung. . 

Vergleich eröffnet: Gdsdnldnten: 
Sozfaiwerlt St Georg e. V, ? -‘ v 
Vergleich beantragt: -Jüukraln: 
Heinricb Gey GmbHi - >•- 0 X-- 


WARBURG-BRINCKMANN / Risikovorsörge verstärkt 

Wieder glänzend verdient 


: J. BRECH, Hamburg' 

„Wenn wir erfreulich sagen, mei- 
nen wir auch erfreulich. “ Mit die- 
sen Worten kommentiert Hans- 
Dieter Sandweg, Mitinhaber des 
Hamburger Privatbankhauses 
M. M. Warburg-Brindanann, Wirtz 
& Co^ den Abschluß fQr das Ge- 
schäftsjahr 1982. Der Zinsüber- 
schuß, der die Personal- und Sach- 
kosten ,von zusammen gut.40 Mül 
DM knapp deckt hat sich nach 
-Angaben von Sanqweg erneut ver- 
bessert, und im Züge der Expan- 
sion des Dienstleistungsgeschäfts^ 
nahmen auch die übrigen ErträJ^ 
deutlich zu. Aus diesem Geschäft 
stemmen 52 Prozent, aus dem zins- 
bezogenen Geschäft 48 Prozent der 
Gesamterträge. . 

Das Betriebsergebnis, so Sand- 
weg, sei zum dritten Mal hinterein- 
ander erfreulich gestiegen und der 
Jahresüberschuß wesentlich höher 
als 1981 ausgefallen. Dies gelte, ob- 
wohl die Bank die Risikovorsorge 
gegenüber dem Vorjahr nochmals 
beachtlich verstärkt habe. Das Ei- 
genkapital der Bank ist um 10 Pro- 
zent auf 110 MDL DM erhöht wor- 
den. Die stillen Reserven in der 


insgesamt „stocksoliden“ Bilanz 
bezeichnet Sand weg als eihebiich 
. Die verbesserten Erträge sum- 
men einmal aus dem böhüen Ge- 
s chäftwnhinipn. , EmscfrÜeßbch 
der Luxemburger. Tochter steiger- 
te Warburg-Brinckmahfi die kon- 
solidierte Bilanzsumme Han . 18,6 
Prozent auf 3,2 Mrd. Dlt ^s Gc- 
schäftsvoluinen üm" iS^^craent 
-auf 

schäft nfitdänSchwäg^MMfenf 
der 

0^ Prozent beschehite^dtedö'fja- 
xemburger Töchter wurfismitl?^ 
Prozent überproporiäohaLZum gu- 
ten Ergebnis trügeri feiner eme 
verbesserte Zinssjäime und vor al- 
lem gute Erträge aus dem Wertpa- 
piergeschäft bei. 

. Der bisherige Verlauf des Jähi«, 
so Sandweg, spreche für ein wehe- 
res „gutesBankenjahrt; Postiv be- 
urteilt: Sandweg die Entwicklung 
bei der bislang nur iin^ Wertpapte- 
geschäft tätigen Niederlassung ni 
BVankfort, die im Ffebxuär exömirt 
worden ist. 
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Schon über 1000 Firmen profitieren: 

Gewinn nach Steuern überdurchschnittlich. 

In Puerto Rico, U.S. A., können Sie 
mitten im amerikanischen Markt 
noch hoch hinaus. 

Mit einer Direktverbindung von Frank- Puerto Rico die erste 
furt kommen Sie dreimal in der Woche Freihandelszone, die 
nach San Juan. Nonstop. Und wer Frank- von den U.S. A außer- 
furt kennt, wird ein vertrautes Bild wieder- halb des Festlandes 
finden: Wie das große Banken- und autorisiert wurde 
Geschäftszentrum in der Bundesrepublik Für einen reibungs- 
ist auch San Juan in Puerto Rico, USA., in losen Start in Puerto 
den letzten Jahren ein Platz für außer- Rico steht für Sie ein 
ordendich erfolgreiche Geschäfte Gerade Team von Experten 
richtig für eine Niederlassung Ihres Unter- bereit. Es hilft bei der 
nehmens, meinen Sie nicht auch? Denn Standortbestimmung 
Puerto Rico, U.S.A.* hat viele Vorteile Ihrer Niederlassung, D d Pu h 

Puerto Rico ist assoziierter Staat der bei der Personalsuche, Sturze 


Das andere Puerto Rico: Nur 9 Stunden von Frank- 
furt, nur y/i Stunden von New York, nur 1 Stunde 
von Caracas mit dem Flugzeug. 


Bild vom Urlaub in der Karibik weckt, wird 
hart und produktiv gearbeitet 
Die Leute von Puerto Rico sind quali- 
fizierte Mitarbeiter. Sie Ionen begierig und 
schnell, selbst wenn es sich um schwie- 
rige technische Vorgänge handelt Kurzum: 
nice people to know. 

V&s können wir noch tun, um Sie für 
Puerto Rico, U.SA., zu interessieren? 

Vielleicht das beste Argument fürPuerto 
Rico sind die guten Erfahrungen von Unter- 
nehmen, die schon 
hier sind. Unterneh- 
men wie Rodenstock 
aus Deutschland, Hoff- 
mann La Roche und 
Nesde aus der Schweiz 
und über 1000 nam- 
hafte Firmen vom 
amerikanischen Fest- 
land, die sich bereits 
für eine Niederlassung 

■ > f T , ^ 

aut der Insel ent- 

ir 9 Stunden von Frank- i • J i L 

Mew York, nur i Stunde schieden haoen. 

Aber Fakten über- 


Oder noch einfacher, Sie wählen die 
Tdefonnummer 0611/742644 und rufen 
Heim Carl Jahns an. Unser Mann in Frank' 
furt (Telex Nr. 4189257). Er wird Dinen auf 
gut deutsch alles erklären. 


Mich würden Invesririonsmögiichkerren in Puerto Rica ■ 
USA, interessieren und was andere Industrien dorr für ■ 
Erfahrungen gemacht haben. Bitte- schicken. Sie mir. lnfor r 
mationen und Falisrudien über . _ 


O die Compurer-lndusnrie 
und Zulieferer von 
elekrronischen Bauteilen 


□ die Schmuck -Industrie 
O die Pharma-lndustric 
D die MetalMndusme 


U.SA.: Nord-, Süd- und Mittelamerika bei der Erarbeitung von Caracas mit de™ Flugzeug. Aber Fakten über- 
liegen vor Ihrer Haustür. von Trainingsprpgrammen. Und falls es. zeugen besser als Worte: Für verschiedene 

Mit einer Niederlassung Ihres Untemeh- schneller gehen muß: Die Regierung bietet Industriezweige haben wir Fallstudien er- 

mens in Puerto Rico steht Ihnen der Markt schlüsselfertige Produktionsgebäude zu stellt Kreuzen Sie die gewünschte Fallstudie 

in den U.S.A. offen: ohne Importsteuern, äußerst günstigen Bedingungea Sie brau- an, und Sie bekommen umgehend die viel- 

und auch in Puerto Rico gilt der US-Dollar chen nur noch einzuziehen. leicht interessanteste Lektüre seit Ihrem 

als Zahlungsmittel. Außerdem gibt es in Denn auf der Insel, die für viele nur das letzten Jahresabschluß. 


□ j- «-i * , ~ , LJ die Merau-lnuusme I 

die Elektro- und Eldccro- i— i _ ■ 

nik-Industrie in Puerto Freihandelszonen . - . • ~- 

Rico mir Referenzliste Q das A rbeicskräff e-Pören- • 


nik-Industrie in Puerto 
Rico mir Referenzliste 

D die Maschinen- und 
Maschinenzubehör- . 
Industrie 

□ dieTexril-Indusrriemit 
Referenzliste derTextil- 
verarbeirenden Industrie • 

□ die Schuh-Industrie 


Name: 

Firma: 

Adresse: 

TeL 


rial auf Puerto Ricö 

D-:Rnanzienjngs--;-. y-*; 

mödichkeireri .. 

D die Infrastruktur 

C3 das Transpodr , 
und Verfcehrsw>eseo . 

D ErfahrürigsÖerichfo-'i 
von Investoren' 


’ W -4/2 1 


An Herrn G:H. Jahns, Director Ettrtip«v‘Gövö»tiW^**f 
Puerto Rico^ieodelssofaostraße 53,6000Fradlduil/M«HiLy' 
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Puerto Rico, USA. ■■}.! ^ 
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Berichte von der Uhren- und Schmuckmesse in Basel 


T P“; T ‘* e £ tsche Uhrenindustrie bat in Anbetracht des harten Konkur- 
renadrucks aus Femost und im Zeichen der allgemeinen Kaufzurück- 
^ 835 «^Zeiten hinter sfchTutam sind freilich 
H a w a r^T^ n -n gamm 5“ ^heren: Einen äußerst schweren Stand 
haam die geratener von Armbanduhren. Hier rangiert die Bundesre- 

s2ta^,SSSS^ lan w- :inz ? i ^ :han hmter^gtaang, Japan, der 

Schweiz und mdoen. ffine Spitzenstellung in der Weltrangliste neh- 
diedeutsci^ Hersteller von Großuhren «Evönder 11. 

A^?i I SS^Hi? 1 ^lS d - S S Iunuctetnesse “ die vom 16. bis 25. 

AiMii statt&id^, erhofft sich die Branche eine lebhaftere Ocdertätig- 

Bundesrepublik mit 105 Aussteller, 


Planziele übertroffen 


1 E»? - 

‘ --er. ir> 

. - . : _ DS« Kienzle Uhrenfabriken 
- * G mbH , Villkogen-Schweriningen, 

einer der wenigen Vollsortimenter 
~ ‘ -r-r.'X ■*;■ in der Zeitmessung, hat nach An- 
gaben ihrer Geschäftsführung izn 
vergangenen Jahr gegen harte in- 
ternationale Konkurrenz ihre Plan- 
ziele übertrotten. Mit knapp 6. mth 
verkauften Uhren und Uhrwerken 
stieg der Absatz gegenüber dem 
Vorjahr um mehr als 7 Prozent Der 
Umsatz der Finnengruppe wird 
mit 100 Mill DM angegeben, der 
des Stammhauses mit etwa 80 Mül 
DM. Kienzle habe auch in 1982 mit 
Gewinn gearbeitet Der Exportan- 
teil am Kienzle-U msatz belauft 
sich auf über 60 Prozent Koope- 
riert wird mit mehreren ausländi- 
schen Partnern. 

Mit dem bisherigen Verlauf des 
Jahres 1983 ist man bei Kienzle 





-••c - -V: ■‘•^V 

-■ 
IUh, * 


einigermaßen zufrieden. Der Pro- 
duktionsausstoß liege um mehr als 
10 Prozent über dem Vorjahr. Auch 
der Umsatz zeige steigende Ten- 
denz. Vor allem das Geschäft mit 
Quarz-Weckern laufe gut 
Die Großuhrenmontage soll im 
laufenden Jahr mit erheblichen In- 
vestitionen erweitert und außer- 
dem ra t i on a l i s iert werden. Es sei 
spürbar, daß nunmehr auch für die 
Großuhr aus Fernost ein schärferer 
Wettbewerbswind wehe. Gleich- 
wohl rechnet Kienzl«» in 1983 mit 
einem ähnlich guten Ergebnis wie 
1982. Das Unternehmen zählt in 
der Gruppe, zu der auch eine Ver- 
tnebstochter in den USA gehört, 
rund 1000 Mitarbeiter, im Stamm- 
haus sind es etwa 750. Gesellschaf- 
ter von Kienzle sind die Erben des 
verstorbenen Alfred Kreidler. 

WERNER NEITZEL 


Geschäft erst seit 
kurzem belebt 

Die deutsche Schmuckindustrie 
konnte ihren Umsatz 1982 gegen- 
über dem Vorjahr um 19 Prozent auf 
2,4 Mrd. DM steigern. Der Ge- 
schäftsvertauf zeigte ^Tiording w 
.zwei Gerächter“, wie der zweite 
Vorsitzende der Arbeitsgemein- 
schaft der deutschen Schmuck- nnd 
Silberwarenindustrie, Heinz We- 
ber. auf der Europäischen Uhxen- 
und Schmuckmesse in Basel sagte. 
Im L Halbjahr 1982 sei das Inlands- 
geschält äußerst schwach gewesen 
und erst kurz vor Weihnachten eine 
Belebung eingetreten. Saisonbe- 
dingt seien die Aufträge in den 
osten Monaten 1983 wiederwesent- 
lich zurückgegangen. 

Die 263 Aussteller der deutschen 
Schmuck- und Silberwarenindu- 
strie setzten insbesondere auf den 
Export 1982 seidie Exportquote auf 
24 (28) Prozent zuruckgegangen. 
Vom Gesamtumsatz entfielen im 
Berichtsjahr auf Gold- und Platin- 
schmuck 64 Prozent, auf Silber- 
schmuck 16 Prozent, auf Phantasie- 
schmuck 14 Prozent und auf Dou- 
ble-Schmuck 6 Prozent Die Betrie- 
be im PforzheimerRaum, dem deut- 
schen .Schmuck-Zentrum“, konn- 
ten den Angaben zufolge ihren An- 
teil arr > Gesamtumsatz auf knapp 
über80(72}Prozentausweiten. 

(dpa/VWD) 
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Bei Großuhren mit gedämpftem Optimismus 











Steiger bringt Oldies 

Elin Abflachen der Preissen- 
kungswelle bei elektronischen 
Großuhren registriert die Uhrenfa- 
L . i~ *??**<■ r - brik Gebr. Staiger GmbH, St Geor- 
=si t*:;'." 1 ' - : gen/Schwarzwald- Das Famüienun- 

• ‘ temehmen hofft, im laufenden Ge- 

schäftsjahr 1982/83 (30. 6.) Vollbe- 
schäftigung und Umsatz (54 Mül 
DM) zu halten. Dabei stellte sich 
1982 bei Quarz-Groß uhren, die 80 
Prozent des Umsatzes ausmachen, 
ein weiterer Preisrückgang von 5 
Prozent ein. Dennoch wird das Be- 
triebsergebnis als befriedigend be- 
zeichnet Stark gefragt seien Uhren- 
Oldies mit mechanischem Pendel- 
werk. Die Exportquote hat auf 58 
(53) Prozent zugenommen. Mit der 
Firma Rundo besteht eine gemein- 
same Quarzwerke-Ferügung. 

Peter wiD Wachstum wecken 

Keine grundlegende Verbesse- 
rung des Geschäftsklimas vermag 
die Peter-Uhren GmbH, Rottweil, 
zu erkennen. Dennoch ist das Unter- 
nehmen, das sich im Groß uhrenbe- 
reich (Wecker, Karzzel tmesser , 


Wand- und Küchenuhren) betätigt 
zuversichtlich, den Vozjahresum- 
satz (von 36 MüL DM) in 1983 zumin- 
dest wieder zu erreichen. Der Ex- 
port macht zwei Drittel des Umsat- 
zes aus. Nach wie vor liege der 
Schwerpunkt bei mechani^nhAn 
Weckern. Hier repräsentiert die Fir- 
ma mehr als die Hälfte der deut- 
schen Produktion. Entsprechend 
der Marktentwicklung werde das 
Quarz-Wecker-Programm weiter 
ausgebaut. 

PUW bekam die Kurve 

Während die Struktur- und Ab- 
sstzkrise in derUhrenindustrie ins- 
besondere bei den Armbanduhren- 
werke-HersteBem ihren Tribut for- 
derte und den Kreis der Produzen- 
ten drastisch schrumpfen ließ, bat 
die Pforzheimer Uhren-Rohwerke 
Porta GmbH & Co. (PUW), Pforz- 
heim, offenbar das richtige Rezept 
gefunden. Der Übergang vom me- 
chanischen wim pMrtrftnisphwi 
Uhrwerk wurde konsequent durch- 
gezogen, wobei PUW einen beson- 
deren Akzent (80 Prozent der Pro- 
duktion) «»rf^aiifla^lw TThiiiwrlfT pit 


Analoganzeige setzte. Insgesamt 
produzierte und verkaufte PUW 
1982 rund 3,2 (Vorjahr 2,7) MBL 
Werke. DerUmsatz belief sichauf3B 
Mili DM. Man bat nach Angaben 
des geschäftsführenden Gesell- 
schafters Klaus Wehner nicht mit 
Verlust gearbeitet Der Exportan- 
teil am Umsatz macht über 55 Pro- 
zent aus. 

Hermle voll aasgelastet 
Der Wand- und Standuhrenher- 
steller Franz Hermle & Sohn, Gos- 
heim, bekommt zunehmend den 
Druck insbesondere koreanischer 
Hersteller zu spüren. Gleichwohl 
bezeichnet sich das Unternehmen 
als wieder voll ausgelastet Der Um- 
satz war in 1982 von über 70 auf 65 
Mm. DM zurückgegangen. In der 
Gruppe, zu der eine Tochterfirma in 
den USA gehört, werden rund 80 
MUL DM umgesetzt Etwa 40 Pro- 
zent vom Umsatz des Stammhauses 
entfallen auf Fertiguhren. Täglich 
werden zwischen 4000 und 5000 
Werke hergestellt, darunter 1500 
Weike. 

WERNER NEITZEL 


BAVARIA-ST.-PAULI-BRAUEREI / Nettogewinn steigt - Reserven verstärkt 

•• 

Uber Schrumpfdiyidende nicht froh 


JAN BRECH, Hambnrs 
Für die noch gut 7 Prozent freien 
Aktionäre der Bavaria- und St 
Pauli-Brauerei AG, Hamburg, 
dürfte der Abschluß 1982 eine her- 
be Enttäuschung sein. Die Braue- 
rei, an der die Keemtsma -Gruppe 
zu 52J) Prozent und die Vereins- 
und Westbank zu 26,3 Prozent be- 
teiligt sind, halbiert für das Ge- 
schäftsjahr 1982 die Dividende von 
6 auf 3 DM je 50-DM-Aktie. Nach- 
dem die Hauptversammlung erst 
im Sommer vergangenen Jahres 
eine Kapitalerhöhung um nominal 
6,8 Prozent beschlossen hatte, be- 
zeichnet auch Vorstandsvorsitzen- 
der Uwe Päulsen diesen Vorgang 
als „nicht sehr glücklich“. Aber, so 
Paulsen, nach dem'Grundsatz, nur 
im Geschäftsjahr tatsächlich er- 
wirtschaftete Gewinne auszuschüt- 
ten und mit Blickrichtung auf die 
künftige Entwicklung am Bier- 
markt, sei diese Entscheidung not- 
wendig gewesen. 

Mit der Ertragsentwicklung im 
Berichtsjahr kann die Dividenden- 
senkung kaum begründet werden. 
Paulsen räumt ein. daß das Be- 
triebsergebnis in allen Bereichen 
besser als 1981 ausgefallen sei und 
auch die wichtigsten Tochterge- 
sellschaften höhere Gewinne abge- 
führt hatten. Den Gewinn pro Ak- 
tie gab Paulsen mit 11.38 DM an. Er 
ist zwar niedriger als der für 1981 


Rhöne-Poulenc 
relativ besser 

J. Sch. Paris 

Der verstaatlichte französische 
Ghemiekonzem Rhöne-Poulenc, 
der in der Bundesrepublik bedeu- 
tende Textilinteressen (Rhodia AG) 
besitzt, weist für sein Geschäftsjahr 
1982 bei einem um 15,3 Prozent auf 
37,20 Mrd. Franc gestiegenen kon- 
solidierten Umsatz Verluste von844 
(335) MÜL Franc aus. Diese Ver- 
schlechterung ist abervor allem den 
mit 726 (71) MÜL Franc dotierten 
Rückstellungen für Restrukturie- 
rungsinvestitionen Bmip»hr»ihpn 
Außerdem wurden bei der Ertrags- 
rechnung realistischere Methoden 
angewendet Andererseits vermin- 
derten sich die außergewöhnlichen 
Gewinne (aus Untemehmensver- 
käufen) auf 344 (445) M2L Franc. 

Unter Ausschluß des Düngemit- 
telsektors hatte sich danach der 
Konzemverlust auf 318 (573) MiTl 
Franc vermindert, teilt die Verwal- 
tung mit Die f>p**T arirvn4»lWM>»rgy M 
wird von ihr mit 2^1 (1,38) Mrd. 
Franc angegeben. DieFinanzkosten 
erhöhten och auf 2,11 (1,90) Mrd. 
Franc. 


(12,15 DM), bezogen auf das erhöh- 
te Kapital beträgt die Nettoge- 
winn-Verbesserung jedoch mehr 
als 20 Prozent. Vom Umsatz ver- 
diente Bavaria danach stolze 2,4 
Prozent 

Im Bilanzergebnis kommt dies 
nicht zum Ausdruck. Der ausge- 
wiesene Gewinn ist um 42 Prozent 
auf 1,42 MÜL DM zurückgegangen 
und auf die Schnunpfdividende 
zugeschnitten. Bavaria, so erklärt 
Paulsen. habe die zukünftigen Ri- 
siken noch kritischer durchleuch- 
tet und die Reservebildung ganz 
wesentlich verstärkt Nach der Ka- 
pitalerhöhung. wobei Bavaria die 
zugeflossenen Mittel von 18.4 MUL 
DM fast vollständig zur Reduzie- 
rung der Verbindlichkeiten einge- 
setzt bat und der Substanzan- 
reicherung sei die Brauerei nun in 
der Lage, auch in schlechten Zei- 
ten einen JSnuff* zu vertragen. 

Als besondere Gefahren für die 
Brauerei bezeichnete Paulsen den 
steigenden Anteü des ertrags- 
schwachen Dosenbiergeschäfts, 
den *iig»mgin noch wachsenden 
Wettbewerb, die strukturbeding- 
ten Schwierigkeiten in der Gastro- 
nomie und die unbefriedigende 
Absatzentwicklung in den ersten 
Monaten dieses Jahres. Bavaria ha- 
be im ersten Quartal 1,1 Prozent 


weniger Bier abgesetzt Bei alko- 
holfreien Getränken sei der Ein- 
bruch noch stärker gewesen. 


Die Verkaufsentwicklung im Be- 
richtsjahr nimmt sich demgegen- 
über günstig aus. In der Gruppe 
steigerte die zweitgrößte Hambur- 
ger Brauerei den Gesamtabsatz um 
1,3 Prozent auf 2,1 MilL hL Davon 
entfielen 1,7 Mill. hl auf Bier (plus 
1,6 Prozent) und 388 000 hl auf al- 
koholfreie Getränke. Aufgrund 
von Preiserhöhungen stieg der 
Umsatz in der Gruppe um 3,3 Pro- 
zent auf 316 Min. DM, In der AG 
um 5,6 Prozent auf 259 Mill. DM. 
Die Mehrerlöse, so Paulsen. seien 
fast vollständig durch Kostenstei- 
genmgen aufgezehrt worden. An- 
gesichts anhaltenden Kosten- 
drucks müßten auch für 1983 
Preiskorrekturen ins Auge gefaßt 
werden- 

Posrtiv wertet Paulsen, daß Ba- 
varia insgesamt seine Positionen 
am norddeutschen Biermarkt gefe- 
stigt hat. Die Premiummarke Jever 
habe 5 Prozent an Absatz zu gewon- 
nen, die MarkenfamiUe Astra 3 
Prozent. 

Fortgesetzt hat Bavaria die rege 
Investitionstätigkeit. Im Konzern 
wurden 28,3 Mill. DM eingesetzt, 
und in diesem Jahr sind 20 MilL 
DM vorgesehen. Schwerpunkte la- 
gen und liegen bei den Tochterge- 
sellschaften. Vom Markt genötigt, 
hat Bavaria die bisherige Einweg- 
Abfüllanlage erneuert und zusätz- 
lich eine Dosen- Abfüllanlage 
gebaut 


CASSELLA / Schlechtes Farbengeschaft hält an 

Steigender Auftragseingang 


dpa/VWD, Frankfurt 

Das Frankfurter Chemieunter- 
nehmen Cassella hat «»inen „langen 
Marsch“ vor sich, bis die geplante 
Veränderung der Produktpalette 
abgeschlossen ist Noch immer 
trägt bei der 76prozentigen 
Hoechst-Tochter die verlustbrin- 
gende Sparte Farbstoffe ein D rittel 
des Umsatzes, der 1982 lediglich 
durch Preiserhöhungen um 4 Pro- 
zent auf insgesamt 435 MDL DM 
zunahm. Die Cassella-Gruppe, zu 
der neben der Mutter und da- Jade 
Kosmetik GmbH noch die Cassella 
med, die nasaglla Riedel (Pharma) 
und die Riedel-de Haen in Seelze 
sowie eine italienische Tochter ge- 
hören, konnte 1982 mit einem drei- 
prozentigen Umsatzanstieg erst- 
mals 800 MiU. DM erreichen. 

Weltweite Überkapazitäten, ge- 
ringe Nachfrage auf Grund allge- 
mein schleppender Konjunktur so- 
wie ein sparsamerer Verbrauch bei 
den Kunden haben auch im ngm*n 
Jahr nicht zu einer Auslastung der 


Cassella-Anlagen in der Farbstoff- 
produktion geführt, obwohl der 
Vorstand seit März/April einen an- 
steigenden Auftragseingang regi- 
striert Cassella-Vorstandsmitglied 
Christian Ruppert geht daher da- 
von aus, daß im Farbengeschäft 
„noch einige Jahre“ Verluste anfal- 
len. Insgesamt verringerte sich der 
Jahresüberschuß der Cassella AG 
1982 auf 2,37 (3,05) Mill. DM, was 
mit einer Dividendenkürzung von 
9 auf 7 DM je 100-DM-Aktie ver- 
bunden war. Entsprechend des 
schlechten Farbengeschäfts ver- 
sucht Cassella verstärkt, die ertrag- 
reicheren Sparten Pharma (Anteü: 
30 Prozent) und Landwirtschaft (4 
Prozent) auszuweiten. Über die 
lOOprozentige Tochter „Jade“ wird 
zudem das Kosmetik-Geschäft 
(1982: 103 Mill- DM) intensiviert 
1983 wird das Unternehmen ins- 
gesamt 27 Mill DM investieren, 
davon 12 Mm in Umweltschutzan- 
lagen. Die Zahl der Beschäftigten' 
verringerte sich leicht von 4477 auf 
4337. 


Wolfgang Oehme 
wird 60 Jahre 



FOTO: SVEN SIMON 


A m 21. April vollendet Wolfgang 
Oehme, Vorstandsvorsitzender 
der Esso AG. sein 60. Lebensjahr. 
Seit gut 33 Jahren „Esso- Mann“, 
gehört der gebürtige Dresdener zu 
den Top-Managern der Mineral- 
ölbranche. Nach dem Studium der 
Volkswirtschaftslehre begann er 
1950 in der Presseabteilung der Es- 
so. durchmaß auf seinem steilen 
Weg nach oben die unerbittliche 
Kaderschmiede der weltweiten Es- 
so-Organisation und wurde im Au- 
gust 1972 zum Vorstandsvorsitzen- 
den berufen. 

Ausgerüstet mit der Fähigkeit, 
sich auf das Wesentliche konzen- 
trieren zu können und nie in Hektik 
auszubrechen, hat Oehme die deut- 
sche Esso entscheidungsfreudig 
und sicher durch alle Stürme ge- 
führt. Esist wohl kein ZufalL daß die 
Esso die Strukturprobleme der 
Ölindustrie am schnellsten ange- 
gangen und wohl auch am besten 
bewältigt hat. 

Im harten Tagesgeschäft verliert 
Oehme dabei nie sein ausgleichen- 
des Lächeln. Sein Umgangston 
bleibt auch bei schwierigen Ver- 
handlungen höflich und ent- 
krampft D ank der Arbeitsdisziplin, 
die er im gleichen Maße von seiner 
Umgebung erwartet, gibt es für den 
Esso-Chef selten einen 1 6-Stunden- 
Tag im Büro. Er schafft in 8 Stun- 
den, was zu erledigen ist Viel Zeit 
für Familie und Hobbys - wie Foto- 
grafieren und Golf- bleiben gleich- 
wohl nicht Der versierte Fachmann 
Oehme ist als Ratgeber gefragt Un- 
ter anderem gehört er seit 1978 zum 
Senat der Max-Planck-Gesell- 
schaft (JB.) 
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fordern Sie unseren Pr ospek ten: 

SUNMSEHmLSBMCE 
_ Chen-hsiang Chang 
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Dfrektfiüge ab DÜSSELDORF 
ISTANBUL ab DM54»,- 

tZMIR ab DM 569,- 

ANTALYA ab DM 599,- 

DALAMAN ab DM 579.- 

Fordem Sie bitte unseren 56sejtigen 
Törkei-SommertetakJQ ‘83 an. 
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Arabische Republik JEMEN 
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Reisen Sie gerne und möchten da- 
bei nfcftt nur das ABtSgöche sehen? 
Dann sind Sie bei ire rtcntigi 
/i Wir reisen fri kleinen Gruppen, 
Meten wteenscnaftflcfte Reise- 
leiter und fahren Gebiets an, die 
Sie sicher noch nicht alle kennen. 
Fördern Sie Wtte unverbindlch 
unseren Hauptkatalog an. 

Studienrefsebüro 
Mefners ®o9o 82/2091 

Linctenweq a 88670etdngen 


■<. 


■<: 

n 


Operafestspfete 
in der Arena di Verona 


X Flugreisen 

ff in alle Weit 

sensationell preiswert 

USA ■ Kanada - Afrika Nartost - Asten 
Australien - Neuseeland Südsee ■ Eurooa 

Festspfeie Edinburgh 

mR 


Edinburgh Tattoo 




Sabburger Festspiele 
Bregenzer Festspiele 

Wr schlcnn R mm gerne am s neue Touring- 
Ptpgnmm zu. 

Infonmnon + Beratung: 
Deutsche Touring GmbH 

Am Hömmtiof 17. 6000 Frankfurt 80 

TnL 06 11 / 7 B0 32 22. Tatax 4 14 S84 

i . ' 



‘ ab Amsterdam. 20 venctiiodmne Flugrouten, ßte 
Progntrm utetenU 

ratefijn-Sucfwngs-Sofvtoe 06 21-1 00S1 

Kreationen- Abrechnung 

EUBOCARD - OMERS - AMEXCO 

. 

WORLD TRAVEL CLUB- 08 MANNHEIM 

Friadnchspfaa 5. T: 0621-1 0001 .’i * 






m 


\ nuarn 


Harrtichar Badrartaub an dam 
zum Sagaln ond Surtgn. Anretaa 
HOTBS-HP. DUWOffatan _ 

HAUSWIIICL:8-6ZiJK0/DU/WC/Tf 

HE1 SEBORO vay-kiepert 

U ngarn. 4 Oateir oparalaao 


PLATTENSEE 

Maer.Hhr&bleBnochJWz" 

^ U *’ Bahn0 ^t,Pwa.7Tfl.abOM 1 5a.- 


ARbatear Eski 

BOM HdnctenZTaL 2S5020 




&WianSfc«h»H»chHi«dTMnicWih irtM <i»Wl 

Scmdteflug - iaBH«»shUoyii- in cfie 

Mitternachtssonne 

«an HandMirB äMr dan Potarkrela itashframaa 

GanraMndwf9ara»«JS.jDBl _ 

L IMl aal und KAS Jan 



KORSIKA 


Senden Sie mir Kostenlos e 
den Prospekt 

□ KORSIKA '83 

□ Frankreich ’83 


Name 


S&afie 


On 




Wir haben etwas 

gegen Ihre hohen Außenstände: 

Factoring. 


Bremsen Sie Ihre Umsatzentwick- 
lung nicht durch mangelnde Liquidi- 
tät Lassen Sie Ihre Außenstände 
zu Bankguthaben werden - ohne 
Enschränkung der übrigen Kredit- 
linien, ohne Verkürzung der gewähr- 
ten Zahlungsziele. 

Factoring mit Delkredereschutz: Li- 
quidität und Sicherheit für mittel- 
ständische Unternehmen von ei- 
nem der ältesten und größten Fac- 
toring-Institute der Bundesrepublik. 
Hinter uns steht die DG BANK 
Deutsche Genossenschaftsbank, 
das Spitzeninstitut der Volksbanken 


und Raiffeisenbanken sowie ihrer 
regionalen Zentralbanken. 
Sprechen Sie mit uns - damit wir 
in Abstimmung mit Ihrer Hausbank 
für Sie ein individuelles Angebot 
ausarbeiten können. 

DG DISKONTBANK AG 
Kaiser-Friedrich-Str. 7, 6500 Mainz 1 
Tel. (061 31) ‘1040. Telex 4187754 

Im Verbund der Volksbanken/Raiff- 
eisenbanken und ihrer regionalen 
Zentralbanken. 


DG DISKONTBANK Cd 

Mi - 5 ■ I ■_ 


Wir finanzieren Umsatz 







T^in deutlich besseres Messekli- 
J-/ma als im Vorjahr registrieren 
die ausländischen Besucher in 
Hannover. Die Mehrheit der 
westeuropäischen und nordame- 
rikanischen Aussteller ist mit 
dem Messeverlauf zufrieden. Ge- 
lobt wird die Intensität der Fach- 
gespräche, die weitaus konkreter 
als vor Jahresfrist geführt wer- 
den. Die Noten der Messeergeb- 
nisse - vor allem bei den Franzo- 
sen - lauten meistens „sehr gut“ 
bis „sehr ordentlich“. Nicht mehr 
ignorieren könne die US-Elektro- 
nikindustrie d*? 7 * Termin der Han- 
nover-Messe, eiklärten amerika- 
nische Aussteller. Auf einem Ge- 
meinschaftsstand präsentieren 75 
US-Unternehmen Datenverarbei- 
tung und Bürotechnologie. Dabei 
habe sich der Bereich „personal 
Computer“ zu einem „Renner“ 
entwickelt Sehr gute Ergebnisse 
gab es auch in den Sektoren Soft- 
ware und Neuentwicklungen. 
Der gute Besuch auf der Messe 
hat die Organisation gezwungen, 
erstmals in der Geschichte der 
Veranstaltung Eintrittskarten 
nachzudrucken. 


Neues „Centrum 
der Werbung“ 

D ie Aussteller von Marken wer- 
beartikeln erhoffen sich durch 
das neugeschaffene „Centrum der 
Werbung“ eine Belebung der Bran- 
che. Wie der Vorsitzende des Ar- 
beitskreises Werbemittel e. V. 
(AKW), Klaus Buck, erklärte, hof- 
fen die Firmen auf ein gesteigertes 
Interesse in allen Bereichen der 
werbungstreibenden Wirtschaft - 
vor allem auch von seiten der mehr 
als 6100 Aussteller aus 4? Ländern. 

Das Konzept „Centrum der Wer- 
bung" beinhaltet die Ausweitung 
auf die Ausstellergruppen Licht- 
werbung, Druck- und Verlagser- 
zeugnisse, Foto und Film, Werbea- 
genturen, Messebau und System- 
stände. Außer vom AKW wird das 
Konzept der eigenständigen Fach- 
messe vom Fachverband Messe- 
und Ausstellungsbau (FAMAB), 
vom Industrieverband Schreib- 
und Zeichengeräte sowie vom 
Deutschen Institut Druck unter- 
stützt Vertreten sind 200 Ausstel- 
ler. 

Nach wie vor sind Schreibgeräte, 
Kalender, Lederwaren, Feuerzeuge 
und Meßgeräte die am häufigsten 
eingesetzten Werbemittel. Bei vie- 
len Herstellern, so Buck, sei eine 
Spezialisierung auf Sonderwün- 
sche zu verzeichnen. HL KLAR 
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Werbeartikel - Prognos - ADV/Orga - Siemens - Triumph- Adler - Total Walther Feuerschutz - Koffercomputer 


Industriewachstum wird nachhinken 



D ie Industrieproduktion in der 
Bundesrepublik wird in den 
nächsten Jahren weniger stark 
wachsen als das Bruttosozialpro- 
dukt insgesamt Diese Ansicht ver- 
trat Heik Afheldt, Vorsitzender der 
Geschäftsleitung der Prognos AG, 
Basel, auf der Hannover-Messe. Af- 
heldt geht von einem realen Zu- 
wachs der Industrieproduktion 
von knapp 1 Prozent aus, während 
die Wirtschaft insgesamt jährliche 
Zuwachsraten von durchschnitt- 
lich 2 bis 2^ Prozent erzielen 
dürfte. 

Voraussetzung für die Wahrneh- 
mung der Chancen im Inland und 
auf den Auslandsmärkten, so Af- 
heldt, sei eine nachhaltige Stär- 
kung der Wettbewerbsfähigkeit 
Pro duktivitätsgewinne von jähr- 
lich 3 Prozent seien angesichts der 
technologischen Möglichkeiten, 
und des Zwangs zur Modernisie- 
rung erforderlich. Damit verbun- 
den werde ein weiterer Rückgang 
der Beschäftigten im verarbeiten- 


den Gewerbe sein. Afheldt rechnet 
für das Jahr 2000 in der Bundesre- 
publik nur noch mit 6,7 Millionen 
industriellen Arbeitsplätzen, 1 Mil- 
lion weniger als 1980. 

Für die einzelnen Branchen ergä- 
ben sich recht untersc h i e dli che 
Wachstumsprofile. Für nahezu alle 
Industriezweige seien deutliche 
Rückgänge der Arbeitsplatzzahl zu 
erwarten; davon ausgenommen 
seien lediglich die Büromaschinen- 
industrie und die Kunststofther- 
steller. Gleichzeitig dürfte das Pro- 
duktionsvolumen in den meisten 
Industriezweigen erheblich zuneh- 
men. 

An der Spitze dürften dabei die 
Büro- und Informationstechnik, 
die Auto mo bilindustrie, die Zell- 
stoff- und Papiererzeugung, der 
Maschinenbau sowie die Nah- 
rungs- und Genußmittelindustrie 
liegwn, während die Textil- und Be- 
kleidungsindustrie und die Mine- 
ralölverarbeitung „das Tabellenen- 
de bilden“. 


Nach Ansicht von Afheldt wird 
das Bruttosozialprodukt in der 
Bundesrepublik ab Mitte der 60er 
Jahre etwas stärker wachsen. Der 
Durchschnittswert von 2J5 Prozent 
dürfte auch für das reale Einkom- 
men und den privaten Verbrauch 
gelten. Der Staatsverbrauch werde 
„nicht wwhr so weiterwachsen wie 
bisher“. Mit «in»hTnf»nfl«im Druck 
auf den staatlichen Sektor aber 
würden die Produktivitätsreserven 
im öffentlichen Bereich eher ge- 
nutzt werden. 

Die Nachfrage der Unternehmen 
werde von einer „relativ langen 
Phase intensiver Investitionstätig- 
keit im Gefolge des anhaltenden 
und eher noch rascher werdenden 
Strukturwandels“ beeinflußt Es 
bleibe zu hoffen, daß die Eigenmit- 
telausstattung der Unternehmen 
und eine langfristig ausgerichtete 
Investition sfinanzierung die An- 
passung an die veränderten ökono- 
mischen Gegebenheiten ermög- 
licht DOMINIK SCHMIDT 
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M it einer gesäüossimezi, kon- 

kurrenzfähigen Palette von 
marktreifen Erzeugnissen der Itä- 
rokommumkation liegen wir wie- 
der gut im Rennen", erklärte Peter 
Nieder, Vörstandsvoradtzeoder der 
Triumph-Adler AG r Nürnberg. Un- 
terstrichen wird diese Aussage 
durch eine Reihe? überzeugender 
Daten. Nach sicher schmemichen, 
aber unbedingt erforderlichen Ra- 
tionalistenangsmaßnahinen ging 
die Mitarbeiterzahl in dem Toch- 
terunternehmen der Volkswagen 
AG, Wolfeburg 1082 von 14 löauf 
21 200 zurück, gleichzeitig. stieg je. 
doch der Pro-Kopf-Umsatz von 
knapp 140 000 DM auf die wettbe- 
werbsfähige Größenordnung von 
rund 176 000 DM. 

Für 1983 wird dneUinsatzsteige. 
rung auf 2,2 Mrd. DM angepeflt 
wodurch der Pro-Köpf-Ümsatz auf 
200 000 DM steiged soll und eine 
weitere Verbesserung des Ergeh, 
nisses zu erwarten ist . 

Die Produktpalette, dfe. von mo- 
dularen Schreibmaachineh v ; und 
vielseitigen Mikrocomputern bis 
zu Mehrplatz-Dialogcomputem 
reicht könnte diese -ehrgeizige 
Zielsetzung mögUch macbtex. Dar- 
über sieht rieh Triumph- 

Adler auf dem deutschen Markt in 
einer führenden PoritfonbriBM- 
schfrm-Textsysteinen. - - L (hdt) 

Total Feuerschutz 
stellt erstmals aus 
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Software- Angebot erweitert Volles Programm Doch kein Auftragsloch 


D ie ADV/Orga F. A. Meyer 
GmbH, Wilhelmshaven, einer 
der führenden deutschen Softwa- 
re-Anbieter auf dem Gebiet der Da- 
tenverarbeitung, rechnet im Ge- 
schäftsjahr 1982/83 (30. 6.) mit einer 
kräftigen Steigerung des Umsat- 
zes. Firmenchef Friedrich A. Mey- 
er, zugleich Präsident des Bundes- 
verbandes Deutscher Untemeh- 
mensberater, stützt seine Prognose 
- bei der Seriensoftware wird ein 
Plus von 40 bis 50 Prozent erwartet 
- nicht zuletzt auf das über Erwar- 
ten starke Interesse am Neuheiten- 
Angebot 

Schwerpunkte der ADV/Örga- 
Software bilden die Lösung an- 
wendungsbezogener Problemstel- 
lungen in den Bereichen Personalp 
und Rechnungswesen sowie Mate- 
rial- und Zeitwirtschaft. Die bis- 
lang fünf Systeme sind jetzt um ein 
Controlling-System ergänzt wor- 
den, das bei Bertelsmann entwik- 
kelt wurde. Typische Anwen- 
dungsgebiete des „Interaktiven 
Planungs-, Analyse- und Control- 
ling-Systems“ (IPAC) sind unter 
anderem Unternehmens- und Fi- 
nanzplanung, Wirtschaftlichkeits- 
und Prognoserechnungen. Günter 
Massmann, Geschäftsführer der 
Bertelsmann-Datenverarbeitung, 
erwartet für IPAC einen Umsatz, 


„der mehrere Millionen DM errei- 
chen wiid“. Bei Bertelsmann arbei- 
ten bereits 15 Konzemfirmen mit 
diesem System. 

Wie die anderen ADV/Orga-Pro- 
dukte ist auch IPAC voll kompati- 
bel und von Datenbank- und Da- 
tenkommunikationssoftware weit- 
gehend unabhängig. Der Anwen- 
der, so Friedrich A. Meyer, kann 
also mit der technologischen Ent- 
wicklung auf dem Hardwaresektor 
Schritt halten. Große Erwartungen 
setzt Meyer in das neu entwickelte 
Grafik-Entscheidungssystem 
Trend-Spötter, das aus beliebigen 
Dateien farbige Lini en-, Kreis- und 
Balkendiagramme erzeugt und 
speziell für Führungskrafte ge- 
dacht ist 

Im Geschäftsjahr 1981/82 hatte 
ADV/Orga den Umsatz um 17 Pro- 
zent auf 59,1 (50,7) MÜL DM gestei- 
gert Die Mitarbeiterzahl erhöhte 
sich auf 509 (445) Beschäftigte. 
Vom Gesamtumsatz entfielen auf 
die Sparten Beratung 24,1 (22,4) 
Min. DM, Seriensoftware 16,9 (13) 
Mül. DK, Datenservice 15,8 (12 ,9) 
MilL DMundOräware2,3(2,4)MQL 
DM. Die Zukunft aber gehört nach 
den Worten Meyers der Seriensoft- 
ware, in die allein in den beiden 
letzten Jahren 7 MüL DM investiert 
wurden. 

DOMINIK SCHMIDT 


Wb. - Eigentlich müßte man das 
Gerät für eine der zahlreichen Blü- 
ten halten, die beinahe jede junge 
und experimentierfreudige Indu- 
strie betreibt Doch der kleine Kof- 
fercomputer, zu sehen in Hannovers 
Cebit-Halle 18, demonstriert so au- 
genfällig, wohin die Reise der mo- 
dernen Daten- und Knmmnnilfn. 
tionstechmk g abt, Haft man ihn 

schon fest wieder emstnehmen 
muß. Was da auf einem knappen 
viertel Quadratmeter und ganzen 25 
Zentimetern Hohe uniergebracht 
ist, vermag schon zu beeindrucken. 
Da ist - natürlich - der vielzitierte 
„Personalcomputer“ mit Mini-Bild- 
schirm, aber »mdSfaHph eingebau- 
tem Tongenerator für acht Oktaven, 
für den es eine Klaviertastatur als 
Zusatzgerät gibt Weil der Compu- 
ter offenbar nicht immer mit dem 
spannendsten Programm versorg t 
wird, ist zudem em Farbfemseh- 
EmpfengsteU mit Videotext- und 
demnächst auch Bfldschirmtext- 
Decoder eingebaut Wen auch das 
noch langweilt, der kann den eben- 
falls integrierten Kompakt-Vkieo- 
recorder in Gang setzen oder mit der 
mitgelieferten Kamera sein eigenes 
Programm machen. Bei einem Preis 
von runden 25 000 Mark fehlt da nur 
nnph die eingebaute Mini-Bar für 
gemütliche Stunden. 


7‘eitgehend zufrieden zeigt rieh 

VV die Siemens AG, München, 
mit den Ergebnissen auf der Han- 
nover-Messe. Für alle beteiligten 
Bereiche gelte, daß die Einsenät- 
zung des Inlandsgeschäfts -besser 
geworden seL Sprecher des Unter- 
nehmens wiesen darauf hin, daß 
nach dem hohen Auftragseingang 
gegen Ende des Jahres 1982, der 
durch Auslaufen der Investi- 
tionshilfe verursacht worden war, 
hi sign g nicht das „befürchtete Auf- 
tragsloch“ ein trat Der Auftrags- 
eingang habe sich vielmehr in den 
ersten Monaten 1083 auf dem Vor- 
jahre sniveau gehalten. 

Insgesamt erwartet Siemens für 
das laufende Geschäftsjahr (30. 9.) 
einen Auftragseingang, der real 
nur leicht über dem des Vorjahres 
(43,1 Mrd. DM) liegen wird. Beim 
Umsatz, so rin Sprecher, werde es 
einiger Anstrengungen bedürfen, 
das letzt jährige Ergebnis (40,1 Mrd. 
DM) wieder zu erreichen. 

Von der Messe verspricht sich 
Siemens vor allem im Nachge- 
schäft deutliche Impulse. Insbe- 
sondere die Besucher aus dem In- 
land hätten einen deutlichen Inve- 
stitionswillen erkennen lassen. Re- 
ges Interesse registrierte das Un- 
ternehmen im Bereich Bauelemen- 
te. Es habe sich gezeigt, daß viele 


kleine und mittlere Unternehmen 
den' Einstieg in die Mikroelektro- 
nik beabsichtigten. Im Bereich der 
Datentechnik sei erstaunlicherwei- 
se das Interesse mehr auf neue 
Software-Losungen als auf die 
Hardware gerichtet gewesen. 

Noch keine durchgreifende Bes- 
serung des Geschäfts lasse sich im 
i Jnte mehmens ber rich Energie 
und Automatirierungstechnik er- 
kennen. Wichtige Abnehmergrap- 
pan l darunter die Stahlindustrie 
und die Zementfabriken, feilen 
derzeit als Kunden aus. Günstiger 
dagegen verlaufe das Geschäft mit 
kleinen Steuergeräten. Obwohl die 
internatio nal» - Konkurrenz auf 
dem Gebiet der Kommunikations- 
technik immer stärker wird, hat 
Siemens in diesem Bereich seine 
führende Marktstellung eher noch 

stärken können. 

Es gäbe Anzeichen dafür, daß 
größere Industriebetriebe in naher 
Zukunft ihre Systeme modernisie- 
ren und ausbauen wollen. Daran 
werde der nach eigenen Angaben 
„führende Anbieter für das moder- 
ne Büro“ partizipieren. Der Unter- 
n»hmenah OT»ioh TnstaTlati ongtegh- 
nik rechnet nach der Belebung der 
Baukonjunktur mit neuen Aufträ- 
gen, „allerding s erst mit der übli- 
chen Verzögerung“. (dos.) 
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D ie zum 

rende Total Walther Feüer- 
schütz GmbH, Köln/Ladenbto'g, die 
zum e r ste n Mal auf der Hannover- 
Messe präsent ist, äußert sich be- 
friedigt über den bisherigen Verlauf 
der Ausstellung. Das Unternehmen, 
eine lOOprozentige Tochter dar 
Buckau-Walther AG, registriert rin 
lebhaftes Interesse für srinftodük- 
tion s programm, vafflU ww fSr j tfatW'L -, 
näie und mobile Feuerlöschanla- 
gen, Sprinkleranlagen und Haad- 


NachAngaben der Geschäftsführ 

1700 Sföa^beitem iv^rio^Ge- 
schäftsvolumen vonmnd285 MÖL 
DM zu den Branchenfiihrem .Pro- 
duktionsschwerpunkte rindbei To- 
tal in Ladenburg möbfie Braud- 
schutzgeräte, chemische Löschniit- 
tel und Brandmeldeelektrönik, bei 
Walther mKöforiatfonare Losch Ein- 
lagen. . ■ (dos) 






Ein neues Steinhuber-Bauherrenmodell: 
Das Hotel Fürstenhof in Herrenberg. 
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• SafcÄrJizer 


»Das Bauherrenmodell erfreut sich stei- 
gender Beliebtheit. Der Grund für diese 
Attraktivität: Es stellt den bequemsten 
Weg zu Immobilienbesitz dar und 
gleichzeitig den steuerlich günstigsten.« 
So urteilt die Deutsche Bank AG und 
empfiehlt: »Bauen Sie jetzt!« 

Mit seinem 11. Hotelprojekt, das nach 
dem Bauherrenmodell entsteht, bietet 
Ihnen Josef Steinhuber die Möglichkeit da- 
zu: Das Hotel Fürstenhof in Herrenberg ist 
konzipiert als ein komfortables Tagungs- 
und Kongreßhotel mit überdurchschnitt- 
lichen Standortvorteilen, die eine eben- 
solche Rendite erwarten lassen. Das neue 
IBM-Schulungszentrum mit ca. 1.200 Kurs- 
teilnehmern täglich liegt nur wenige 
Minuten entfernt; Sindelfingen und Böb- 
lingen mit Firmen wie Daimler-Benz und 
Hewlett-Packard gehören zum Einzugs- 
bereich. 

Aber auch alle anderen Vorteile, die das 
Steinhuber-Bauherrenmodell so unver- 
wechselbar und erfolgreich machen, sind 
im Hotel Fürstenhof vereint: 

Mit Steinhuber bauen Sie Hotels. 
Und nichts anderes. 

Das hat für Sie als Bauherr viele Vorteile, 
zum Beispiel: 

• 10%ige Investitionszulage nach § 4b 
Beschäftigungsförderungsgesetz 

0 Absetzbare Zinsen während der 
gesamten Laufzeit 

0 Mehrwertsteuer-Rückerstattung, auch 
über den 31. 12. s 1984 hinaus 

• Professionelle Leitung des fertigen 
Hotels durch die Altbairische Hotel 
Gesellschaft 


Dazu kommen ein langjähriges Know-how, 
beste Standorte und ausgefeilte Hotel- 
konzepte. 

Mit Steinhuber bauen Sie teuer. 

Und das ist billig. 

Wenn so wie bei Steinhuber bis ins Detail 
solide geplant und gebaut wird, dann hat 
das natürlich seinen Preis. Dafür sparen Sie 
später. Energie- und Reparaturkosten zum 
Beispiel. Es kostet auch zunächst einmal 
Geld, daß Sie mit Steinhuber keine Beton- 
kästen in die Gegend stellen, sondern 
landschaftsbezogen bauen. Aber gerade das 
gefällt den Hotelgästen später — was für 
eine bessere Auslastung sorgt und so eben- 
falls der Rendite zugute kommt. 

Steinhuber bietet Ihnen Sicherheiten, 
die ihm so schnell keiner nachmacht. 

Die Josef Steinhuber Baubetreuungsgesell- 
schaft ist eine BGB-Gesellschaft mit Sitz in 
Bayern. Zusammen mit seinem Partner 
steht Josef Steinhuber persönlich 
für den Erfolg der Steinhuber- 
Bauherrenmodelle 


Die Mitwirkung einer unabhängigen 
Treuhand Aktiengesellschaft verstärkt den 
Sicherheitsaspekt zusätzlich im Hinblick 
auf die strenge Mittelverwendungskontrolle. 

Verkauf, Baubetreuung und Hotelmana- 
gement liegen in einer Hand. So haben Sie 
es nicht mit lauter verschiedenen Gesell- 
schaften zu tun, die sich die Zuständigkei- 
ten gegenseitig zuschieben, sondern mit 
einunddemselben Gesprächspartner. 

Nur wer ein wirklich gutes Konzept hat, 
kann soviel Sicherheit bieten. 

Dazu kommen 3 klare Garantien: 

Die Höchstpreis-Garantie. 

Baukosten können steigen. Und viele Bau- 
herren müssen dann jedesmal tief in die . 
Tasche greifen. 

Nicht so bei Steinhuben 

Hier wird bei Vertragsabschluß für die 
gesamte Bauleistung eine Höchstpreis- 
grenze garantiert. Eventuelle Uber- 
s. schüsse bekommt der Bauherr 

l^^^jjj^^^^^elbsrverständlich 


Die Gewährleistimg^Gara^tie. 

Bei vielen Bauherren-Objekräi beginnen: 
die Reparaturen 2 bis 3 Jahre nach der v 
Fertigstellung. Die Gewährieistungsfristen: 
jedoch laufen in den meisten Vertragen 
bereits hach 2 Jahren ab. “ • ' " f : : . 
Nicht so bei SteinhuberT. . 

Hier können Gewähr lei^ur^sansprüche 
5 Jahre lang geltend gemacht werden. " V 
Das reicht, um auch den allerletzten Fehler 
aufzuspüren und auszuräumen. 
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Die RiaÜko-Aii^UiJ&-Garantie. i 

Mit dem Hotel Fürstenhof erwerben- Sie " - ^ 

grundbuchlich eingetragenes Eigentum und 
nicht irgendein Zertifikat. Dazu kommt die . rjp||||| 
vertraglich abgesicherte Betreibung^ In der ? 

Regel können bereits im 3. Betriebs) ahr^ £ ; v 

Zins und Tl^ung für das aufgenömmene : ^ 

Fremdkapital erwirtschaftet werden.-; ^ :L- L;, . 
Risikoausschluß durch mehifeche Sichert: ■ '**■?*- 
heit also. Weil das Gesamtko^eiÄ ^iinrnt ,: 

Ausführliche Införmationen senden’vW:: 

Ihnen auf Wunsch gern zu. Bitte schreib?^;. 5;;-> 
Sie, oder rufen Sie an: . . . , r > '■ - \ *'■ * 

Zentrales Verkaufsbüro München ' ^ 

Promenadeplatz 11,. 8000 München. 21: ,, U& 

Telefon (089) 222657* Teläc Ö'ZmW: 1 1 
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Rock stmh Werbeberatung 




JOSEF STEIN1IUBE 

baubetreuxjngsgesejxsch^ 

Steinhuber-Bauheireniaoddle. 
Blue chips für KäpitalaflSfeger« - 
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Kuren in Deutschland 

Gesundbrunnen für die Kur gesucht - Deutschlands 
Bäder stecken bekanntlich in der Krise. Wenn auch nur 
mancherorts Rückgänge bis zu 40 Prozent im vergange- 
nen Jahr verzeichnet werden mußten, so haben Kon- 
junktur knse und Kostendämpfungsgesetz doch fatale 
Folgen gehabt. Leere Betten in den Vertragshäusem 
der Versicherungsanstalten, steigende Personalkosten 
— denn im Bäderbereich ist der Mensch durch Maschi- 
nen nicht zu ersetzen — sind nicht wegzudiskutieren. 
Dennoch wird die Situation häufig dramatisiert. Umfra- 
gen, die das steigende Interesse an einem Urlaub für die 
Gesundheit bezeugen (39 Prozent der Bundesbürger 
planen, in Zukunft eine Kur zu machen), und der Exfolg 
der Kurorte, die auf die offene Badekur gesetzt haben, 
zeigen den Weg. Schließlich bieten die 250 deutschen 
Bader und Kurorte, ob Nobelbad im klassizistischen 
Gewand oder Bauembad zwischen Pferdekoppeln, in 
den Bergen oder an der See, mit kulturellem oder 
sportlichem Flair, für jeden etwas. 


!5 ? ® Abgabe besonderer Art , 
nicht Steuer oder Gebühr 
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Das Thema Kurtaxe reizt im- 
mer wieder zur Diskussion. Von 
. Zeit zu Zeit belassen sich auch 
Politiker mit dem Thema Kurta- 
xe. Dabei reichen die Argumente 
von Verständnis bis zur Forde- 
rung nach deren Abschaffung, 
als einer „unsozialen“ Maßnah- 
me, wie es zum Beispiel die SPD 
bei der Landtagswahl 1979 in 
Schleswig-Holstein getan hat. 
Der Kurdirektor von Bad Neuen- 
ahr, Herbert Bütten, vertritt fol- 
gende Meinung: 

D ie Kurtaxe (in einigen Bundes- 
ländern als Kurabgabe oder 
Kurbeitrag bezeichnet) wird je 
nach der Trägerschaft des Kurun- 
Lemehmens (Öffentliche Hand oder 
Privatuntenehmen) als Zwangs- 
kurtaxe erhoben. Die Zwangskur- 
taxe beruht auf einer besonderen 
gesetzlichen Ermächtigung (meist 
ein Kommunalabgabengesetz) und 
erfordert das Vorliegen einer „Kur- 
taxsatzung", die vom zuständige n 
Regierungspräsidenten genehmigt 
sein muß. Die Entgeltskurtaxe bei 
Privatuntenehmen richtet sich 
nach den allgemeinen Bestimmun- 
gen des Bürgerlichen Hechts 
(BGB), das heißt also letztlich nach 
Angebot und Nachfrage und 
braucht nur bezahlt zu werden, 
wenn entsprechende Leistu ng en in 
Anspruch genommen werden. 

Es muß betont werden, daß die 
Kurtaxe keine Steuer ist, sie ist 
auch keine Gebühr, sondern einen 
„öffentlich-rechtliche Abgabe be- 
sonderer Art". Sie dient als Entgelt 
für Leistungen des Heilbades und 
des Kurunternehmens und ist inso- 
weit grundsätzlich zweckgebun- 
den. Aus dem Kurtaxaufkommen 
werden im »llggniwuM» bezahlt; 
bestimmte Anlagen wie zum Bei- 
spiel Wandelhallen, Lesezimmer, 
Schreibzimmer, Haus des Kurga- 
stes, der Kurpark und andere Anla- 
gen (zum Beispiel bei Seebädern 
Sauberhalten der Strände) und 
ähnliches mehr sowie die Durch- 
führung von Veranstaltungen wie 
beispielsweise Kurkonzerte. In 
einigen Kurorten wird auch die ge- 
samte Trinkkur über die Kurtaxe 
ab gewickelt Mit den zunehmen- 
den Aufgaben der Heilbäder und 
Kurorte im Bereich der Bewe- 
gungstherapie, der Emährungsbe- 
ratung. der Gesundheitserziehung 
und der Freizeitgestaltung sind 
weitere kostenintensive Bestand- 
teile hinzu gekommen, die zum 
überwiegenden Teil mangels ande- 


rer Deckungsmöglichkeiten eben- 
falls in der Kostenstelle Kurtaxe 
„untergebracht" werden müssen. 

Die Kurtaxe wird nicht nur für 
die Benutzung, sondern auch für 
die Bereitstellung bestimmter Tei - 
stungen und Veranstaltungen er- 
hoben. Sie ist ein echtes Leistungs- 
entgelt und insofern weder unso- 
zial noch etwa unabhängig von all- 
gemeinen tariflichen Entwicklun- 
gen. Sie besteht in den meisten 
Fällen aus etwa 80 Prozent Lohn- 
anteilen, was am meisten über den 
Stellenwert der Einnahmen aus 
Kurtaxe im Kuruntemehmen als 

Dienstleistungs »nt«»mehm«»n aus- 

sagt Es ist erwiesen, daß der Be- 
reich der Kostenstelle „Kurtaxe“, 
insbesondere in der auch für die 
Heilbäder und Kurorte so rezessi- 
ven wirtschaftlichen Entwicklung, 
erheblich defizitär ist, was mit zu 
den entecheidenden Problemen in 
den Heilbädern und Kuruntemeh- 
men gehört 

Wenn heute in einzelnen Fällen 
gestaffelte Kurtaxsätze festzustel- 
len sind und von Zeit zu Zeit die 
Forderung nach dem „N ulltar if" 
oder ev entuell „ein Finanzaus- 
gleich auf Länderebene" gefordert 
wird, dann ist dies keineswegs bes- 
ser und schon gar nicht etwa sozia- 
ler. ln diesen beiden Fällen näm- 
lich würde letzten Endes die Ge- 
samtheit der Bürger (das heißt alle 
Steuerzahler) dafür Leistungen er- 
bringen müssen, daß einigen weni- 
gen -die Annehmlirhfcp ifari des 
Kurortes zur Verfügung stehen. 
Auch das immer wieder zu hören- 
de Arg ument , daß zumindest Teile 
der durch die Kurtaxe zu decken- 
den Kosten im Wege einer Mxsch- 
. Kalkulation über die Preise der 
TCnrmittol a ufaifan gftn sgi«m ist 
kaum sinnvoll. Auch diese Verfah- 
rensweise kann nicht als sozial an- 
gesehen werden, da dann der kran- 
ke Kurgast mit zum Teil erheblich 
mehr Kosten belastet wird, ohne 
jedoch unter Umstanden in glei- 
chem Umfang die Leistungen in 
Anspruch genommen zu haben, 
die durch die Kurtaxe abzugelten 
sind. 

Die häufig zu hörende Kritik an 
der Erhebung der Kurtaxe ist im- 
mer nur eine Äußerung weniger 
oder ganz kleiner Gruppen; die 
weitaus größte Zahl der Kurgäste 
*ahlt in Anbetracht der Tatsache, 
daß sie von den angebotenen An- 
nehmlichkeiten gern Gebrauch 
machen, ihre Kurtaxe. 



Wasser-Anbeter 
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BAD GÖGGING / Was die Bayern aus einem römischen Staatsbad machten / Investitionen trotz Krisenstimmung 
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Gedämpftere Kosten als bei uns sind kaum zu finden“ 


G. FRONEMANN, Bad Gögging 

Die Kurhäuser heißen „Römer- 
bad" und „Trajansbad“. das neue 
Kurhotel ist das „Centurio“. „Mi- 
nerva/Diana" ist ein Apartment- 
Hotel, und im Bau sind zwei Häu- 
ser mit den Namen „Cicero“ und 
„Augustus“. Im Zentrum von al- 
lem sprudelt gewinnbringend 
Schwefel- und heißes Thermalwas- 
ser in der modernen „Limes- 
Therme“. 

Im niederbayerischen Bad Gög- 
ging, nur wenige Kilometer von 
Neustadt an der Donau entfernt, 
begann der Kurbetrieb im 2. Jahr- 
hundert nach Christus. Auf dem 
Weg nach Norden entdeckten die 
Römer dort Schwefelquellen und 
bauten im Schutz des Limes mit 
kaiserlichem Geld ein römisches 
Staatsbad. Die alten Badeanlagen 
sind heute noch zu besichtigen. 

Im Zug der Alemannenstürme 
fend der klassische Badebetrieb 
wahrscheinlich sein Ende, nahmen 
die Anlagen Schaden. 

Im Mittelalter war „Göcking“ ein 
beliebter Treffpunkt von Fürsten 
und reichen Bürgen, die gegen 
allerlei Blessuren und das Glieder- 
reißen Hilfe suchten. Anfang des 
20. Jahrhunderts begann da« mo- 
derne Kurwesen, und 1921 wurde 
das Dorf mit den hochkonzentrier- 
ten schwefelhaltigen Quellen, dem 
Thermalwasser und den ei- 
genen Moorvorkommen staatlich 
anerkanntes Heilbad. 

„Heute Ausgang bis 23 Uhr“ 
steht auf einem Zettel am „Schwar- 
zen Brett“ in der Halle des alten 
Kurhauses „Römerbad“. Gleich 
daneben liest der Gast „Für alle 
Angehörigen der Kassen und LVA 
ist das Fähren mit dem PKW wäh- 
rend des Kuraufenthalts unter- 
sagt“; 

Strenge Vorschriften der Versi- 
cherungsträger, die ihre Mitglieder 
hierher zur geschlossenen Badekur 
schicken. Hier werden rheumati- 
sche Erkrankungen aller Art be- 
handelt, Gelenkserkrankungen 
und Wi rb el aä lppyhä^pn , Ner- 
venentzündungen und Häutkrank- 


heiten. Besonders die Landesversi- 
cherungsanstalt Westfalen schick- 
te ihre Patienten ins „Römerbad“, 
eines der beiden alten, klassischen 
Kurhäuser im 1 00ö-Seelen-Dorf 
Bad Gögging. Kein Wunder, daß 
man dann im Ort einen großen 
Neubau, der im Park des Römerba- 
des in den 50er Jahren entstand, 
den „Preußenbau" nannte. 

Im Sommer gab es über lange 
Jahre hinweg mehr Kurgäste als 
Einheimische, und das brachte 
Geld und Wohlstand in den Ort, 
der auch mehr und mehr Pensio- 
nen und Privatzimmer anbieten 
konnte. Aber dann blieben die 
Westfalen, die das überwiegende 
Kontingent der Kur-Patienten 
stellten, plötzlich aus. „Das war vor 
zwei Jahren", sagt Klaus Hach- 
mann, der Leiter des Fremdenver- 
kehrsvereins, „da kündigte die 
Westfalen-Versicherung die Ver- 
träge, weil sie ihre eigenen Hauser 
belegen mußten." Seitdem stehen 
viele der 160 Betten des großen 
Kurhauses leer. 


Millionen in das 
Krisengeschäft gesteckt 


Im anderen alten Kurhaus am 
Platz, dem „Trajansbad", sieht es 
ähnlich aus. In dem 1913 erbauten 
HauS mit mehreren Flügeln wird 
die ganze zweite Etage nicht be- 
nutzt „Für uns hat sich besonders 
das Kostendämpfungsgesetz nega- 
tiv ausgewirkt", stellt der Besitzer, 
Hans Huber, fest Dabei betont er. 
daß es weniger die Maßnahmen 
der Krankenkassen, sondern „viel- 
mehr die der Rentenversiche- 
rungsträger“ sind. Früher schickte 
die LVA Oberbayern, und die LVA 
Schwaben ihre Patienten ins Tran- 
j ansbad: „Das waren jeden Monat 
schon 60 Leute, die jetzt fehlen“, 
sagt Hans Huber. Den Rückgang 
bei den „geschlossenen Kuren" 
konnte Huber durch Patie n ten der 
Ortskrankenkassen auf f a n gen. 

Im Gegensatz zu den weitver- 
breiteten Klagen, daß die Kosten- 
selbstbeteiligung von zehn Mark 


pro Tag sich auf die Zahl der Kuren 
negativ auswirkt, stellt Huber fest: 
u Man kann nicht «t yri, Haft durch 
die Selbstbeteiligung noch ein zu- 
sätzlicher Rückgang eingetreten 
ist." Und so hat der Mann vom 
„Trajansbad“ dann auch in den 
vergangenen drei Jahren drei Mil- 
lionen Mark in sein Kurhaus inve- 
stiert, trotz der leeren Betten im 
zweiten Stock und der in der Welt 
der Bäder heraufbeschworenen 

«Hr tapViaftliohaw TT ntargnngggfrim . 

mung. 

Aber nicht nur der Huber hat 
Millionen ins Krisengeschäft mit 
der Kur gesteckt Alle haben inve- 
stiert ihre Pensionen und Gast- 
häuser renoviert und um gebaut 
Fremdenzimmer modernisiert und 
ihr Ja zu einem großangelegten 
modernen neuen Kurzentrum ge- 
geben. Fremdenverkehrs-Chef 
Hachmann: „Wir mußten die Leute 
davon überzeugen, daß Bad Gög- 
ging aus «seinem Doraröschen- 
Schlaf geholt werden muß. Dazu 
waren neue moderne und attrakti- 
ve Tginrirhtiin gpn nötig, die einen 

Anreiz für den Urlauber bilden, 
hier einen Urlaub mit Kuranwen- 
dung zu machen. Die offene Bade- 
kur zu wählen.“ Und die „offene 
Badekur" ist es, worauf Bad Gög- 
ging baut 

Der dörflich-ländliche Charakter 
des Ortes, die ruhige, sanft ge- 
schwungene Donaulandschaft, 
weitläufige Wander- und Fahrrad- 
wege und ein kurgerechtes Sport- 
angebot stellen im Zusammenhang 
mit einer breiten therapeutischen 
Palette eine Einheit dar. Besonders 
aber attraktiv sind die Preise. Voll- 
pension gibt es bereits ab 37 Mark, 
und auch im größten Haus des 
Ortes, dem neuerbauten, luxuriö- 
sen Kurhotel „Centurio" gibt es 
Vollpension schon ab 58 Mark. 

Der Direktor der Raiffeisenkasse 
sieht das so: „Die Menschen hier 
haben alle noch ein zweites «Bein*, 
sind sicht in totaler A hhängi gkpif 
vom Kurbetrieb, und keiner muß 
hier schnelle Gewinne machen". 
So ist man auch bemüht gewesen, 
im Zuge der Mfllionen-Investitio- 
r»n — elf Millionen Mark wurden 


allein in die neue Limes-Therme 
investiert - Spekulanten aus Gög- 
ging herauszuhalten. Zu diesem 
Behuf gründete man einen 
„Zweckverband Bad Gögging", 
der beispielsweise alle Grundstük- 
ke erwarb, um sie der Spekulation 
7ii entziehen. 

In mehreren Bauabschnitten 
wird das neue Kurgebiet um ein 
Kunnittelhaus an den alten Orts- 
kem angebunden. Moderne Bade- 
therapien gewährleisten eine um- 
fassende rmviizinisehA Versor- 
gung. Und der Ort verfügt über 
eine einmalige Kombination der 
verschiedenen Anwendungsberei- 
che: Schwefel, Moor, Thermahvss- 
aer und Mineralbrunnen. 

20-Jahres-Plan 
für die Entwicklung 

Die „Limes-Therme" schreibt 
bereits heute, drei Jahre nach ihrer 
Einweihung „schwarze" 

Sechs Becken mit pinpr Gesamt- 
wasserfläche von 370 Quadratme- 
tern, mit Temperaturen zwischen 
32 nr»H 36 Grad Celsius locken Ba- 
degäste aus einem Umkreis von 
hundert Kilometern an. Man hatte 
mit einem Durchschnitt von 800 
Besuchern am Tag gerechnet - 
beute sind es 970 Badende, die 
täglich *nm Schwimmen kommen 

Mit dem Slogan „Nach Bad Gög- 
ging gerade wegen der Kosten- 
dämpfung“ wirbt der Ort für die 
„offene" Badekur. „Gedämpftere 
Kosten als bei uns sind kaum zu 
finden", stellt der Gastwirt und 
Bauunternehmer Karl Zettel fest 
Er hat s einen alten Gasthof „Eisvo- 
gel" für 800 000 Mark renoviert. 
Vollpension für 46 Mark, alle Zim- 
mer mit Dustfee und WC. Und Voll- 
pension heißt beim Zettel - der 
Gast bespricht mit Küchenchef 
Werner Hedler, was er gerne essen 
möchte. 

In zwanzig Jahren soll die neue 
Entwicklung des Bades mit der 
alten Tradition abgeschlossen sein. 
„Wir werden nichts überstürzen", 
betont Klaus Hachmann, „wir ha- 


ben Zeit, langsam in unsere Vor- 
stellung vom Spezialbad für die 
.offene’ Badekur hineinzuwach- 
sen." Man weiß um seine Vorteile 
und hat die Entwicklung darauf 
angelegt, dem gesundheitsbewuß- 
ten Urlauber mit dem kleinen und 
mittleren Geldbeutel Ferien mit 
Kuranwendungen zu ermöglichen. 

Hat der Arzt Kurmittel verschrie- 
ben, ob Moorpackungen, Fango, 
S tangerbad oder Massagen, Unter- 
wassergymnastik oder Bewe- 
gungsbäder, Hann kann der Urlau- 
ber seine Ferien in einem aner- 
kannten Bad mit den entsprechen- 
den Einrichtungen verbringen, be- 
zahlt sein Hotel selbst und rechnet 
die Anwendungen mit der Kasse 
ab, die im Regelfell die Kosten 
übernimmt 

Fremdenverkehrsamtsleiter 
Hachmann sieht hier die Chancen 
für sein „kostengedämpftes Bad“ 
und ist überzeugt, daß Bad Gög- 
ging zum richtigen Zeitpunkt die 
richtige Entwicklungspolitik ge- 
macht hat „Fünfzehn Jahre haben 
wir gebraucht bis die Leute im 
Dorf bereit waren, unsere Vorstel- 
lungen mitzutragen - jetzt sind alle 
dabei.“ 

★ 

Bps für die offene Bfiderfcur: Vom 
Arzt verschriebene Kuranwendungen 
werden von den Kassen bezahlt cüe 
Unterkunft im Hotel nicht. Bei einem 
Pau schalan gebot von Hotel und Kur- 
anwendung über einen Veranstalter 
gibt es Zuschüsse von den Kasse zl 
E ine solche Pauschal- Kur muß minde- 
stens 21 Tage dauern. Die Dringlich- 
keit der Kur muß vom Hausarzt be- 
scheinigt werden. Kurort und Unter- 
kunft können in Übereinstimmung mit 
dem Arzt selbst ansgesucht werden. 
Die Kostenübeisahme muß vor An- 
tritt der Kur bei der Krankenkasse 
beantragt werden. Die Kasse über- 
nimmt aas gesamte Arzthonorar und 
die Kurtaxe. Dazu kommen bei Kur- 
laub in der Bundesrepublik unter- 
schiedliche Tagesspesen. Da die Zu- 
schüsse erst nach dem Kur-Urlaub be- 
zahlt werden, sollte man sich eine spe- 
zifizierte Rechnung, beziehungsweise 
Kostenaufstellung des Kurortes geben 
lassen. 

Auskunft: Verkehrsamt Bad Gögging, 
M2S Bad Gögging. 
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ins ländliche Bad! 


Btmbocft txeiet «niundder 
iieJBenQuetten dos ideote Kbmo 
Erstens wörtlich 350-500 m 
hoch, im südlichen, mederboye- 
rischen Hügelland zwischen 
Donau isid Inn Zweitens lortf- 
schaltuch in rem Bndficher Um- 
gebung ohne Industrie nohe de» 
Grenze zu Oterföstef- 
i » ät doch attDanisch' 

Drittens menschlich, 
heme Hochhäuser. 

kßm Massen bei rieb. 


noch wtrMLch persönliche Be- 
treuung Und dos m der Rottot 
Terme mit ihrem heilenden Ther- 
molwosser ous 1.680mTiete*i 
neun DadetreuAgen Becken 
(28-38°Q w»in unseren pr«s- 
würdtgen Hotels u Pensionen. 
Pr osp mit attraW Spenaipou- 
schoien kosten!, v. Ver- 
A, kehr samt. 8345 Birn- 
bach T. 08563/1314. 
Birnbach st immer 



Frühjahrsurlaub - Gesundheitsurlaub 

Auf ßckrttl und Tritt Natur 


-il$ 
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Airllsoime Im Oberallgäa 

Entdecken Sie die unberührte NaJ^uJSchii- 
stera Rappen oder mit dem Fahrrad. Hallen- 
bad, Sauna. Gymnastik RtnrfraVJl; 

Kur- und Sporthotei in 8973 Hindelang 
Tel. 0 83 24 / 841, R Schulmeister 
Bitte Prospekt anfordam 




Gesundheits-Tip 

Akupunktur 

hat schon vielen geholfen - 
sie könnte auch Ihnen helfen. 

Akupunktur auf der Bas» streng medizinischer Grundsätze. 
Das DAZ steht unter der Leitung eines deutschen Facharztes. 
Er und AKU PU NKTU R-Ärzte aus der Volksrepublik China be- 
handeln Sie bei 

Arthrose Rheuma 
Heuschnupfen Osteoarthritis 
Gelenkentzündungen Raucherentwöhnung 
peripheren GefaBkrankheiten Trigeminusneuralgie 
Gewichtsreduktion Schwerhörigkeit 
Herzbeschwerden Kopfschmerzen 
Migräne Asthma 
Ischias 

Kuraufenthalt mit 14täg. Akupunktur- Inten- 
sivkur, herz-, kreislaufstützenden Maßnah- 
men, Krankengymnastik etc. einschließlich 
Vollpension 2190,- DM im Einzelzimmer. 
SONDERPROGRAMM: 
Feedback-Programme zur Entspannung und 
Regenerierung 

KURHOTEL 
SOCKENBACHER HOF 

6935 Waldbrunn-Strümpfelbrunn 

Zu den Kuranlagen 4, Telefon (0 62 74) 68 31 - 33 
Ambulante Behandlung auch im DAZ 

7141 Freiberg, Württemberger Straße 2 

Telefon (0 71 41) 7 20 81 und 

6930 Eberbach, Kellereistr. (Kunnittelhaus) 

Bitte fordern Sie Informationsmaterial an 




KuridMten Dr. Mactoray Nacht, 
ärztl. geleitet, beihilteSh„ 30 Betten 

4824 Barntrup bei Bad Pyr mont 

Telefon 0 52 63 / 20 30 + 24 70 



KUntk für Herz- 
und Kreislauferkrankungen 


umfassende DMgnosrtk. subakuta ctiron. 
Erkrankungen, spezielle tntotdbehand- 
tung nach Akutphasa. Blamierte Ernäh- 
rung mit Voltwantost. Diäten, psycholo- 
gische Betrauung, abgeschlossen Kursa- 
natDrium, belhlHMhlg. such Fasten- 
und Autbaufcuran. Sport, Gymnastik. BA- 
dar, Massagen, Kosme ti s ch e Behand- 
lung. 
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ist das ehemals KixtwsU Kind. Bayer. Hat- 
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Wenn Säe diesen Text ohne Brille lesen, 
sind Thm Augen in Ordnung. Aber wie steht, 
es sonst um Sie? Wks machen Kreislauf; Herz 
und Nerven? 

insgesamt wieder so leishux^atugTOe Ihre Augen. 
Wir bieten Ihnen eine umfcssende DagncgtOc, Behandlun g und Betreuun g 
unter fachäulicher Leitung . - Eine AknvJau ohne Langeweile in reizvoller 

BodenseelandschafL 

Eircel-App. mit Seeblick- .BIRKliE-BUtelK UBERLINGEN 

DM 130.- pro Ohg ind. AM BODENSEE, Fachklinik für 

Aiztkosten (fassen- und Innere Medizin und Orthopädie, 

beihflfefabigj. Postfach 1310, D-7770 Uberlingen, 

IMF Ttelefon 0 75 51/50 95. Frau Köhlen 


Wiedemann 


Meran 

Gran Canaria 
Bodensee 


Internationale Kurhotels u. Gesundheitszentren Starnberger See 


Wie nee gebaren 
durch die kombinierte 

Heil-Fasten-Kur 

kn 

Wtedomami Perit-Sanatorinm 
Meershurg am Bodeosee 

Namhafte UntversifetskiinikenhaDen mit 

dem Fasten überraschende Heilwirkun- 
gen erreicht. 

Heilfasten bedeutet mehr als nur schlank 
werden, nftmlich entgiften, entsäilak- 
ken, Vorbeugen, heilen und regenerieren 

Der heutige Mensch, häufig durch über- 
und Falschernahrung. Bewegungsman- 
gel, psychischen und nervhehen Sireß 
überforden, findet kaum eine Methode, 
die so schnell, so gründlich, so schmerz- 
los und einfach Erholung und Gesundheit 
bewirkt 

Jeder sollte das Fasten kenneniemen. 
Nicht nur Übergewichtige, sondern auch 
NormBtgewxditige und Gesunde ab etwa 
30 Jahre sollten gelegentlich zur ,Ga 
rafuberhoiung- eine kombinierte Hell- 
.sten-Kur durchfuhren 


HeiHasten in Verbindung mit einer Wie- 
Obmann -Kut und Bewegungs-Therapie 
ist eine außerordentlich wirksame Kur- 
anwendung und wird seit vielen Jahren 
erfolgreich Im W»edgl7fflnri-ParK:SflJ'ffllC : 
nurn unter ärztlicher Kontrolle prakti- 
ziert Vielseitige Programme und Ver- 
anstaltungen machen die Heil-Fasten - 
Kur so angenehm, daß nahezu alle das 
Heil-Fasten regelmäßig wiederholen. Es 
macht sogar richtig SpaB Man empfindet 
während der Kur immer wieder ein 
Erfolgs- und GlüeksgefühL Nach der Kur 
fühlt man sieh wie neugeboren. 
HeMfaster haben rächt den Eindruck zu 
hungern, denn das Hungergefühl ver- 
schwindet sehr schnell. 


Vorbeugen Ist besser 
als Heiles 



Heilfasten 

- achlank + gesund 


Das Fasten dient der gesündesten und 
schnellsten Gewichtsabnahme, der 
wichtigen vorbeugenden Entschlackung 
und der Heilung oder Besserung vieler 
chronischer oder scheinbar unheilbarer 
Krankheiten und Zwusabonsschaden. 
Dm Selbst hetlungskrafte des Körpers 
werden mobilisiert und die seelischen 
Abwehrkrafte werden gestartet - sie smd 
In der Krebsvorbeugung von Bedeutung 


Nicht zu Unrecht nennt man das Heil-Fa- 
sten die .Operation ohne Messer und 
den königlichen weo zu GesundhetT 
Schlankheit und Schönheit * 

■Eine kombinierte Heilfasten-Kur sollte 3 
Wochen dauern, die aut 1-2 Wachen ver- 
kürzt werden kann 


Information u. Farbprospekte 

Wiedemai» Parfc-Säoateiliun 
7758 Weersberg a. Bedensee 
Tel. 07532/ 9061 
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NOTIZEN 


Bad Mergentheim 

Das Stoffwechselheilbad Bad 
Mergentheim ist die Heimat der 
einzigen Leberklinik der Bundesre- 
publik. Die Spezialklinik bat es sich 
zur Aufgabe gemacht, die Ursachen 
und den Verlauf von Lebererkran- 
kungen genauer zu erforschen und 
Fortschritte bei der Früherkennung 
der Leberleiden und des Leberkreb- 
ses zu machen. Zur Ergänzung der 
in der Klinik vorgenommenen Vor- 
sorge- und Nachuntersuchungen 
dienen die baineologischen Thera- 
pien des Heilbads. (Auskunft: Kur- 
verwaltung, 6990 Bad Mergen- 
theim) 

Bad Rothenfelde 

Rechtzeitig zur neuen Urlaubssai- 
son meldet das Bad sein Hallen- 
Sole- Wellenbad nach einer General- 
überholung wieder ganztägig be- 
nutzungsbereit. Die Familienkarte 
für das Bad, das auch über ein 
beheiztes Außen becken und ein So- 
larium verfügt, kostet für zwei Er- 
wachsene und zwei Kinder 16,50 
Mark. Kinder bis zu 16 Jahren zah- 
len für die Zwölferkarte 40 Mark. 
(Auskunft: Kurverwaltung, 4502 
Bad Rothenfelde) 

Bad Tölz 

Wanderwochen zur gezielten 
Konditionssteigerung bietet das 
bayerische Bad an. Begonnen wird 
in ebenem Gelände und langsam bis 
zur strapaziösen Bergwanderung 
unter sachgerechter Führung am 
fünften Tag gesteigert. Termin für 
die Wanderungen, die an Flüssen 
und Seen vorbei, über Berg und Tal 
führen, ist jeweils einmal im Monat 
von Montag bis Freitag. Der not- 
wendige Wanderpaß kostet 60 
Mark. (Auskunft: Kurverwaltung, 
Ludwigstr. 11, 8170 Bad Tölz) 

Bad Salzuflen 

Ein malig in der Bundesrepublik, 
eröffnet jetzt das erste Museum für 
deutsche Bädergeschichte nach 
dreijähriger Bauzeit in dem Staats- 
bad seine Pforten. Auf 670 Quadrat- 
metern bietet sich dem Besucher 
ein Überblick über die Heilbäderge- 
schichte Deutschlands, von den an- 
tiken Anfängen bis zum neuzeitli- 
chen Bad. Unter anderem werden 
mehr als 200 Brunnen- und Trink- 
gläser aus vergangenen Jahrhun- 
derten ausgestellt. (Auskunft: 
Stadt- und Bädermuseum, 4902 Bad 
Salzuflen) 

Oberstaufen 

Auf die Gästetische des heilkli- 
matischen Kurorts im Allgäu 
kommt seit kurzem ein neues Diät- 
programm. Die hauptsächlich aus 


Salaten, FrischkoramüsU, gekeim- 
ten Getreiden und Getreideschoten 
bestehende Schnitzer-Kost hat sich 
vor allem bei Übergewicht, Rheu- 
ma, Herz- und Kreislaufbeschwer- 
den. Streß und leichtem Diabetes 
bewahrt (Auskunft: Kurverwal- 
tung, 8974 Oberstaufen) 

Bad Heilbrunn 

„Jetzt red’ i!“ Dieser bayerische 1 
Standpunkt gilt ab April auch für 
Gäste. Der Fremdenverkehrsverein 
des 800jährigen Kurorts zwischen 
München und Garmisch-Partenkir- 
chen lädt zu diesem Zweck zum 
Dämmerschoppen ein, wo die 
durch geführte Wanderungen, Be- 
grüßungs- und Kegelabende vor- 
handenen Kontakte zu den Kur- 
und Feriengasten gepflegt und ver- 
tieft werden sollen. (Auskunft: Kur- 
land Verkehrsamt, 8173 Bad Heit 
brunn) 

Bad Bramstedt 

Die Geschichte des Heilbades 
Bad Bramstedt begann schon 
1681, als ein fieberkranker Hirte 
dort von einer Quelle seinen Durst 
stillte und danach gesundete. Heute 
ist der Kurort besonders für seine 
Rheumaklinik bekannt, die fernab 
vom Lärm in den Wäldern liegt und 
über alle diagnostischen und thera- 
peutischen Mittel verfügt Die Hei- 
lung der Gelenk- und Wirbelsäulen- 
krankheiten erfolgt mit physikali- 
schen Methoden wie auch mit Bä- 
dern und Massagen. (Auskunft: 
Kurverwaltung, 2357 Bad Bram- 
stedt) 


Bischofswiesen 

Vom 29. April bis 1. Mai findet im 
Biologischen Kurheim in Bischofs- 
wiesen und im Kur- und Kongreß- 
haus Berchtesgaden eine Informa- 
tionsveranstaltung „Ganzhertsme- 
Hitrin — Ernährung und Gesundheit“ 
mit Vorträgen von Dr. Max Otto 
Bruker, Leiter des überregionalen 
Zentrums für Ga nachpHLtmed iain in 
Lahnstein, und Barbara Rütting 
statt (Auskunft: Frau Christe Kurz, 
Biologisches Kurh eim, S chulst raße 
1, 8242 Bischofswiesen) 

Höchenschwand 

„Wie kommeich zu einer Kur oder 
Heilbehandlung im Dorf am Him- 
mel? Diese Frage beantwortet aus- 
führlich ein neuer Prospekt des 
heilklimatischen Kurortes Höchen- 
schwand. Heilanzeigen, Privat- und 
FarbicHniirftiv die verschiedenen 
TCnrmitt.pl, TTpil ma Bnah mpn und 

Kureinrichtungen werden detail- 
liert beschrieben. (Auskunft Kur- 
verwaltung, 7821 Höchenschwand) 
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Für die Behandlung der IQei neu Ist Geduld besonders wicht ig. 

FOTO: RUDOLF CHtTRJCH 

Stichwort Physiotherapie 


dö, Stuttgart 

Immer häufiger taucht als Kur- 
mittel in zahlreichen Heilbädern 
und Kurorten der Begriff „Physio- 
therapie“ auf. Darunter versteht 
fast jeder etwas anderes. Wörtlich 
ist mit Physiotherapie die Behand- 
lung mit physikalischen Kräften, 
mit Wasser, Wärme, Strom, Luft, 
Licht oder mechanischen Kräften 
g emeint - also eine Naturbehand- 
lung im Gegensatz zur Pharma- 
kologie. 

Tatsächlich ist Physiotherapie 
aber mehr. Sie will im Menschen 
Regulations- und Ausgleichsme- 
chanismen aktivieren, die Leib 
und Seele betreffen. Dies geschieht 

einmal durch B ehan dlung mit phy- 
sikalischen, in der Natur verkom- 
menden Mitteln. Das sind etwa Be- 
wegungsbäder, Massagen, Ther- 
malbehandlungen, elektrische Rei- 


ze und vieles andere. Zürn anderen 
gehören aber auch Emährungsum- 
stellung und psychische Therapie- 
faktoren zur richtigen Physiothera- 
pie- 

Ziel dieser Behandlungsform ist 
es, auf die Reglersysteme des Zen- 
tralnervensystems. des vegetativen 
Nervensystems und des innerse- 
kretorischen Drüsensystems ein- 
zuwirken. Im Vordergrund liipyr 
umfassenden Ganzheitsbehand- 
lung stehen Training und Übung 
aller körperlichen und geistig- 
seelischen Funktionen. 

Besonders hoch entwickelt ist 
die Physiotherapie nach Kneipp, 
durch die systematisch die Grund- 
funktionen des Menschen verbes- 
sert und die größtmögliche Belast- 
barkeit und die geringste Störan- 
fälligkeit in allen Lebensbereichen 
erreicht werden können. 


Bad Lauterberg 

Kostenlos verschickt das Harzer 
Bad sein neues Faltblatt „Die Kur- 
was man gerade jetzt darüber wis- 
sen sollte“ . Das anerkannte Rneipp- 
Heilbad und Schrothkurort infor- 
miert darin über Kur- lind Kurmit- 
telpreise und führt in einem Ver- 
zeichnis alle Kurheime aut Unter 
anderem wird eine dreiwöchige 
Schrothkur mit garantierter Ge- 
wichtsreduzierung ab 1150 Maris 
angeboten. (Auskunft: Kurverwal- 
tung, 3422 Bad Lauterberg) 

Laasphe 

Die „ Sauerstoff-Mehrschritt-Tbe- 
rapie“ gegen die zahlreichen Sauer- 
stoffinangelkrankheiten des älte- 
ren Menschen wird jetzt von der 
TCiirifMnilr Emmah nrg im Heilbad 
Laasphe auch als ein wöchige Be- 
handlung angeboten. 980 Mark im 
Doppelzimmer (1200 Mark im Ein- 
zelzimmer) kostet der „Sauerstoff- 
Mehrschnitt-S chnpH prräpB“ bei 
dem SaneratnFfiaiiftia hmgfSb iEk^i 1, 
der Zellen, Sauerstoffkonzentra- 
tion in der Atemtuft und die Gewe- 
bedurchblutung verbessert wer- 
den. (Auskunft Kur- und Verkehrs- 
verein, Postfach 13 20, 5928 Laas- 
phe) 

Griesbach 

Für Autofahrer, die aufgrund häu- 
figer Benutzung des Wagens unter 
körperlichen Schäden leiden, bietet 
das Thermalbad Griesbach über 
dem Rottal eine speziell entwickelte 
Kur im neuen Steigenberger Hotel 
Griesbach an. Sie widmet sich in 
erster Linie dem menschlichen Be- 
wegungsapparat und der Muskula- 
tur, vermittelt aber gleichzeitig not- 
wendige Informationen zu einer 
künftig richtigen Verhaltensweise 
im Auto. Drei Wochen kosten 2268 
Mark und sind im Zeitraum vom 15. 
Juni bis zum 15. August zu buchen. 
(Auskunft: Kurverwaltung, Post- 
fach 43, 8399 Griesbach L Rottel) 


Seit fünfzig Jahren gibt es das 
Kneippsanatorium St Uzban bei 
Freiburg, das auch zum nächsten 
Herbst wieder ein Überwinterungs- 
angebot aufgestellt hat Die Preise 
sind je *iach Jahreszeit und Inan- 
spruchnahme des Kneipp-Services 
gestaffelt und liegen zwischen 4248 
Mark und 8446 Mark für zwei Mona- 
te pro Person mitVollpension. (Aus- 
kunft: Fremdenverkehrsverband 
Schwarzwald e. V., Postfach 5440, 
7800 Freiburg) 

Bad Herrenalb 

Idyllisch geht es auf den einwö- 
chigen Wanderungen durch den 
Schwarzwald zu, die vom 30. April 
bis 2L Mai jeden Samstag in Bad 
Herrenalb beginnen. Von dort wan- 


Angebote 


dem Gruppen .mit mavimal 25 Teil- 
nehmern in Tagesetappen zu ver- 
schiedenen Kur- oder Erholungsor- 
ten. Stationen der Tour auf Schu- 
sters Rappen sind Widbach-Calm- 
h ach , Enzklö sterle, Bad Teinach- 
Zavelstein, Schömberg- Langen- 
brand, Hofen und Dobel Das Pau- 
schalangebot kostet ab 385 Mark. 
Enthalten sind Übernachtung mit 
Frühstück und das Wanderpro- 
g ramm (Auskunft: Herrenalber 
Reisebüro, 7506 Bad Herrenalb) 

Arnbach 

Je schwächer die Abwehrkräfte 
sind, desto größer ist die Anfällig- 
keit für Krankheiten, Infektionen 
und auch für Krebs. Diesen Risiken 
tritt das Wiedemann Park Sanato- 
rium in Meersburg am Bodensee 
mit d er THX-Therapie entgegen. 
THX, ein Extrakt aus der Thymus- 
Drüse neugeborener Kälber, sorgt 
für die Stärkung der menschlichen 
Abwehrkräfte. So kann nicht nur 
Krankheiten vorgebeugt, sondern 
auch für die Verbesserung chroni- 
scher Leiden wie zumBeispielAsth- 
ma, Rheuma und Migräne gesorgt 
werden. Die Kur kostet 360 Marie 
pro Woche und kann ebenfalls am 
Starnberger See, in Meran oder auf 
den Kanarischen Inseln angetreten 
werden. (Auskunft: Wiedemann 
Kuihotels International, 8193 Am- 
bach am Starnberger See 1) . 

WaJdbnum 

Das Deutsche Akupunktur-Zen- 
trum im Kurhotel Sockenbacher 
Hof - in Waldbrunn-Strümpfel- 
brunn hat , nach einem Umbau sein 
diagnostisches und therapeuti- 
sches Angebot wesentlich erwei- 
tert So kann jetzt- im Gegensatz zu 
den üblichen Heilmethoden - für 
den einzeln en Patienten ein indivi- 
duelles Behandlungskonzept erar- 
beitet und verwirklicht werden. Ei- 
ne 14tägigc Akupunkturintensivbe- 
handlung kostet für eine Person mit 
Vollpension 2190 Mark, Ehepaare 
müssen für den zweiten Teilnehmer 
nur noch 1500 Mark bezahlen. (Aus- 
kunft: Kurhotel Sockenbacher Hbf, 
6935 Waldbrunn-Strümpfelbrunn) 

Salzuflen 

„Schlanker werden— ohne zu hun- 
gern“ möchte das Staatsbad Salzuf- 
len allen Übergewichtigen ermögli- 
chen. Das Sieben-Tage-Programm 
beschränkt sich nicht auf eine Er- 
nährung von schmackhaften 1000 
Kalorien am Tag, sondern fuhrt die 
Teilnehmer auch theoretisch in die 
wissenschaftlich fundierte Diät ein. 
Die nächsten Termine liegen vom 
17. bis zum 24. April sowie vom 24. 
April bis zum ersten Mai; die Teil- 
nahme kostet 749 Mark pro Person. 
(Auskunft: Staatsbad S alzuflen, 
Parkstraße 20, 4902 Bad Salzuflen) 


Bad Karishafen H/i 

Ideal zum Wandern und fcyfrn. ’ 
präsentiert sich das Soleheilbad im ■* 
Weserbergland. Eine 14tagige Ur 

laubspauschalekbsietmitHalbben- ’ 

sion ab 448 Mark: ZurÄngebotsna- 
.lette gehören Wanderungen. unter 
fachkundiger Führung, Radtouren. -‘V*- 4 

Bade- und SaünamögJichkeiteh! fr' 

Kurkonzerte. Hafenfest,' Lied» ’7V' : 
abende und Besichtigungen, (äu^ 

kunfti KurverwaltüngTl522 Bad 

Karlshafen) " 

Birnbach 

Nicht nur auf Gesündheitsbe. ■ 
wußte, sondern auch aufSportbe- 
geisterte und andere ErfaSungs. 
suchende hat sich der bayerische 
Kurort mit seinem, neuen Pro- i ^ ! 
gramm eingestellt Da finden sich y 

Golf- und Bogenschieflkurse, Aa- 

gel wochen, naturkundliche Ferien V - 
und Einführungen in das Imker- ■Vc’- 

EfnmalgiiiR auf dem R 

den Kuraufenthalt bieten sich Drei- 
Tage- Angebote und verschiedene 
andere Gesundheitspau schalen an, •• ^ 
die ab 255 Marie pro Woche angebo- - 
ten werden. (Auskunft: Verkehrs- *s£ 
amt, 8345 Bimbach) . 

Bad StebeiR 

Für eine regenerierende Urlaubs. 'V- 
woche offeriert das Staafsbad eine Pjr.j 
Sieben-Tage-Gesundhexts-Pau-, 
schale: Angebotenwird eüj ab- ifisS- 
werhslungsreiches Sport- und Frei- 
zeitprogramm. Es reicht von der v 
täglichen Morgengymnastik und 


touren: bis zu -Unterwassermassa- 
gen und der Diätberatung. Kosten- 
punkt: ab 166 Marie. (Auskunft Kur- 
verein,8675 Bad-Stehen)- 

Bad Brückenau 

Nicht auf den momentanen Ge- 
wichtsverlust, sondern auf die be- 
ständige schlanke Linie ist die 
ropa-Kur“ des Regina-Sanatoriums 
in Bad Brückenau ausgerichtetDie 
Kur beruht auf der Erkenntnis, daß 
Übergewicht eine Folge bewußter 
oder unbewußter Unausgeglichen- 
heit ist Die daraus entstandenen 
falschen Eß- und Trmkgewohnhei- 
ten sollen durch eine Reihe moder- 
ner Methoden korrigiert werden 
Audiovisuelles Training (eine Wei- 
terentwicklvmg des bewährten au- 
togenen T rainin gs) und ärztlich ge- 
leitete Selbsthilfegruppen, bilden 
den Rahmen für den Lernprozeß, 
der von entschlackenden Injektio- 
nen und gezielter Bewegungsthera- 
pie noch ergänzt wird. Die zweiwö- 
chige Teilnahme an der Kur wird ab . 
2155 Mark pro Person im Doppel- 
zimmer angeboten. (Auskunft: 
Staatliche Kurverwaltung, Elisabe- 
thenhoC 8788 Bad Brückenau) 


FRISCHZELLEN 

einschf. Infektionen von Thymus-Gewebe 

- 30 Jahre Erfahrung - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Bergschafe 

Ein natürliches Behandlungsverfahren u.a. bei: 

• Herz- und Kreislaufstörungen 

• Chronischer ßronchrhs und Asthma 

• Erschöpfungszuständen (z.ß. Managerkrankheit) 

• Abnützung von Ge/enken und Wirbelsäule 

• Nieren-/ßlasen-/frostafa-Leiden, Potenz- 
störungen 

• Leber-/Magen-/ßauchspeidiefdrösen- 
erkrankungen 

Deutsches Zentrum für FristhzeHentherupie 

Sanatorium Block 

Braunedtsfr. 16, 8172 Lenggries 


Braunedtsfr. 16, 8172 Lenggries 
Telefon 08042/2011 

der alpine Luftkurort Oberbayerns 


Auf Anfrage erhalten Sic ausführliches Informationsmateria' - 
bitte Alfer und Beschwerden nennen. 


Frilcivraltr II 8112 Boi Jwbternb/Otunta-rrn Tel 08S45/WM - Mev 59425 

Kur and Urlanb - 
dort wo Bayern am schönsten ist 

Unser Kurhotel »Der Schillingshof« liegt in 
Bad Kohlgrub mitten in einer herrlichen Parkiand- 
schafL Die moderne medizinische Kur- und 
Badeabteilung steht unter fachärztlicher Leitung - 
die Leistungen sind beihilfefahig. 

Sie finden gediegene Atmosphäre, ein geheiztes 
Hallenbad (16x7 m), Appartements und Zimmer 
mit zeitgemäßem Komfort und vorzüglicher 
Küche. Auf Wunsch auch schmackhafte Diät. 
Für die Schönheitspflege steht Ihnen unsere 
»Lancaster-Kosmetik-Stube« zur Verfügung. 
Schreiben Sie uns - wir informieren Sie gerne näher. 


SANATORIUM KURKUNIK BAD BERGZABERN 

Vcrbeugungsbehandlung (Prävention) u Nachbehandlung (Rehabilitation) 
alle» inneren Erkrankungen wie I B Managerkrankheit. Herzinfarkt. Rheuma, 
Leber-, StolNvechselerteronkungen. 

Diaiguiezeichen. Hallenbad, physik Bäderabteilung. Ergomeienraining etc. 
Pamchaikuren. Komtonkuren. beihilfefahig, ersaukassenonerkannt 
6748 Bad Bergzabern. Südliche Weinstrafle. Am Wonneberg 9 
Tel WJ43/20 2! -Telew-Nr 453 475 


neu: 7-Tage-Programm: SMT-Schnedprozefl bei Streß 


SAUERSTOFF-MEHRSCHRITT -THERAPIE 

2i-Tage-KuT nach Prof von Arden ne gegen Alierser- füs 

schemungen- und SauerstoKmangelerkrankungen 
Spezial-Ktmik tu r die Behandlung von Wirbelsäulen- 
Gelenk-, rheumatischen und Herz-Kreislaul-Erkran- 
kungen. Übergewicht Oiai - Freizeitprogramm 
Modernes Haus mif allem Komfort etnschl. Hallen- 
schwimmbads x 18 m. 30*\ Sauna. Therapie-Zentrum 
Röntgen, Labor EKGusw Vollpens DM 65.- bis !05 - 
Farbprospekte u. Informattonen auch über Pauschalangeboie ■ Generahuv 
terauchung ■ Brrttil-Kur - Geeöcht&reduktionskm. Inlo-Matertal komplett: 

KURKLINIK EMMABURG 

SBZfl HESLBAD LAASPHE (WnTQENSreiNER UkND). TeL (0 27 53) 8 46 



ALKOHOL-ENTWÖHNUNG 

Kleiner Patientenkreis (bis 10 Personen). 
Qualifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose, 
28 tägige Behandlungsmähode. Absolute 
Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 

Landhaus Sonnenberg ■ Wolfgang Käflein 

6120 Erbach-Erbuch 'Odenwald ® 0 60 62-31 94 



1 


Innere Medizin 1 
Fachärztliche Leitung 
Diagnostik • Therapie 
Vor- u. Nachsorge ■ Anschluß 
heilbehandlg. ■ Alle Diäten - Ganz- 
jährig geöffnet - Fordern Sie unseren 
'Prospekt an: Tel. 0 80 22/8 20 44, Postf.520H 
6182 Bad Wiessee am Tegemsee/Obb. 


Informieren Sie sich 

über die Europa-Kur - 
das Ergebnis der modernen 
Abnahme-Forschung. 


| Wir M'nclrn ihnen ko>tenlo>: 

I O Unsere Broschüre «Europa- Abmagerungs-Kurf 
_ die neue Methode der Gewichl>reriuklion - 
@ exclusiv im Regend. 

| O Unsere Broschüre „Naturhettverfahren" 

J Wiedemann- und Axl.tnkur. Nieh.ins-Zelidu'rapie. 

| Akupunktur, Neural- und Ozonllierapie. THX- 
H Thvmu>lher.t]>ie. VuieiMoll-Mehin hrilt- Ihera pie 

• tvu h Puii. v. Ardenne.' Honiunpathir und andeie 
|g heu «ilirte Nat urheilm i U i •! 

■ O den Farbprospekt der ärztlich geleiteten Prival- 
Idinik für innere Krankheiten, chronische und 
| psychosomatische Erkrankungen, Diagno>uk- 

I iind Vorsorgeuntersuchungen. Psvc hfiilietapie. 
alle Düitkostlormen. neuzeiilu hste KumitUel- 
und Badeabti'iiung. aktive Bewegungstherapie. 

I Hallensfh\vimmh*id )0°C. S.uiruianl,ige. Solanum. 

modernster Wohn- und Holelknmiori, Unter- 
JHi lialtungs- und Frei zeit programm. 
w'- 1 Spartips. Extra günstige Pensionspreise in Vor« 

W und Nachsaison. 


«rHH li.nlBrLuki-n.iti 

Sinnt.ti i 

I«-l. 0‘17-M 1(1 1 1 


Seidlpark 2-8110 Mumau/Obb. 
Telefon 08841/20 11-2016 • Telex 59530 


mm// 


5-Tage-FrischzelIenkur ab DM 2.045,- 

Im Kur- und Konferenzhotel Seidlpark finden Sie 
die ruhige, gepflegte Atmosphäre, die Ihre Kur erfolgreich 
macht Unsere Zimmer haben alle Balkon, vorgeheizte 
Badewanne, Bad/WC mit Fußbodenheizung, Selbstwahl- 
telefon, Clubgamitur und Arbeitsecke. 

Das Restaurant verwöhnt Sie gerne mit internationalen 
Spezialitäten und mit einer, an Ihre Therapie angepaßten, 
schmackhaften Diät 

Unsere Frischzellenkuren erfolgen unter fachärztlicher 
Leitung und können durch solide Kalkulation zu einem 
besonders reellen Preis-/Leistungsverbältnis angeboten 
werden. 

Detaillierte Informationen schicken wir Ihnen auf Anfrage 
\ gerne zu. A 


cKlinisdt es C^anaierium^tenius gmbn 

FÜR INNERE KRANKHEITEN. BAD KISSINCEN 



Ubw, Galt«, Magwi, Dan, Hm. KraMauf, (Mabatoa, 
RtMKfflll, SMfMdtMl 

rfa künischan EinricMungan. Mntgan, Eraomatria, aftmtl. Di*> 
tan, SadaabMlune. natOfi Mtawratotdar. HUlanbaCl. FMneflriu- 
ma, kontiert. Na ub a uta n. 

12 000 qm Partt, tttMnti Lag*. 

«TM MO KISStNaeN, W arna» cfca tr. S 2 - 82 . Tat ( 0971 ) 12 fl 



Neue Wege zur 
Gesundheit: 


NaturhsrtvBrfBhran 


Sylt Bii 

ran - Z»lttfrerapia 


Westerländer 

Bio-Kur 


Wladaraann-Kur 


THX-Thymuatnerapl« ■ KCG-Abmagerungaku- 
mdlg. wihrend dae Urlaubs. Komtart-Hotota 


ran ■ Ambulante BehandJg. während das Urlaubs, t 
und Appartamonts ■ Prospektnntofdemng 

Institut für Akupunktur und Regeneration 


Str«t>d»»raB4 18, 2280 WssUrtand, Tal. 0 « 51 / 2 31 30. Untnr irztlkfwr L*ltunc 


Aufleben auf Hoheleye 

Der hfw.thrtt* und n.Hurlit+tt« Weg 
2 u ni'UiT Lrte'nM'rfud»*. Aktivjt.it und Gesundheit. 

Gewinnen Sie Jahre zurück: 

Bewegungssteigerung Herz-Kreislauf -Stärkung. Behand- 
lung von Gelenk- u. Organ-Beschwerden. Allergien. Alterser- 
schetnungen. Aufbau neuer Abwehrkräfte. Werden Sie schlanker 
und schöner. 

Nutzen Sie das Aktiv-Programm, die Gruber-Kosmetik. 

600 cal. Schlankheits-Diät. Wiedemann-Regeneration. Sauerstoif- 
Mehrschntt-Therapie, Thymus-Bhdlg., Kneipp- und Badekuren. 

Lassen Sie sich von geschulten Mitarbeitern in einem 
geprlegten Hotel der Komfortklasse verwohnen, mit Hallenbad. 
Sauna. Solarium. Gvmnastik, Restaurant. Tiftany-Bar. Kurpark. 

Alle Programme ideal aufeinander ahstimmbar. 

Arztl. Ltg. alle Diäriormen. 700 m in landschaftlich herr- 
licher Lage. VP ab DM 99.-. Fordern Sie die Information über die 
Kassen- u. Beihilfefähigkeit unserer Kuren an: 

Kurhntel-Kursanatorium Huthsauerland. Am Kurpark fl 
5788 Winferherg-Hohrleve. Tel. 0 27 58 .11) 
Telex 0875629 


jölJfifiju 
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Neben der weithin bekannten guten ärztlichen und 
peraönüchen Versorgung steben ein klinisches Labor, 
Röntgen, EKG, Ultraschall und Endoskopie zur 
Verfügung. 

Unsere Diätassistentin berät Sie, and wir servieren 
Dinen u. a. schmackhafte gesunde Diät-Köstlichkeiten. 
Die ha rm onische, vornehme Atmosphäre, die Bade- 
abteütmg, das Hallenbad (28°), Sauna und vieles räehr 
sorgen für die Erhaltung und WtederfKisteBung 
Ihrer G«tmdheiL 

Auf Anfrage senden wir Urnen gerne Unterlagen, 
Sanatorium Hohenlohe. Lothar-Daiker-StraJBe 1, 
6990 Bad Mergentheim, Telefon 0 79 31 / 56 26 00 

BcMMeflhl— Pi i m i tn nlHiiiiMli gwnIR j 3 Q fW QftlO. 
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Hotel und Kurzentrum Hohel 
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DIE $ WELT 


Bleibe im Lande 
und kure redlich 


Warum in Deutschland kuren 
und nicht anderswo vielleicht, in 
wärmeren Ländern — und viel» 
kickt zu niedrigeren Preisen? 
Der Chefarzt des Schwarzwald- 
Sanatoriüzns in Baiersbronn- 
Ooertal, Hermann Geesing, sieht 
eine Reihe von Gründen für „Ku- 
ren in Deutschland“: 

Ttleibe im Lande und kure redlich 
u - dies rät wohl jeder Arzt zu- 
nächst ganz allgemein. Denn ein- 
mal wird der Erfolg jeder Kur im 
eigenen Lande durch äußere Um- 
stände begünstigt: dieselbe Spra- 
che und die gleichen Lebensge- 
wohhheiten am Heimat- wie am 
Kurort verleihen ein Geborgen- 
heitsgefühl und geben Sicherheit 
vor Überraschungen - Streßfekto- 
ren zum Nachteil der Erholung 
werden so vermieden. Zum ande- 
ren und vor allem gibt es für wir» 
Kur in Deutschland auch triftige 
medizini s c he Argumente: Unge- 
wohntes Klima und fremdartiges 
Essen werden hier nicht zu Stören- 
frieden der Erholung oder Gene- 
sung. Das Kurmittel-Angebot zwi- 
schen der Nordsee und den Alpen 
bietet jedem und für jedes Leiden 
das Bestmögliche. Und qualifizier- 
te ärztliche Kontrolle und Betreu- 
ung ist allerorten garantiert Kuren 
in Deutschland haben nicht zuletzt 
den Vorteil, daß man überall, je 
nach Geschmack und Vermögen, 
zwischen Luxusklasse und Tffinfq - 
cherem wählen kann. Immer yq d 
dabei Qualität und Effektivität der 
Kur gleichermaßen garantiert 
Ob Rheuma oder Herz und Kreis- 
lauf^ ob Stoffwechsele rlrra'nlnin - 
gen wie Gicht und Diabetes, ob 
Erholung in der Rekonvaleszenz 
nach schwerer Krankh eit oder ein- 
fach Vorbeugen und Kräftesam- 
meln zur Erhaltung der Gesund- 
heit - dafür stehen jedem in den 
deutschen Kur- und Badeorten die 
modernsten Einrichtun gen und 
medizinischen Möglic hkeiten zur 
Verfügung. Welcher dieser Orte al- 
lerdings im Einzelfall der bestge- 
eignete ist, sollte man den. Arzt 
entscheiden lassen. Denn je nach 
Befinden und Konstitution kann 
eine Kur im Reizklima an der See 
beziehungsweise im Gebirge oder 
eine im Schonklima der Mittelge- 
birgslandschaften an gemess ener 
und erfolgversprechender gern 


Weil jede Kur außerdem ja ni^h t 
nur aus medizinischen. MaRTiah. 
men besteht, sondern auch Umge- 
bung, Freiaeitangebot und gesell- 
schaftliches lieben wesentliche 
„Kurmittel“ für jeden sind, sollten 
auch diese bei der Wahl des Kuror- 
tes berücksichtigt werden: Wer na- 
turverbunden ist, wird sich in mon- 
dänen Kreisen unbehaglich fühlen 
und deshalb hier schwerer genesen 
können. Wer kulturbeflissen oder 
unterhaltungsbedürftig ist, kommt 
sich in stillen Winkeln und 

verlassen vor und wird deshalb 
dort vi e lle i cht sogar noch kränker. 

Dies sind scheinbar triviale Er- 
kenntnisse - die deutschen Kur- 
verwaltungen hatten in den letzten 
Jahren daraus jedoch «i™ Wohle 
ihrer Gäste und Patienten Hi«» Kon- 
sequenz gezogen: durch geschickte 
Organisation bieten sie heute nahe- 
zu überall an einem Ort sowohl 
Stille als Geselligkeit, kulturelle 
Veranstaltungen für verwöhnte 
Ansprüche und auch bodenständi- 
ge Folklore, MSg) zu 

sportlichen und anderen Aktivitä- 
ten ebenso wie zur Beschaulich- 
keit 

Neben den traditionellen Kur- 
und Badeorten sowie neben den 
Einrichtungen für altbekannte und 

bewährte HeilmaRTtfllmiyn nnri 

-methoden haben sich in den letz- 
ten Jahren auch neu«» Stätten für 
neue Heilverfahren einen guten 
Ruf erworben. Weil sich an ihnen 
en g a g i e rte Ärzte mit besonderen 
Methoden der Naturheilkunde »wd 
Erfahrungsmedizin der Behand- 
lung chronisch TCronkor und der 
Rehabilitation durch Zivilisations- 
leiden Geschwächter erfolgreich 
widmen. Beispiele dafür sind das 
Heilfasten zur Gewichtsreduktion 
sowie zur allgemeinen Revitalisie- 
rung und die Thymustherapie zur 
Stärkung der körpereigenen Ab- 
wehrkräfte wie zur Behandlung 
bislang therapieresistenter Torten, 
etwa der chronischen Polyarthritis. 

Bei der Wahl des Ortes für ein*» 
Kur in Deutschland sollten auch 
diese neuen MH glir»hin»iton einbe- 
zogen werden. Durch sie ist näm- 
lich das große Angebot zur Kur in 
Deutschland noch vielseitiger und 
attraktiver, zudem auch erfblgver- 
heißender geworden. 

HERMANN GEESING 
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Blick auf das Herz des Kurortes Bad Grund 


FOTO; CHE WELT 


Schlackebad für Herzogin Elisabeth 


RW, Bad Grand 
Bad Grund, älteste der Oberhar- 
zer Bergstädte, erhielt schon 1524 
die Bergfreiheit und war bis Ende 
des 16. Jahrhunderts Zentrum des 
Eisensteinbergbaus im Harz. Noch 
beute ist der Bergbau eine der Er- 
werbsquellen der Bevölkerung. 
Die andere Erwerbsquelle ist der 
Kur- und Fremdenverkehr. Schon 
Mitte des 16. Jahrhunderts, so wird 
überliefert, bekam die Herzogin 
Elisabeth von Braunsch weig-Lü- 
neburg in der Bergstadt Grund ih- 
re Sc h lackebäder verabreicht 
Der Weg von der Bergstedt über 
das Fichtennadelbad zum jetzigen 
Moorheilbad Bad Grund begann 
im Jahre 1855, als der Apotheker 
Hebnfcampff auf eigene Kosten ein 
Badehaus „An der Post“ errichtete. 
In den ersten drei Jahren waren es 
alljährlich 150 Kurgäste, die nach 
Bad Grund kamen. Im Laufe der 
Jahre stieg die Zahl der erholung- 
und auch heilungsuchenden Ga- 
ste, da die flchtennadd-Dampfbär 


der zu dieser Zeit als Universal- 
Heilmittel galten. 

Bis zum Jahre 1870 stieg die Zahl' 
der Kurgäste auf 1100. Die Einwoh- 
nerschaft von Bad Grund begann, 
Zimmer an Kurgäste zu vermieten. 
Im Jahre 1901 war die Zahl der 
Kurgäste auf 3700 gestiegen, so 
daß man ein neues Kurbad errich- 
tete. Im Jahre 1928 wurden die 
ersten Moorbäder verabfolgt, und 
von dieser Zeit an stand Bad 
Grund gm Beginn einer »auww Ent- 
wicklung. Die Moorbäder erwiesen 
sich schon damal« als Erfolg, und 
in Anbetracht dessen wurde im 
Jahre 1929 das bisherige Kurbade- 
haus als eine der vorbildlichsten 
Badeanstalten des gesamten Harz- 
gebietes errichtet Man rähhn da- 
mals fest 6000 Badegäste. Als 1955 
Bad Grund sein lOOjähriges Beste- 
hen als Badeort feierte, weilten 
12 744 Kurgäste in Bad Grund. 

Im Laufe der Zeit reichten die 
Räumlichkeiten des Badehauses 
nicht mehr aus, und man mußte 


sich mit der P lanung «n«»a neuen 
Kurzentrums befassen, dessen Bau 
1978 abgeschlossen wurde. Jetzt 
bekommen jährlich etwa 2500Q 
Kurgäste in modernsten Anlag en 
ihre Behandlungen, Moorbreibä- 
der, Moorpackungen als Hauptkur- 
mittel, Massagen, medizinische Bä- 
der, Inhalationen und sonstige An- 
wendungen werden hwjf e zur Heil- 
behandlung bei folgenden Indika- 
tionen verabreicht- rheumatische 
Erkrankungen, Nachbehandlung 
nach UnfaSverietzungen, Gelenk- 
veränderungen durch Gicht, Frau- 
enleiden, Magen-, Darm-, Gallen- 
wegserkrankungen, Stoffwechsel- 

den. Ein Sole-Hallenbad (30 Grad) 
und ein Sole-Bewegungsbad (32 
Grad) runden das Angebot ab. Wer 
Geselligkeit und Abwechslung 
sucht, findet sie bei Vorträgen. 
Tanzve ranstaltu n g en oder Harzer 
Abenden. 

An« inraft- K urve r w altung. Postfach 
67. 3362 Bad Grund. 


STATISTIK / Nur wenige lehnen Kostenbetei 


Die neue Zielgruppe: 
Gesundheitsurlauber 



tdt, Starnberg 

Die Kur ist gegenwärtig in der 
Krise — aber die Zukunftsaussich- 
ten für die spezielle Form des Ge- 
sundheitsurlaubs sind nicht 
schlecht. Denn d«»ri erheblichen 
Rückgängen bei den Gäste-, Uber- 
nachtungs- und Umsatzzahlen in 
den deutschen Kur- und Heilbä- 
derorten steht ein großes, unausge- 
schöpftes Potential von Gesund- 
heitsurlaubem gegenüber, die bis- 
her als Nachfrage&ktor noch famm 
ins Kalkül miteinbezogen worden 
sind. 

Diese positiven. Perspektiven, 
brachte eine im Auftrag des Starn- 
berger Studienkreis für Tourismus 
(STfR vom Institut für angewand- 
te_ Sozialwissenschaft (INFAS) 
kürzlich durchgefühxte Untersu- 
chung. Danach planen 39 Prozent 
aller Bundesbürger über 18 Jahre, 
in Zukunft eine Kur zu 54 

Prozent der erwachsenen Deut- 
schen dagegen sind der Kur gegen- 
über negativ eingestellt, und sie- 
ben Prozent haben zu dem ange- 
sprochenen Problemkreis keine 
Meinung. Dabei ist interessant, daß 
76 Prozent der Bundesbürger über 
18 Jahre noch nie pin<> Kur ge- 
macht haben, zwölf Prozent kurten 
einmal und ebenfalls zwölf Prozent 
der erwachsenen Deutschen haben 
bereits mehrere Kuren absolviert. 
Von den Kurerfahrenen wollen nur 
sechs Prozentkeine Kur mehr ma- 
chen. Dagegen ist die Ablehnung 
einer Wiederhohingskur bei den 
„Einmal-Kurem" mit 30 Prozent 
überdurchschnittlich hoch. „Diese 
Erstkurer“, folgert Diplom-Sozio- 
loge Robert Datzer vom Starnber- 
ger Studienkreis, „müssen stärker 
als bisher beachtet werden.“ 

Überraschende Einstellung 

Überraschend war auch die Ein- 
stellung der Bundesbürger zu der 
Frage der Kostenbeteiligung an ei- 
ner Kur. Von den. positiv zur Kur 
eingestellten Personen (39 Prozent 
der Bevölkerung) wären 62 Pro- 
zent bereit, ihr Scherflein zur Kur 
b eizut ragen. 32 Prozent lAhnar^ ei- 
ne Kostenbeteiligung ab, und 
sechs Prozent gaben keine Ant- 
wort Von den 62 Prozent jener 
Personen, die zu einer Kostentei- 
lung bereit wären, würden 34 Pro- 
zent bis zu 200 Mark beisteuern, 32 
Prozent sogar einen Betrag zwi- 
schen 200 und 400 Mark - und 33 
Prozent würden sogar über 400 
Mark aus der eigenen Tasche zah- 
len. „Die Bereitschaft zur Kosten- 
beteiligung“, so Datzer, „ist höher. 


als allgemein an g A nmmn«»T» wird.“ 

Stärker als bis jetzt werden sich 
die Werbe- und Marketingmaßnah- 
men der Kur- und Heilbäder sowie 
des Deuteeben Bäderverbandes 
auf eine Zielgruppe richten müs- 
sen, die bislang als Gäste potential 
noch nicht intensiv angesprochen 
worden ist: die Gesundneitsuriau- 
ber. Zwölf Prozent aller Bundes- 
bürger über 18 Jahre wollen auf 
„alle Fälle“ einen Gesundheitsur- 
laub in einem Kurort verbringen, 
25 Prozent „vielleicht“, das große 
Potential von 37 Prozent möglicher 
Gesund heit Burlauber“, meinte 

Datzer, „zeigt die Chancen auf, die 
für die Kurorte in diesem Bereich 
bestehen“. 

Was Kurgäste kritisieren 

Eine parallel zur INFAS-Reprä- 
sentativum&age laufende „psycho- 
logisch orientierte Grundlagenun- 
tersuchung“ bei insgesamt 400 
Kurgästen und Normal-Urlaubern 
in Kurorten lieferte ebenfalls über- 
raschende Ergebnisse. Nicht die 
unmittoiKar mit der Kur in Z usam - 
menhang stehenden Bereiche wie 
„medizinische Atmosphäre“ oder 
„Einengung durch Kurplan“ wur- 
den kritisiert, sondern vor allem 
die „Höhe der Nebenkosten“ im 
Kurort, „fehlende Freizeitmöglich- 
keiten“ bei schlechtem Wetter, die 
„fehlende Stimmung“ und der 
„Verkehrslärm“ . Der ideale Kurort 
müßte nach Ansicht der Kurgäste 
zuallererst „Spazier- und Wander- 
wege“ aufweisen können, „gemüt- 
liche Ecken zum Sitzen und Lau- 
fen“ haben, ein „idyllisches und 
romanisches Stadtbild“ bieten, 
über „Arzte mit gutem Ruf* verfü- 
gen und „abends nette Stimmung“ 
verbreiten. . 

Im Gegensatz zur landläufigen 
Meinung, die Angst vor dem Ver- 
lust des Arbeitsplatzes verhindere 
die Kurantrage, wurde dieser 
Grund von den befragten Urlau- 
bern nur zu 15 Prozent bestätigt 

„Die Chancen zur Überwindung' 
der augenblicklichen Situation“, 
resümierte Datzer, „ist günstig.“ 
Denn das Interesse an der Kur und 
am Gesundbeitsuzlaub sei größer, 
als es die der Kurerfahrenen 
vermuten lasse. Jetzt komme es 
nur darauf an, die potentiellen In- 
teressenten gezielt anzusprechen 
und gezielt zu motivieren. 

Der Deutsche Bäderverband tat' 
bereits einen deutlichen Schritt in 
diese Richtung mit dem neuen 
Slogan: „Gesundheit und Lebens- 
freude, die Kur schafffs.“ 


ilUM 

OHE 


NATORHEILKUR IM SCHWARZWALD 


Neue Kurklinik mit Erstklaß-Hotel- 
Komfort, Hallenbad, Sauna, in ruhi- 
ger Lage, direkt am 6000 ha großen 
Stadtwald. 

Sauerstoff- 

Mehrschritt-Therapie 

nach Prof. M. v. Antenne, Neuralthe- 
rapie. Beihilfefähig: Vollwertkost nach 
Prof. Koilath, Phytotherapie, katalyti- 
sche Sauerstoffbehandlung, Revisan- 
Therapie nach Prof. Dr. An der Lan, 
Homöopathie, Kneipp, Balneologie, 
Heilfasten, spez. Therapie bei Diabetes, 
Fußreflexzonen, und Bindegewebsmas- 
sage, Lymphdrainage, Bewegungsthe- 
rapie. 

Sie erhalten kostenlos die Schrift „Die 
biologische Ganzheitstherapie“ sowie 
Prospektuntexlagen. Bitte Anzeige aus- 


schneiden und mit Ihrer Adresse verse- 
hen absenden. 




Maus für Natu/heilverfahren 






Unter Ltg. 

eines Arztes für Naturheilveifahren 

Kneippkurort Villmgen (752 m) 
7730 Villingen-Schwemungen 
Oberförster-Ganter-Straße 18 
Telefon (0 77 21) 5 70 11 


53 

iii .?j 

0 



MiUfeli Ladung 
Face-ufting. Hatatnffung, Nasen-. 
Ohmn-, U4- und sonstige Gesfcftbfcnr- 
isktumn, Narben-, Akne- und Mutter- 
ntaJentfemung, VnrgiöSsrung. Verklei- 
nerung und Straffung dar Brust, ge- 
rann BrustdfüsertChlniigia. Ober- 
arm-, Obe r schenkel- und BaueMsfc- 
k siaif BHung. Kraraptadsr n snUenvung. 

Fsfc-Hflnea-Btr aB e 11, 9483 Bad 
, neuem*», Tslefoe 82*41/2371 


Unter Segeln träumen 



BAD KÖNIGSHOFEN 

JUNGES HEILBAD MIT DEN PREISEN VON GESTERN 

Leber Gallenwege, Magen, Darm, Stoffwechsel und - bei Einsatz physika- 
” äischer u medico-mechanischer Maßnahmen: Rheumat. Formenkreis 
Kurverwaltung, 8742 Bad Königshofen, Postfach, Tel. (0 97 61) 8 27 




Herz ■ Kreislauf - Rheuma 



Tolz 

die sympathischeKurstadt 

Auskunft Stadt. Kurverwaltung 
3170 Bad Tolz. Te 1 08041/4 14 95 


j. Bef uns kuren und erholen Sie sich Im Grünen 

BAD FEILNBACH 
frischem MOORHEILBAD 

vordemWendettlalntBsyer.AlpefA 

ul n fhtn Kuren und Erholung 

Rheuma. Arthrosen, Ischias. Gicht. Frauenleiden, Gelenkleiden, 
Durchblutungsstörungen, Ba n dsch ei bensch ß den, Stoffwechsel- 
erkrankungen. Folgen von Unfällen und Verwundungen. 
Rekonvaleszenz. 

Kurverwaltung, 8201 Bad Feilnbach, Tel. 08066/1444 


^Bewahrte — - u a, 

der Atemwege (Asthma, d ^ _ 1 f 






1^ 







Auskünfte: Kurarnt'rT^^BBB^C^Cr 
8182 Bad VAesseeTeL 09022/8 20 S1 



>? D CI V4 ■ 1 W . on - E*siaul- u Schwimm- 

p.aile - öergD3 ,,ne " L .„ llpn . Spielban* - s . 

. S€K e «sworh'9 Kei ’ e , i-t -Sr rnr,* 1 . einen Ku r '« ,e 

1 qeetiW* Gasti-cnneH • ^ ,nKaij1 |j30 3 ad Reic henhat! Tei 0S6 5' •• b- 


Bitte beachten Sie 
die jeden Freitag 
erscheinenden 

Kur- und 
Reiseangebole 

in der WELT. 


Informationen 
erteilt Ihnen gern: 

DIE WELT Anzeigen- 
abteilung 

Kaiser-Wilhefm-Straße 1 
2000 Hamburg 36 
Telefon 040/3474133 
oder 3474483 


Bad Bramstedt: 

Kur- und Urlaubsoll zwischen den Meeren 


Das Rheuma-Heflbed das Nordens, nü 
mildem Wakfldfani - das bekannteste 
MoorheObad zwischen Nord- und 
Ostsee. 

Sole-, Mocf- u. 


Mk ‘, i i l|l t i l,' ' I i ' i l l i | ; 

iü 


b ° m % 

! f 'b. 

BRD Ul 


^ Gegen Einsendung Aases Gutscheines 
erhalten Sw kostenlos den Ortsptos p ekl 
mR Ga s ajebenmachni > a I n bn nA on: 
.Wie beartrage Ich eine offene Bade- 
\ kur. Gleich ansenden 


Veitebrsverein 
2357 Bad Bramstedt 
Postfach 1227 
ToL: 041 92/ 40 25 


|Jl| 

PB RHmSTEDT 
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# Strafie: 



4? PLZ. Ort 



Bürger- und Verkehrsverein e.V. 

Bad Bramstedt und Umgebung, Postfach 12 27 
Urtaub - FrebaH - Erholung 

Gepflegte Stadt mit Tradition, gemütliche Restaurants und Speiselokale, bekannt gute 
holsteinische Küche, Spezialitätenrestaurants. Reizvolle Landschaft mit gut ausgeschil- 
dsrtan Wanden- und Radfah rwegenetz durch lauschige Auenttler und schattige Wälder. 
- War Ruhe und Erholung sucht, findet sie hier. Ein Kurort Hn Herzen Schleswig- 
Holsteins- Verkehrsgünstige Mittetpunktlage. nur 3 km von der A7 entfernt 2D 
Autominuten von Hamburg. 

Von Hanfturg tat es nur efal Katzensprung nach Bad Bremstest, das sieh Mbsch gssMHeh 
mttten In Holsteiner Wilder- und Wlesengrfln ei n ge n i stet hat Bequem za erretchsn. 



Pension 
„Haus Sonne“ 

Inhaber. Ose BIS 
2357 Bad Bramstedt 
Sommerland 55 
Tel 041 92/ 23 31 
Dm Haus mit dar panOnOohan Note und 

HnJaMn 

Bon Den nwam. 

Ztanmar mttfBaßend Warm- und KrthMaaar, 
Aidbnthakaifcana. Gerten. Tenaa a a . 1 läge 
wiese. Parkplatz, anerkannt gute Köche, 
HaB»- und Vollpension 


Pension Waldeck 

Inhaber: Elfriede Ahrens 
23S7 Bad Bramstedt 
Am Wittrehm 8 
Telefon 0 41 92/69 56 
Ruhige Lage - 5 Minuten vom Kur- 
haus. Einzel- und Doppelzimmer, 
fließend Warm- und Kattwaseer, 
Duschen Im Haus, Garten und 
Parkplatz 




fnh. H. Zobel 

Strietkarop 23 
041 92/741 
Nähe Rheumaklinik 

Zi. m. Dusche, WC 


SMatkamp 13, 23S7 Bad Bramstedt. 
Tetafon 041 92/2844 
Gepflegter G ar» und Ai d wTthajtsramri - 
ramaanan - Ltegswieee -_AbonnaniBnta 
irttlapwterti -Ca» 

ObemJMhaL: DM 2*r; H e fcpe na . DM 
VQPpane. DM MfMr; MWaji 
■bOMMMsnt DM SMHr Mr 6 T*p 

tennte a c s iaflae n 30 bis 17.00 Uhr 
Hunde sind nött uteibi. 

Oie ZSnvTjer sind mü flötendem ketan und 
«erraen Wasser ausgerüstet. Toiletten befinden 
skb auf der Bage. - Bne Bzgenduecm ist 


sM-ieiaiis8««e/aM 

Gepflegtes Haus, Terrasse und Ue- 
gewiese, moderne Zimmer mit flie- 
ßend Warm- und Kattwraser, Eia- 
gen-Bädw und Duschen mit WC, 
Zimmer teilweise mit Dusche, Du- 
sche/WC. Bad/WC. Speise- und 
Aufenthaltsrflume. Fernsehen, Zim- 
mer mit Frühstück oder Vollpen- 
sion, eigener Parkplatz beim Haus 


Hotel zur Poet— Restaurant 

Bleek 29 

D-2357 Bad Bramstedt, 
(04192)4055 

Dto .Ro«r - «trat ein bahaoüctar Krug 
tei Harzen Holataiiia, aalt 125 Jahren in 
Fbm««»baeta - Hegt an poBan Mute- 
ptatz. dem Bteeefc. Wo früher dte Ptento- 
fleswnne versorgt wurden, Bauern und 
1flaMiftndtere<nkMuten.tet heute ein ge- 
mOtflehae Hotel, des sich aelnan Chaote, 
tarate L a ndflt h of arbeiten hat 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr, 91 - Mittwpch,^20.^ 


Aktien teilweise fester 


Neue Höchstkurse bei Daimler, Mercedes und BMW 

dieser Brosch« di« fcoajbskturalla Wloderb*!«- 
bung bislang am wenigsten Fort sc hrit te ge- 
macht hat. In der zweiten Hnenstande nahm 
die GtattsteUungsnelgang der stark engagier- 
ten BfirseakuHsse za, so daS cfie Spitzen notie- 
rengen des Tages nicht Oberall gehalten wer- 
den kennten. 


DW. - Auch an der Dienstagbörse wurde die 
Aktieatendenz wieder durch Ka u f auftr äge aus 
dem Ausland bestimmt. Sie konzentrierte« sich 
wie schon an dem Vortagen auf die Auto- 
Aktien, aal Schering und Deutsche Bank. Irifia- 
dische Anleger beziehen nunmehr auch die 
erstklassigen deutschen Maschinenbauwefte 
ln ihre Anlage-Überlegungen ein, obwohl in 


Von den sogenannten Rohstoff- Gummi «mrf Phoenix -Gummi hiel- Hamburg: Hoisten Brauerei 
werten kamen, nur noch Preussag ten zwar an, doch gab es auch hier wurden um 10 DH auf 270 DH zu- 
um 8 DH voran. Degussa (minus 2 keine weiteren Kursfortschritte Flensburger 

DH) litten dagegen unter Gewinn- mehr. Im Maschinenbereich wur- Schiffbau gingen zu 128 DU plus 2 
mitnahmen. Bemerkenswert be- den KHD um 8 DH und Linde um DM und Reichelf zu 84^0 DU plus 
lebt hat sich das Interesse für 18 DM heraufgesetzt. 1,40 DH am. W enig verändert ten- 

Stahlaktien, von denen dch Thys- DflaseMorf: stahl Bochum er- dierten M 134 * 50 DM 
sen und besmders auch Hoesch höhten sich um 10 DM auf 248 DH, Man c hen : Audi NSU erhöhten 
deutlich verbesserten. Klöckner Isenbeck befestigten sich um 5 Dl um 7,50 DM auf 279,50 DU und 
bröckelten wegen der besonderen au f 320 DM, und Gerresheimer Leonische Draht um 5DM auf 293 
Lage dieses Unternehmens dage- stiegen um 1 DM auf 92 DU DM. NAK Stoffe stockten um 3 DM 
gen leicht ab. Am Bankenmarkt rfoh um auf 85 DM und Wanderer um 8 DM 

fiel die Bayerische Vereinsbank 5,50 DM auf 270,50 DM, Mauser san- auf 256 DM auf. Nachgeben mußten 
^ urs ^P r J in ß vo “ 350 atd ken um 3 DM auf 152 DM. und Dywidag um 6^0 DM auf 290 DM. 

Allianz Leben gaben um 30 DM auf Berlin: Berliner Kwjd l. Bekula 
OTODMnach. undA dcalagn Ste- 

nicht ganz behaupten konnten. Von Frankfurt: Die Favoriten haben PS? 1 „IT??» 

den Versorgungswerten konnten allerdings teilweise gewechselt. freumiheher. 

sich RWE-Stamm- und Vorzugsak- Linde konnten sich um 22 DM auf Bertholdund Dt. Hypobank Berlin 

tien zum ersten Mal seit Tagen 385 DM verbessern. Preussag stie- *J® nten skil K u SJ e #iJ? M ’ Herlltz 

«m .,m o sn tim auf sffiDM nM Stämme um 5 DM festigen. 

NadibSnc behauptet 


wieder nennenswert verbessern, gen um 8*50 DM auf 265 DM und 
Die spekulativen Käufe in Conti- Daimler um 8 DM auf 542 DM. 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 
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7038 

,14-4333-4 

1143- 

7698 

1» 

«4.5 


«4343-4-43 

1673bG 

661 


168-9-73-9G 

1673 

29744 

168393*8-9.1 

167.2 

7739 

,60838b&83 

167 

7755 

16783783 

5221 

MAN 

165-85-*- 7 JG 

165G 

426 

170-69-8 

168 

1552 


165 

173 

16937069370 

*75 5 

•97 


478-83-79 -B3G 

475 

4692 

42932-80-83 

4733G 

«91 

4802-5G 

47* 


4)5-81-709 

1829 


236-4-4G 

Z34G 

508 

Z35-4 . 

2» 

1725 

231 G 

- 

— 

23032-3032bG ' 


168 


Z67-6-55G 

2S7G 

5495 

265-6.5-4-43 

2563 

18671 

263-48-4 

2563 

14415 

26237-238 

256. - 

7251 


18S>8>6-9 

1857 

7500 

1839087393 

1853 

11286 

189-9 

185 

3289 

186-9-6-9 

1843 

4017 

RWE VA 

183>7-t-7G 

185G 

16273 

1888-537.7 

183 

15201 

183-4837 

183,5 

42« 

18073073 


7376 


373G-B08OG 

373G 

T« 

37938 

5823 

400 

375G 

375 

— 

375G-005G 


_ 


359^69-59-68 

356 

9784 

360-69-2 -7G 

155 

11901 

3601-58 

357 

. 4173 

5508358-653 

U6 - 

2069 


3443-4.8-3.5-5 

543J 

74423 

3443534.7 

3423 

*9522 

343*33*3 

3*3 

17207 

344303-5 

S423 

. 26854 

Htyssen 

85-57-5.1 -SG 

813 

.61042 

85.4-63883 

85.9 

«4367 

85-353-4.7 

85 

12573 

84.9*6-4353 


17*08 

1643- 5-4 -43G 

,64 

5455 

164,9-434.2-5 

1*4.1 

8321 

164-43434J 

16* bG 

5567 

16535,4-4-5 


7345 

VEW 

1 57- 7-63-83 

156G 

2355 

U6-7-6373 

135.7 

8200 

1373 

W 

2109 

T37-7-6363tsG 


672 


177-63-5-53 

176 

32DO0 

,7537-53 6 

177.4 

70255 

176-535 

1763 

5370 

176-63535.2 

l7A 

6227 


427bG-2 

423G 

3499S 

4232.1-2 

423G 

28*68 

423232.182 

47.4 

141*0 

*23232.1 -2,1 bG 


2815 

Rov« D.“ 
Unltanror*- 

104-4-33-3.6 

10* 

14031 

103.05333 

1033 

18387 

HM-333.8 

1033 

47« 

1043-43-4-43 


4338 

196G 

1973 

560. 

19735- 2G 

197G ■ 

1461 

1963 

197 


198007-7B 



Kurswert fai 1000 0M 


156949 



1541Sf 



55014 



571(32 


Aktien-Umsätze 


PMIfäKamm. 11W M 

n 5* (Sre 



AKcnrVen- 
BBC 
BHF 

S5J3!°“ «SSuU 

Phlilpt Kamm. «04 
Varia HU 

JBfcC* W» 



Bekula 
Br. Vulkan 

IST 

HmmI 

NWK 

Phoenix 

Reicheft 

Satamcmdar 


Ackermann 
AlBou Vers. 
Werra 
Dywfdoa 
Emra. Ottb. 
hor-Ämpaf 
Münch «ich 
PWA 

Sotomander 

HcKhemia 



,9.4. 

1X4. 


19.4. 

1X4. 


19.2. 

IX z 


|19.4. 

1X4, 


19.4. 

1X4. 


19.4. 

1X4. 

H AoehM BoteU 9 

725 

727 

H Dreilaut). -C -28 

S20G 

S11G 

H Elfkraft 0 

66 

68 

H Hotaten-Br.6 

270 

200 


168 

1663 

D Rttenag 7' 

398 

385 

H Aach. M. Vers 5 

?)Q& 

271 

H Br. SlraBb. *0 

300G 

500G 

B Engelhardt 6 

2S0G 

750 

F Hotroxinn ID 

526 

UO 


173 

1663 

fttiRed. d. H. *11 

3300 

S36bO 

O Aach. Rück 9+7,5 

/SObG 

7«0bG 

H Br. Vulkan 0 

56 

S63 

D Emo 333 

124 

115 

D Konen 23 

IGO 

1463 


410&G 

395&G 

M Bed. Jersey 0 

«ObB 

«ObB 

D Ameag -4 

1B5G 

18SG 

H Br.Wolk.6 

13* 

134 

M EriuslO 

454 

454 

B Hw. Kayser *12 

2630 

2Ö 

H Markt 6 X *6 

247.1 

3» 

H Rtnd.Sth.A-0 

7800 

7B0G 

M Adk-Grigg 73 

H»3 

IIS 

F BBC 6 

181.1 

1793 

M Ente Kutmb. 8 

nobG 

300 

D Hussel 7 

258 

257 

F MAN Sl 7 

169 

168 

H dgl LfL B **0 

630G 

630G 

H AtJcaO 

IS 

«3 

S BSU Textil %12 

I200G 

1200G 

S esbl-0 

59 

40 

D Hula Heg. 5 

145bB 

145 

F dgl Vz. 7 

1643 

1643 

F Roserahal 83 

— 

3103 

D Adler 9 

2?8G 

298G 

D Budrou-W. 0 

116G 

«6 

S EuL Match. *10 

550bG 

545TG 

M Huuchenr. 83*1 

260 

260bG 

F MAN-Rokred 16 

4293 

420T 

H Rutoerotd. 7 

_ 

— 

F Adt AG 73 

190 

199 

D Budana‘123 

375G 

STEG 

M Esumu**30 

5MG 


H HypoHbg-IOvt 

510 

3106 

S NLMUXVfetng. *14 

3343 

«43 


379 

375 

F AEG- Total. 0 

S53 

55,2 

M Bql. Br. Irea *11+1 

711G 

711G 



mtm 

D Hffl7 

205,1 

»23 


152 

155 

S Bafamander 73 

Z30bG 

23*3 

D AEG- Kobel 7 * 1 

255 bG 

235G 

S Bgl Brii. Rav. *5 

39(71 

400TG 

D Färb. Uqa. RM 0 

«3 

UFnto 

S IWKAO 

14X2 

1493 

D Mech. Vlers. 0 


- 

H Sdielcleat *43 

170G 

17DO 

S Aesculop fl 

37G 

323 

D Bürbach 473 

141 oxO 

189 

F Hacttgkn« 

2993 


M taar-Amper 6 

292 bO 

283taG 

F Mercedes 10+1 

481 

*74. 

D Schering 103 

362 

557 


5)7bG 

57ZG 

S CalwO. “18 

380bG 

MO 

H Hb. Schill 

126 

126 

D Isenbeck *93 

320 

»0G 


235 

130 

D Schiets 4 

«2 

1« 

M Agrob *9 

3*8 

344 

f Cosxafla *9 

SS03 

546 

D Ford *0 

«KT 

1025T 

H locobsen *8 

62SG 

6250 

S Mol u. Lock 0 

1850 

lPObB 

M Schlank. 4 

180TB 

185TB 

M dgl Vi *11 

362bG 

357 bG 

F CeogO 

110 

110 

B FontEbn. *4 

1800G 

1810 

H Jute Bramen *6 

3000 

29SG 

S MOog 63 

2800 

2800 

F SdrioBqu. K *0 

550G 

540T 

M AB Kauft). *17 

10*0G 

fO*ObG 

F Owm.Vw.-0 

794 

294 

M fr. ObkLW. 5 


289G 




F Moenus 2 


»1.9 

D Schub. & Sota. 0 

733 

94 

D AG I.Clwmto "*0 

15001 

150DT 

□ Calonki 5 

237 

240 

F FfL Hypo 11 

585 

580 

D lobebnetal 33 

138bO 

134 

HnMOWe Run. 8 

1900 

1830 

S Schar. ZeflM. *10 

2543 

250bG 

H Agfv 8313 

291 

785 

D Commerz!). 0 

1613 

1613 

F Frankono g. 8 

4750 

«75G 

D Kdfl-Cbemfe « 


500 

M MO. ROck Inh. 9 

900 

900DG 


400G 

405 bG 

H AlUngk) 7 

«SOG 

485 

D Combk. Ron® RM 

14T 

141 

F rigL NA 8 

573 

573 

D KaR il Satz 8 

167 

163 

M dgL 50W E. *9 

61SbO 

6«bG ■ 

F Sehr Ent N.4 

168 

i62bO 

0 AJexaredefW. 0 

90 

71T 

0 Conc Chemie 'S 

»ST 

305T 

F dgl STR E4 

356 

556 

D Korstodl 6 

280 

777 




S SH «3 

275 

275 

HnAllenhal *0 

186G 

1H&3G 

B CancSp -0 

190T 

190t 




0 Kauf hof 6 

2S03 

247 

M HAK. Stoffe 0 

75bG 

32 

S SekL Wach. *16 

6401 

630TG 

S Aflg Renten **63 

«45 

- 

D ConUgas 73 

168 

351 

H Oeestm. Bk. 0 

157bG 

154 

B KenpfotH 53 

He 

338 

S Necfcanw. EBl 7 

263G 

760G 

H StemensS 

5423 

3403 

S dgl NA ”63 

150 

110TG 

D Conti Gummi 0 

»3 

723 

M Gehe *4 

180GB 

1793 

D Keromag 0 

16? 

168 


?7,9 

77,1 

F SiKrica*9^S 


«7QB 

E dgl 35% E '63 

1550 

1308 

D Danlb. Sl. 8375 

520 

507t, »1 

D Gebwnvasser 6 

171 bG 

170 

F KSB 3 

168 bG 

173 

M N. Bw. Hof 8 

178&G 

DM 

F fflmier*« 

rtfijB 1 

314 

D Aftani Leb. 9 

2370 

2400bB 

D dgl Vz. 16 

405 

405T 

D Gemnh. GL 2 

n 

91 

F dgl Vz.4 

146 

144 


226G 

ZZSJbG 

H Skxnan NepL *10 


- 

, D Allere V. 10 

b« 

596 

S Daimler« 

5413 

553 

D Gndem.0 

77 

77 

fttiKWS 4 

275 

274 


139 

1383 

M Sp. Kottmi *4 


MO 

S AJtweiler Si. 8 

322G 

327G 

M Deckel AG 23 

«5bG 

113 

D Girmei 23 

175 

1713 

D KHD 7 

24X5 

242 

H Ndd. Stefngut 2 

F8bG 

763 ' 


12508 

12S0B 

1 S dgl Vl 9 

270bfi 

261. TbG 

0 Ol All. Tel 9 

41 DG 

4« 

D das X Sa. *11 

2457 

245T 

D KMfcfcnenWk. 0 

& 

13 

9 Nordstern A *10 

7S0G 

7500 


248 

ZU 

1 F Ananas* 

3143 

311 

H DoogS 

206 

202 

D Gcddscttm.4 

148 

145 

D Kochs-Adler *12 

270 

267 


670 

350 

ri PÄS*8 

167B 

167B 

1 F Andaxre-MZ. 4 

180 

1793 

D DL Babcodr Sl. 43 

1853 

188 

M Gfcw. FriL *7 

249b6 

244TG 

D KMn-Odl *0 

245 

245G 


2850T 

28S0T 

F Stefgenb. *1Z 

12S0G 

1250 

[ H Audi NSU 2 

760G 

260G 

D dgLVz.5 

170 

1673 

F Grünzw. H. 5 

200bB 

195 

D »In. ROct *18 

615 

6000 

K NWK Bl 7 

216 

2173 

F Stempel 0 

151 

151 

M Aug«. Kg. 0 

78.2 bG 

TBG 

F DL Bank 10 

538 

3» 

H Guano *7 

54 OB 

5408 

D K&tacMWzO 

52 

50,9 

H dgL Vz. 7 

1783 

179 

D Stem-Br. D 

142 

142 

S «aaenwerfc 6 

,48 

149 

F Dl Bk. Reste- RM 

15JST 

15,1 

D GHHSt 7 

17X7 

171 

B KBOtzer« 

151G 

1S1G 

H OfcLldbk 7 + i 

276 

278 

D Sriones *18 

570 

5» 

F Bd.-Wüm. Bk. 9 

443G 

*4 IG 

D DLCattrb.« 

578T 

570 

D GHHVz. 7 

158 

1573 

S Kalb A Sch. 5 

146 

142 

9 O 6 K *0 

229 

2293 

B Stock 132 

2S1G 

25,0 

D Batdce-Durr 43 

159G 

1S9bG 

F Dl EH. * WbL 8 

506 

306G 




F Kr.Rheinl.43 

220bG 

22X5 

rt OtavfS 

«53 

,0*3 

0 SiflhrB 

46 

46 

F Bankg. v. 1899 *10 

(IST 

400T 

F Degussa9 

516 

5153 

M Hackar-PlcttcMT 23 J 

1505bG 

— 

S Kraft Altw. *14 

S40G 

S40G 




D StoibgX 20+3* 

13D0T 

1300T 

D Bonn mg "20 

HOOG 

11 MG 

H OL Hyp.H.-BkL 9 

507 

SOObB 

H KogedoO 

31 

- 

M Kr. -Mattel *15 


1600 

F 9WA23 

17 J 

U3 

D StaOwertik 63+6 

540 

336 

H BASF 7 

149,9 

1SQ3 

H Dt.Hypj: -Br.lfite) 

468G 

468G 

H HoX-Menrar« 

118ßS 

116 

D Kromscfsr. 10 

2207 

TTObG 

F Partbfdu *14 

4 MT 

um 


270 

zrs 

H Bavaria 6 

219 

2193 

S DLW 10 

305 

303 

D Hocnbomer« 

256 

2S5G 


78 

75 

M Fatririor-Br. 0 

290 

2893 

M Stumpf 0 

29bO 

2?3b8 

D Bayer/ 

139.1 

1583 

HnDL SperialgLA 

194 

194 

H Hbg. Hocttx *4 A4 

903G 

903G 




M Paulaner 9+1 

IT95bG 

1795 bG 

M dnlVk. *0 

52G 

STG 

F X Br. Sch.-l 6 

270bG 

270G 

F DL Stainz. *6 

192 

199 

H HEWS 

154,1 

155 

H KDMtr. *0 

5006 

300B 


II8G 

185 

MSffim**80 

4500G 

I500G 

M Bayer. ELG 6 

J*5G 

340G 

H DeTeWe 8 

5» 

340T 

H Hcflb. 100 73 

287 

285 

0 KDppersb. *0 

IBBbG 

188 

9 dgl Vr. 9 

192 bG 

190bG 

S Sl Bddeerm. *0 

240b8 

750TB 

M Bayer Hdlb. 10 

4*5 

■37 

F Dl Texaco 163 

290UG 

285 

H Hapag-UoydO 

413 

IU 

9 KKB1D + 2 

3S5 

355 

F Pfalz. Hypo 10+2 

SOS 

112 

i SL Hofbr. 73+* 

344 

346 

M Bayer. Harrst- "12 

U0TG 

EpOTG 

B DL Gsenh. *0 

157G 

157G 

D Harpener 73*1 

767 

7Ü 


GO 

UObB 

F Pfdff 5 

1413 

142 

S dgL Vz. 83+4 

337 

3370 

M Bayer. Hypo 73 

3l53bG 

JIJbG 

M CHamab 0 

I60b8 

!623bG 

F Hoftm. 8 Br_SL 3 

291 

288 

F LaftmeyarTo 

530bG 

32SbG 

9 PNOpt Kam. 4 

3,5 

316 

M SOd-Cherrte ?tl 

360 

360 

M Bayer. Uayd 0 

2168 

217 

D Dkfler 53 

1433 

143 

F dgl Vt 18 

269 

265 

9 langenbL 10*5 

I450UG 

14000 

H PhaartxG.O 

107 

1093 

+4 SOd baden 10 

447 

UlbG 

H BMW? 

33? 

539 

F Dbt Quellen 73 

24SG 

248 

M Kaaen-BrOu 8 

J25oG 


9 dglVL 1X5+5 

l450bG 

I400T 

= PttlL Mosch. 0 

55,9 

55 


3013 

298G 

M Bayer. Vbk. 9 

SSAbG 

150bG 

0 DMrig Hold 0 

1143 

134 

S HeWelb. Zam. 63 

390G 

595G 

F 'lech Bektr. 73 

2900 

293 

9 Pongs. 4 Z_ 0 

123 

1» 




H Berandori 7»1 

SWbG 

520 

D CNttm. 6 N ”60 


— 

M Hefflt 1W.5 . 

295 

29SbG 

D taffer»? 

3» 

375 

M Porz. Walds. 6 

285B 

2858 


&00G 

I00G 

F BHF-Dorek? 

2863 

WB 1 

D DAB 3 

130 

132 

D Hehl, lehm. *6 

1WT 

190bO 

B Lehmann *0 

167G 

1670 


266 

2543 

B Terr. Rud. “9 

5500T 

5500T 

B Bort Kindl 53 

1» 

129 

0 Dm. Riner 63 

765T 

Z60T 

D heim. Ind. *4 

2453 

Z45bG 

M lean. Drahtw. 10 

293 

288 

S Progress. 7 

181 

181 

rinTeuL Z-Vi 0 

1443 

MST 

B Bekula 5 

107 

106 

D DUB-Schulm. 6 

2S2 

2513 

H Hemmoor 123 

310B 

3000 

F Und«? 

3823 

3643 




9 Thflr. Gas 73 

350G 

330 

B Beahoid« 

210 

208 

D Duewog 5 

158 

,56 

F 1 lenninger 0 

138 

158 

HnUnd.GBd.13 

1743 

175 

M Rathgeber-fl 

265IG 

260IG 

F Tfrurfngfa 10 

626 

kZSG 

D Blewag 6 

165 

161 G 

3 Dmdn Bonk* 

1743 

174 

B HeifltzS 

288 

283 

M IflwenbrOu 16+3 

I600b0 

!600bG 

9 Rav. Spinne « 

1871 

,84 

9 Thyssen 2 

95,1 

B3 

S 80). * Berg, ittel 

278 

7/8 

D Dr. Bk Reste RM 

IST 

15T 

B dgl Vl. 9 

272 

2633 


240T 

Z45T 

‘ Retcftelbr. 7 

330 

340M 


7X3 

rr 

F Binding 7 

255 bG 

2353 

0 DychatKZS 

I75ÖG 

174,9 

8 Harme» 8 

2607 

2601 

9 IuMlSlO 

115 

1153 

4 Reicnefi 0 

13.1 

a.t 

4 Triton -Beka 6 

1573 

160 

M Bkmmetans 

510G 

5«bG 

0 dgl Vl 5 

16,3 

160 

5 Heiser *143 

550T 

355TB 

9 dgl Vk. 23 

IM 

1163 

S Rtteinaf. 10 

415T 

I151G 

■4 Triumph- Adler 0 

325 bO 

515 

0 Boch.-Geta. Str. 0 

71/ 

210bG 

F DywkJog 8 

290bB 

298 

D «Rdr.AuH.-7 

152 

152 

9 Magd. Feoer63 

3970 

3970 

' Rhein. Hypo 9 

500 

199 

M Oben Ufr. 6 

540G 

540bG 

D Bonn. Zorn. 0 

IJ5G 

154 




D Hochflef 9rZ 

534 

5J5T 

9 Magd. KWL 0 

1UG 

/bog 

9 Rhein Tex *6 

240bG 

Z40G 

4 Ostia Hain V. 1 

itno 

!01bB 

F Brau AG 2 

21 ST 

22ST 

9 EdetaL Wlti. -4 

I85T 

I75T 

D Hoechst7 

1463 

1673 

9 dgl NA 0 • 

MBB 

505B 


1893 

IBS 


IW 

19*3 

M Brte. Amt. -5 

74 SB 

r *5B 

F EteJibaum-Br. 5 

1693 

169 

0 Hoescho 

«93 


H McrihakÄ 

I62B 

162 

0 RWE Sl 8 

1B7J 

1853 

J Veba 73 

164 

640 

F Broun VZ. 15.7 

351G 

3513 

9 Btb. Verl « 

2S03G 

2503G 

M Hofbr. Cbg. 0 

460 


F Mabi-Kiaft 15 

523G 

523G 

D doLVz.8 

1B63 

183.2 

F Vefth-Phe« 6 

148T 



35 TG 

557G 

-1 Ebtcfdoß 53*1 

MS 

HB 

9 HoffflL 5L4 

Z2ST 

- “ ■ 

F MAB 43 

2S7 

260 

D affinen 

118 

,13 . 

M Vor. Aa-Bin. *13 



HnBnch. Jute *0 

75G 

73 

M Eil Ostb. 5 

345 

345bG 

& Hohner *0 

310 


F dgL Vz. 63 

300G 

300 

D Rhelmnetol 6 

792 

295 

M dgl NA *13 




S V. AR u. Sw. *0 
F VOM '6M6 
D V. Dt. McW *0 
!D VEW4 
S Var. Btt *0 

r vorn 

H V. I&antng. 0 
M V. Kunst m. -10 
0 V. Rumpui *ü 
D V. Seidenw Sl 0 
D V. Warbt. 4 
H Veroira-WesU). 9 
M Vbt-NOmb. 10 
D Vlct. Leberi '16*7 
0 dgl 50% E. *8+1 
M VÖptL Bwspfl 

M Wanderer '4 
0 Wadog 3 
D Wastog & -Gat. 0 
F Wlbc u - Har u n. 4 
F WWOWh-10 
HnWüca *0 
S WoRcLWaAO 
S WDm. Bw. 10 
S Wünx-Conun 2 
S Wöntay 
WSnt Feuer? 
WDm. Hypo 10*1 
WDm. Wn ‘U 
WMF 0 
dgLVz.3 
. warn. Bd. *14 
M Wvnb. Hofbr. *0 
M Ictmr. Rank. 1 
;S Zacg Zemern 7 
|S Zafn Ikon *10 
M Zucher A Ca *0 
(S ZWl.Gr. 8 Bat. 8 


19.4. 

11SG 

ine 

IZfl 

13B 

14000 

17B 

206 

«so 

200 

70 

1800 

»7 

«OObO 

J00D 

zszo 

17D.5G 

17S 

256PG 

175 

90 

237 

B,9SbG 

1570 

4Z0G 

WO 

»20 

629.5 

500G 

1S50G 

170 

170&B 

ss 

2670 

272bG 

400B 

5403 


18.4. 

115G 

194 

122 

155 

140G 

170T 

Z0B 

19040 

2001 

48 

1800 

505 

1399 

5000 

2500 

170JUB 

174,2 

250 

1770 

87 

255 

|X95bG 
,158 
4200 
U00 
157 bB 
41510 
508 
1500G 
148,1 
.170 
|800G 
247 
ITHS 
2965 
,2550 
|400B 
56» 


Freiverkehr 


F AGAS 4,5 
Br AQWnir*l 
F AtknO 

H Audi Gen. **0.15 
H Autanid 10 
F BotlSatncN. *6 
Br Bfcv. Bremen* 

D Bw. Granau **0 
H Bom-V. HBg. *Z54 
H Behrens 3. F. 0 
ß Bargmonn 7*1 
S Br. Sin 5 
HnBr. Fektschl *‘80 
F Br. MeningarO 
HnBnchw. M.4 
Br Brom, loger 5 
Bc Bram. H. Eh **0 
D Botcock 8SH *9 
HnCh. Okur 'S 


p43G 

13®& 

2068 

fco 

410G 

2000 

202G 

3108 

JlS/21 

290 

59008 

1428 

116G 

I08G 

11500 

289 

595G 


14SG 
1300 
206 
3.15 . 
435G 
|420G 
180 
Z02G 
|31 OB 
72 

1308/16 

286G 

3900 

160G 

114 

109G 

31 TUG 

290 

5900 


B Cham. Brockte 7 
H Daltna4 
S Dttkefoeker 7,5 
D Dol-Boott -10 
D Dom. Mach « 
H Oiägaiw. Vz. 7 
HnBnb.Br.10* 1J 
D BNH.4.MR.-1 
M Etscuonic 7000 
Bc Et rtl. Warft 0 
B Eicfiw. Barg *0 
0 Galina AG *%54 
B Gnnchwit2 *4 
B Gunthar *0 
H Hoote-8. *4 
H Hbg. Gatr. 9 j + 1 
H dgC Vz. 9J5-* 1 
H Horm. hoäarO 
MiHtwh Wodan *T2 
F Koti WaihaO 
S KnoackalZSO 
M Xnürr-Mach. 4 
F KoappS^ 

M KrSu. Hoog *20*5 
H Küit’hwn ^0 
F KDCSuS 
F dgL Vl 85 
D LaMadng7> 

Hfl MMdaoba *24*4 
H NY R Gummi 0 
HnNKK-BonkS 
H Nordd. Hypo 3 
H OtrfmONe 12J 
HnPtrywa *4 
B Fomm. Zucher 6 
F ' Bebet* Mml **1,13 
D «Uar4J 
D BkfefonhlW 
H ScNctau Uw. 0 
S SchtoBg. SL *20 
D Schasdiiog *15 
S Sdnratwwait'4 
F SaflvMdfTO 
M Solaohofar * 7*1 
B Spinne Z “60,9 
S Swd. Sofxw. 7Ji 

M Triumph Im. 7J 
M dgt Gan. US 
M Tmunph-Inv. *10 
M Obarl. Obfr. S 
HnUatz. BMibr. *'10 
D VA Vann. *0 
M VFB VarmOg. *20 
HnVJSclunbguri *14 
D VtaJavar *14 

Watthar 1U 
. Wosog *0 
D WcLMorfoor *0 
D Wf. Kupfer *7 

dpi Vt *9 

WZefaraff 4 

Br WUfcans *18 


19.4. . 

2720 
244 
338 
HOB 
3700 
261 
'471 
Z25JS 
488 
|91G 
138/42 
2*00 
305G 
3240 
1530 
183 
17U 
76 ' 
5138 • • 
157 
104J 

17W 

183 

10» 

550G 

292 

288 

<1740 

5600 

82 

187 

1700 

142.5 

207.5 
4300 
3005 
,2350 
H37 

IM 

1200C 

370 

236G 

86G 

,1400 

126073 

1*008 

145G 

446 

205 

3050 

430 

350 

\mm 
BOOG 
14608 
3600 
165 ■ 

:Aä»G 
3208 
7000 
,1430 
U55 


18.4. 

Z72G 

773 

3S8G 

3B0B 

370G 

245 

|441 

135 

'4« 

91 

122/27 

740G 

I20SO 

5Z4G 

1S30G 

183 

17W 

15338 

155 

1040 

1708 

|B2J 

'3S0G 

299 

294 

[1740 

|B2 
1870 
I70G 
243 
, 204,5 
1*300 
299 
735G 

12^5 

12000 

12340 
86 
1300 
1295G 
4008 . 

14SG 

640 

195G 

M5G 

430G 

I34BO 

800G 

taooG 

146« 

3600 

160G 

I660G 

Iss» 

700G 

145 

4558 


Unggfegeft.Freivefkelir 


M A.ATpamn.15^% 
F Aflguseo *18 
F Alle Leipziger 

F -dgl. 50% NA-5 
|F BariL AG 1nd.*4 
f> Bari. Laban? 

M Bamord "28 
F BttA Imtftui 6 
F Bosw.AKh.4 
F BUnt. KrBnzJ *0 
D Docht Idunah. *4 
F Daara Lom *6 
F Dtekusw. 0 
F Dm. Hansa 5^5 

D Oarbe. lahm *0 
F Cos. Klaut. 5 
F Georg A. 7 1 
F Gerung "SO 
LF dgl NA 5 
F dgLVx.5 
D Germ. Epe 0 
F Grasun. '13 
F -6J5 

f Hanfe. Obera *0 

D KoenigA 8. 5 
D dal NA 5 
D min Vene. U 
F Korf Stahl 0 
F Lonflbelii-M. ‘0 
F M. fite- -934 
F Mosch Zu«. MB 
S Min. Obath 8*1 
HnNwdL Hafa *9*2 
HnOsn. EKarbr. *0 
F Papier Walas 0 
Pf. Lederw. *27 
SaronoV.BJS 
SchOR *0 
Schwab 53 
Tonw.WhMl*0 
, Varitas 0. 3 
lF.Weswlf.V1n.. -UL 


19.X 

IX 4. 

400 

590 

B7DG 

850G 

35DG 

3500 

340G 

540G 

2230 

2300 

S48TO 

5300 

2250G 

22500 

5550 

335G 

199 

195 

444G 

4440 

600G 

- 

1650 

16SG 

52 

SOS 

2200 

220G 

261 

2740 

350 

340G 

703 

2058 

13000 

1270G 

135 

128 

1600 

1S5G 

99 

60 

7700 

780G 

224 

219 

160G 

160G 

2350 

230G 

2S5G 

255G 

60 

50 

66G 

67 

Ul 

590 

4440 

444G 

302 

385 

«10G 

4T0G 

2300 

235 

49 

48 

410G 

■10G 

229 

22SG 

MG 

13 

300G 

500G 

745G 

245 

360G 

360G 

" 



llimotlerte Worte 


F Global Not **0 116,51 11631 

F H.O. flnanelal*-0ji44 33 
f luv. Propart Int. 126.10 [26 

F Doe'-B 11,94 113» 


D - P O— ldo r f. F - Frankfurt. 
N - Hamburg, Mn - Hanneu e r. 

* Berlin. Br - Br» man. M - 
Manchen. S - Stuttgart. *8t0ofea 
m 100 DM. — ’alwu M chand» StOk- 
hnhing. Main Zalohnn - StOoka In 
SO DM. (Kuraa ahn» Qawtttr) 


AmHndlsclw 

DM-Anleihen 


7.75 Air. EBk. 79 
SdgL 79 

9 Air Conoeta 82 

9 Akro N.V.80 
930 dgl. 82 
8,25 Alusuitsa 75 
530 Tim. Express. 79 

6.75 Arbed 77 

1DJ5 AirW og Sumöat 81 
730 Argemlnfan 77 
630 dgl. 78 
630dgl.78H 
730 dgl 79 

7 As. Entw. Bit 49 
7 dgl 77 
530 dgl- 78 
735 dgl 79 
■ 10 dgf. 80 
8J75dgL 80 

10 Äl. 81 
1035dgL81 
93S dgl. 8? 

935 dgl. 82 
Z25 dgl. BZ 
730 Au mar 73 
9 dgl 74 

7.75 dgl 77 

4.75 Ausl rafimi 48 
430 dgl 69 

735 dgl 49 
7 dgl 72 

5.75 dgl. 77 
4daL7B 
MÄ dgl 80 

9375 dgl 81 
9375 dgL 82 

7.75 dgf 82 
6375 dgl 83 

4.75 Aumr. L D C 72 
7.15 Aul Op CE 69 
SdgL 71 

6.75 dgl. 72 

BBancaNac.71 
7 dgl 77 
B30BNDE77 
A/5 dgl. 78 
935 dgL 80 
575 Bk. Amerika TB 
T50 BaaqH Eueriam 77 
77509) 78 


1« 4. 118.4. 


9875 

99.75G 

T067SG 

104 

l067bB 

100JSI 

87 

107.75 
957 

87.2S&8 
74 35 
nbB 

1083T 
101 3G 
94 

99.4G 

1Q73bO 

10175 

108 

11175 

106G 

1053 

10135 

198.750 
1013T 
1003 

100.75G 

103 

104.750 
,104 7ST 
9AG 
99.1 
>06.25 
109.15 
1D9.25G 

%ä 

993G 

94 

89.9 

9630 

78 

85.7 

9235 

99.75 
983 


»TS 

99.75 

106.9 
10335 
l06,7bG| 
10035 

97.25 

8/JST 

1D73G 

963T 

877bO 

74bB 

76.9 

10BÄT 
101 75 
94G 

1077 SG 

IW 

111.75 
106 
1053 

101.75 
9875 
101.75T 
101 bB 

10Q.75G 

10J75T 

10575G 

105750 

96.250 

993 

1063 

10975 

1093 

104.75 
99.4 
9930 

1043 

9775 

93.25 
«9.9 
»3 

Z 7 - 5 

«23 

95 

« 

98J5 


675 Barckjys Ov. 79 
B375 dgL BZ 
312S Ban Comifin. «2 
8 B o echom 76 

B,12SdgL82 

10308m. Ham 8V.B1 
11 dgl fl 
875 Bergan 75 
775 dgL 77 
8.2$ B.F.CE. 75 
Z2SdgL76 

7 dgl 78 
575 dgl 78 
7,75 dgl 80 
8.1» dgl BO 
975 dgl. 82 
830 Bowatar 82 
830Bnacan hn. 73 
675 BrosBen TZ 
«75 dgl 7t 

775 dgl 77 
ATS dgl 78 
775 dol 79 

8 dgl (9 
975 dgL 80 

830 Bummh CHI 70 

830CCCE 75 
830(10176 
7 dgl 77 
430CNA69 
630 Corsta N.T. 48 
775 dgl. 76 
675 dgl 79 
93 dgltt 
775 dal B 

7 CESP 77 

4 Chase Manh. 78 

9 061*80 
7C)iryilar49 

7.75 Comalco 71 
B30CFP7S 
630 dgl. 77 
1030 ONE 82 

9 Camp VTO 76 
830 dgl 76 
630 Courtau kh 72 

8.75 Cra<S1 Forc. 82 

6 Cr*dlr Nation. 77 
8Crtjdtop71 

8 Dafml. Rn. Hold. 70 
875 Dan Danske 76 
630 Dtanfct Par 49 
8375 E.D.F. 82 

7 Bariobren 77 

6.75 dgL 78 
7 dgl 79 

575EIF Aquh. 78 

9.75 Emhan 82 


19.4. 

983 

1043 

1023G 

10035 

1043 

109G 

11275 

10575 

101,1 

1003T 

9975G 

W7S 

101,15 

10075G 

10475 

102750 

10275 

97G 

9775 

883 

779 

h 

1023T 

1DTT 

993G 

100750 

W075G 

9B3 

1080 

983G 

98 

92.9 

903bB 


1013T 

102 

10Q3G 

1083 

99.1G 

98.1 

993T 

102 

973 

9975G 

10235G 

10075 

10075 

% 

77.75 

75.75 
923bG 

109.75 


13«. 

»3 

1043 

10230 

1003 

1043 

10975 

1123 

10575 

101 

1007SG 

100 

9475 

10IG 

100,75 

105G 

103 

10275G 

853 

97 

98bB 

87.9 

3£g 

10237 

1013T 

9930 

10075 

Sr 

987 

9735 

9275 

wt 

Toi 31 

102G 

1003O 

1090 

9875T 

973 

991 

102 

97T 

10075 

10235 

10175 

10ZI5 

10475 

753 

9275 

«0 


;«7S Ericsson IM 72 
430£scom68 
.830 daL 70 
«dgLr? 
«ÄdaL72 
7 dgl 73 
97S dgL 80 
930 dgl 82 

7.75 Este! 73 
830 dgl 75 

5.75 Euratom 77 

|830E0wnma47 

675 dgl. 72 

: &59dgL7S • 

BdglTS 

530dgl» 

430dgL79 

1875^181 


9 dal 82 
ZlSdgl 


dgL 82 


7 Euraparat 73 
775 dgl 76 
TcÜ.% 

A» dgl 77 
4,125 dgl 78 
475 dgl 78 II 
475 dgl 78 « 
775 dgl 79 
730 dgl 79 
975 dgl 10 
10 dgl 81 
1075 dgl 81 
ID dpi 32 
875 dgl 82 
875 dgl 82 
7375 cm. 83 
4 BB 49 

7 dgl 49 
730 dgl 71 
77S0gL71 

Ä»" ‘ 
Wft" 

8 dgl 76 
475 dal 76 
6 (tot 77 
575 dol. 78 
6 dgl 78 

730^1 79 
9.25 dgl 80 
930 dgl 80 
7375 dgf. 80 
830 dgl 80 
1930 dgl 80 n 


19.4. I IC- 4. 


100 

100 

1033 

101,9 

98UB 

983 

1043 

10475 

100 

100 

9A3G 

10Q7SG 

100G 

101,1 

104T 

9675 

9875G 

VVDG 

1073 

1043G 

101T 

10Q3G 

9875 

94.75 

96750 

967SG 

10075 

10045 

10475 

10975 

1083 

1113G 

105 

1013 

1003 

1003 

1020 

MH.75 

1023 

100750 

9835 

1003 

10175 

1007 

10075 

98 

*475 

943 

9475 

10075 

10775 

10B75 

1013O 

10375G 

10BL7SG 


9935bO 

100G 

10JbG 

1(713 

9775 

99 

1053 

10475 

1003 
1 TOTST 
9675 

100756 

ioog 

101,1 

1043 

9675 

99G 

1103 

107G 

10475 

1003T 

1003 

W75 

96.75 

963G 

96750 

10035 

10I3T 

10575 

1090 

108 

112 

1037ST 
101 A 
10975 
100750 
102 
10475 
1023bB 
10075 
98L9 
10175G 
101G 
T007G 
101 
9875 
943 
947 

9675 

1003 

108 

10875 

10175 

10575 

1083 


1030 dgl «1 

1075 dgl 81 
1030 dgl 81 fl 
10,125 dgL 81 
10 dgl fß I 
10 dgl 82 II 
B3?dgLB2 
9375 dgl 82 
875 dal 821 
875 dgl 82 II 

7375 EWG 79 

10.125 dgl 81 

975 dgl 82 
8 dgl 82 

«75 EuKopietcn 71 
SdgL 72 
lOTOFenorBZ 
!■ Fln. I Bk 71 
Idain 

SM dgL 80 
aRnn.Kamm.71 

10 dgl 82 
7 Finnland 48 
4%d0LA8 
7 dgl 49 
73ffdal«9 

7 dgl 72 

8 dgl 76 
5.75 dgl 78 
6dgL 78 
8dgL 79 
10 £)LB1 
1030 dgl 81 
975 dgl 82 


1875 Fanmarks 75 

5.75 dgL 78 

8375 dgl 81 - 

730 Francetaf 76 
9,625 Gar da Franca 8] 

6 G. Tbk. Wan 77 
875 GMAC Oven. 82 

7 Grand Metro 77 
18 OKN-Fln. 76 
'8375 dgl 82 

«75 Homarslay Ir. 72 
7 Hotaktld 48 
8375dgL82 
8375 Hoimywall 80 

8.75 IAKW 75 

9 Iberduom 8B 
630 sä n 
dgi 76 
<475 dgl. 77 
7 Indonesien 78 
730 Ind. Bk Iran 73 

7.75 dgL 77 

5 Ind. BK. Japan 78 


19.4. 

11130 

113 

11175 

iiai 

1083 

10075 

1D2.9G 

109G 

10175 

1023 

10075 

10835 

107,75 

101 

1013G 

1003T 

1063 

1013G 

»75 

101 31 

1013G 


imyr 

1017s 

987ST 

.108 

<97 

99.95 

1023 

10638 

10835 

107 

99351 

95.75 
104,1 
HBG 
106,15 
9435T 
10775 
101 

10135 

99 

9931 

1023 

10135 

1QZT 

102.7 

973 

101.75 
10030 

w 

9475 

863 

993 


18.4. 

11175 

1123 

111.9 

110T 

109 

109G 

105.1 
1083G 
1023 
1023 

10035 

108.75G 

10775 

101.1 
1013 
10Q7ST 
106,4 
101 3G 

w 

ar 

993G 

100T 

102T 

10t 3G 

991 

1053 

97 

99350 

10235 

107 

10835 

1077 

97.95G 

933 

104& 

10075 

10475 

M35G 

1053 

1007T 

100 

102 

99,1 

993T 

1027SG 

10135 

1027ST 

JQ275T 

973 

1013 

100.75 

983G 

94T 

B7M 

9975 


475 L A. E Bk 48 
7 dgl 49 
830 dgf. 70 
475 dgl 721 
|67S daL 72 II 

7 dal 77 
6JSdgl 78 
7,75 dgL 79 

8 dgl 60 
10 dgl 81 
1075 dgl 8! 

19 dgl 82 
975 dgL 87 
875 dgl 83 

475 Int. Ooai. Bk.73 

8.125 Irland 80 

10.125 dgl 81 
930 dgl 82 
8375 Sgl 65 

<975 ITT AntAet 82 

7 dgl 83 

8,1Ä Jap. Airlines 80 
73Z53apanD«v3k30 

8 Johannesburg 71 
«75 dgl 72 

10 dg 182 

675 Jvdik Tal 72 
775 dgl 73 
830 dgl 80 

'«,75 Kflrtnar El 73 
830 Kanada 82 
475 Ond B. Pa. 49 

7.75 dgl 71 

675 KHD Rn. H. 72 

7 Kobe 6« 

ftssss 

675 dgl 72 
730 dgl 76 
430 dgl 77 
',75 dgl 78 
. .125 Ml 79 
18 dgl «T 

8 Kam. AnainsL 76 
.5,75 Kopenhagen 44 
'7 dgl 48 

6.75 dgl. 69 

7.75 dgl 71 
730 dgl 76 

6 (toi 78 
97S dgl. 82 

730 KJabanh. TaL 72 

7 dgl. 72 
630 dgl 73 


19.4. 

1DQ3T 

104,7 

102.7G 

993 

993G 

JSS 50 

101 3ST 

1027S 

1093G 

1083 

1043 

105.75G 

101,4 

9935T 

1017S 

10775 

10675G 

101.1 

10730 

987 

10535 

103750 

102 bG 

»875 

1053 

1003 

973T 

HB75 

993 

108,15 

10237 

1D33T 

987 

99.95G 

i«3bG 

1023 

9975G 

IOOG 

100G 

99G 

1023G 

HBG 

ioor 

9975 

99.75T 

105G 

101,1 

93 

1023 

10175 

9975 

943 


184. 

100T 

HBG 

103 

»»7 

993G 

1003 

96.7 

10175G 

HUTS 

11 DG 

1083 

1043 

10535 

1013 

9935T 

1017S 

10775 

1063 

102,15 

1053 

1033G 

HUTS 

9B35bG 

1060 

1D1T 

97 

1023 

9975 

1083 

IM 

1033G 

»7 

99.95G 

1003bG 

1023G 

99.7SG 

IOOG 

100 

99G 

1027S 

105G 

jsr 

1007 

HWT 

1053 

1003 

977SG 

103 

1013T 

993G 

9675G 


775Xar«aDav3k77 

19.75 lonrttolnt.Rn.aO 
7 McAwdo 72 

1630 dgl H 
875 MdJoncidi Ffa. 82 

7.125 dgL 82 
675 Megol 78 

7 dgl 79 
,775 Moxtto 73 

8 dgl 76 
7,7a dgl 77 
|6dgl» 

11 dgL 81 

1850 Midland HI.F30 
630 MtsubliN 79 
732 s Mftsuh Heavy BI 
730 Momonun. 71 
!*.5Sdcrt.72 
7 daL 72 
. Idgl 75 

7.75 dgl. 73 
850 dgl 75 
775 dgl 76/83 
77s dgl 76/86 
575 dgl 78 

6 dgl 78 

7 dgl 79 
7375 dgl BO 
7375 dgl 80/2 
930 dgl 80 
10 dgl 81 
'975 dgl. 821 

9.75 dgl 82 II 
B dgl BZ 
73O dgl 83 

7 MontnKl 69 
|4 dgl 72 
dgl 73 
,850 dal 76 
7 dgL77 
875 Nac. Hn. 77 
<8 Nadah Gas 79 
830 dgL 80 
775 NauhjndL 49 
l8 dgL 71 

6.75 dgl 72 
1630 dgL 73 

(47S Nevseel 69 

7.75 dgl 74 
675 dgl 77 
57s dgl 78 
5h dgl 79 

7.125 dgl 79 
7375 dgl. 80 
975 dgl Bl 


19.4. 

9775 

IIBT 

10Q75T 

963 

10S3G 

101 TbO 
9275 
953T 
7675 
9935 
9815 
8825 
9675 
1043 
108? 
1027 
1023 
9975 
101G 
99.1G 
107G 
1043G 
10035 

102 
94.1 ST 
?8S 
987 
101,7 
10035G 


f 06,751 

10835 

10775G 

10675G 

101G 

993 

10075 

933G 

»875 

1033T 

993 

1D375G 

104.9S 

105G 

1057bB 

101 

»93 

102 

1023 

1D1.5G 

102.6ST 

10035 

105,7 

10475 

1D9.25G 


18 4. 

9775 

1M3 

1D0T 

963 

10608 

10135 

9235 

953G 

7475 

99fi 

95 

B7.7S 

96 

1043G 

101 

102.9bfi 

1023 

9935G 

101G 

99.1 

107G 

104.750 
10035 
102 
94,15 
943G 
98/, 
1017 
1D0.6SG 
107 

10835 

10775 

10675 

10135 

99351 

10075 

95,75 

9535 

HUT 

993; 

1IB75G 

10575 

103G 

10575 

107 

993 

1027 

102.751 
1013 
1027 
10075 

Sf 

1053 

104JB 

1D93BO 


975 dgl 82 
825 dpi 82 
1475 New Bnntsw. 72 
«30 Nippon Kok 79 
575 Nippon Sl 78 
775 Nippon T + T 76 
530 dgl 79 

575 Noten 78 
475 Nordkko Bk 79 
63 Norplpa 76 
8 dgl 76 

6 dgl 77 

775 Norseo Gas 76 

7 dgl 77 

9Nonfc Hydro 75 

S L 76 
dgl. 77 
|9dglU 
83 <tol 82 
675 Norwegen 79 

isz: brasSO 

630 Ocddantol 68 
830 Düerreteh 75 
7,75 dgl. 74 
.875 dgl 77 
875 dgl 78 
825 dgl 80 
8575 daL 82 
6 Osi. Donau kr. 59 
675 daL 73 
8.75 Osir. Draufcr 75 
7 ö. El Donau. 67 

630 Ost. Ko bk 78 
7375 dgl 79 
SdgL W 
825 dgl 80 
830 dgl 80 
18125 dgl 81 
975 dgl 82 
'8375 dgl «2 

630 Ontario 49 
4 dgl 72 
730 Onlorio H 71 
630 dgl 72 
630 dgl. 73 
730 Oslo 49 
730 dgl 7i 
875 dgl 73 
9 dal 75 
875 dgf. 80 
875 Papua 73 
875 Peirol Mex. 76 
7 dgl 7B 


194. 

.10780 

1053G 

>101 

i003bG; 
99T 
10085G 
9835 

»8« 
997SÖB 
10175G 
101 75G 
«6bB 

*935bG, 

9975 

105,4 

1023G 

993G 

10535 

10425 

1008 

1023 

8675 

997G 
104G 
1037ST 
102,1 
9375G 
102.7 
104 75G 
102T 
100,1 
1033 
1003T 

9775 

1013 

10575 

10275 

1043T 

10875 

10535 

105,20 

10875 

9975G 

1033 

997SG 

1003 

101 35 

102G 

993 

HB7ST 

104.75T 

99 

989 

843 


1B.4. 

1023 

1053 

10175G 

10035 

9835 

10035 

»35 

9875 

997G 

101.750 

101.75 
9875 

9975 

V» 

10575 

10a 

10865 

1023 

8475 

993bG 

1040 

10275T 

1B2J5 

9375G 

1023 

1047SG 

10137 

100,1T 

103.75 
1003T 

973 

101 j65 

1033 

10235 

1M3 

10835 

1053 

1057 

101 

993 

10575 

9935 

um 

10135 

102G 

99.4 

l0*bB 

104.750 
99G 
988 
B5.75 


11 dgl 82 
93 PNL Morris Irl 82 
&2S dgl 82 
7.50 dgl. 82 
775 PMlpplneo 77 
475 dgl 78 
830 PmBp* 82 
S7S PK Banken 78 
430 Quebec 72 
730 dgl 77 
,775 dgl 77 

6 daL 78 
1075 dgl 81 
10,125 dgL 82 
|475 QuAec H.69 
7^5 daL 49 
‘ ‘ 8 *1 • - • 

, . orf « 

630 dgL 73 
450 dgl 77 
675 dgl 77 
1075 dgl. 81 
,575 RautamukU 78 
7,25 Read Int. 73 ' 
575 IBeoiiTS 
775 Royal 8k CoaM 

7,75 Saab-Scaida 71 
730 Bandvtt; 72 

7 Sänke 77 

(630 Schwaden 77 

6 dgl 77 

7.75 dgl 79 

9.75 dgl. N 
7375 daL 86 
9.75 dgl 82 1 

9.75 dgl. 82 0 
730 SDR 76 
630 Shell Int. 72 
475 dgl 77 

9 SHV Holdings 82 
630 Singapur 77 
83» Sra-Kvina 70 
630 S.N.CF. 68 
8425 dgL 82 
730 S-A.BOÜW. 73 

7 South af Scatl. 73 
475 Spontan 77 

6 dgl TS 

BJOStcmd Chan. 78 
ISunsKkviog 77 
6 Slot au 78 
1430 dgl 79 

6.75 SUdalrtfco 69 
830 dgL 70 

7.75 dgl. 71 

,7 dgl. 72 
9 dgl «0 

6.75 Svar. In*. Bk 72 


1914. 

9075 

109,9 

108bG 

10575 

973 

947SbG 

108351 

9475 

102 

w 

112.75 
1047ST 
1043T 
1D275G 
100,1 
99.15 
|993& 
984 
111 

94 3G 
993 
993G 
1053 

102G 

1000 

1003 

100,7 

947ST 

1013 

10825 

101.1 

10735T 

10815 

1023 

10035G 

1053 

1043 

To5G 

99.95T 

1DZ7ST 

99 

9975G 

9935 

94T 

9475 

1086 

9675 

97.75 
100G 
1D3G 
1043 
9875 
1D475T 
9935 


18«. 

985 

1093 

10775 

10575 

9535 

9375bG 

10835 

W75C 

10235 

& 

-115 

11275G 

HM7ST 

104 3T 

10775G 

1003 

98751 

111 
943 
993G 
993G 
1033 ' 

102 

100 

10Q3 

«835 

9475G 

1013 

1086G 


1013 

1073T 

108.15 

10035 

102 

«5 

IOOG 

105G 

99,951 

10275G 

99 

9975G 

993SG 

9S35T 

9475 

1003 

9675 

97,9 

IOOG 

«30 

104T 

9875 

105 

9935T 


|7 dgl 75 
_l. 75 

£<30 Tauamkra/tw. 68 
91m»aikaenal 82 
8TrEu.N-G.73 
630TrakiigarHk7t 
575 Ttond heim 7B 
730 TRW bn 69 
575UDS78 
.630 Una.N0LBk.77 
B30 Unllevnr 75 
7325 Un. Tedmotoa.il 
630 UnianSk Hn-TB 
7 Venonrola 68 
[6 dgl 78 
450 dgl 78 
1975 dgl 80 
1130&182 
830VÖBTAIP.73 
8SOd0l7« . 

[675 dgl 77 

530 Weltbank 65 
|630 dal 69 
«dal TD 
730 dgl 71 I 

730 dgl 71 H 
Ü.75dgl77 
6375dgL73 
825 dgl 75 
8dgl74 
730 dgl. 76 
775 dal 76 
- |l77 


7 dal' 

630< dgL 77 

37?dBl7B 
575 d^ 7811 

ö^dglTB 
775 dgl 79 
7375 dgl. 80 
«dgLSO I 
10 dgl 80 B 

8 dgl 80 
975 (toi 81 
lO^TBl 
1030 dgl 81 

10 dgl. 81 U 

830 dgl 82 
930 dgl 82 

9 <tol 82 
875 dgl 82 
775 dgl. 83 
875 Wbn 75 
9375 dgL 82 
16JS Yoxohoma 6B 
7 dgL «? 

kBdql 71 


19.4. 

9935G 

ioor 

1D0G .- 
108 
«TT 
9B75G 
94G 
100G 
993SG 
97 

1033& 

942ST 

993T 

7186 

733S 

873 

1003 

1017S 

110750 

97.TT 

1IBÄ 

101.1G 

108 

102.75 

HCT 

1005 

9845 

10075 

101,9 

10075 

1023G 

JOT 

101 

1002 

*• 

1013 

1013S 

«67 

1113 

1023 

108 

112 

115.15 

112 

105 
10975 
10635 
194 
9845 
1057S 

106 
100G 
HBG 
10475T 


18.4. 

9935 

HOTT 

100G 

109G 

«Ö5G 

987SG 

96 

IOOG 

r 

10336 

9825 

993t 

76 

733 

SP- 

1017s 

1B275G 

97.1 

«23T 

101.1 
1083 
HBG.- 
«77 
10O4G 
»3 

SP“ 

10Q35G 

1003« 

1023 

100 

101 

94.4 

1003 

963 

973 

101/4 

101,75 

1089 

1113G 

10235 

1087 

112 

«57 

11Z1G 

105,15 

«975 

107.1 

104 

983 
1DJT 
1M3 
100 
HBG 
104 JT 


(nfandszertififeQte 


AAB4JMV -F t 
Adlfonds 
Adrraata. 
AcSrppa 


AegBSnk-Fdt. 
AoglsWochsL-Fds. 
ACHFc 


AHe Kopttof Fds . : 

gdt * « « 

«mora »CMfiinTrwHi 


Aasacmol 
Amu. Pazifik 
BW-nemoAMv • 
BW-WanbargriMv. 


oX 

Davtt-Reot . 
DIFA-Fonds 
DO Fonds f. Venn. 

Dt. ftemanfonds 
Dl. Vermöge«*. Fdi_A 
dgf.l - 

DW5 B Roh*torf Fd». 
Fondak 
Fondb 

r- . . -1 — 

raaara* 

FT Am. Dynoedk 
RFiODkLEtCF •' 

FT tmerapeztol I - 
FT Intenpedalll 
FT imerzxis • 

FT . 

FT Re-! 

Geritag Dynamik 
Gerfiog Rendtte 
Gm-lands . . — 
Gottarea! 
Grundbesitz -kwem, 
Gdaxi ie u ri -Fonds 
Hbg.-M. Rententds. 
Hootokttettaflonol ' 
Hamaprafil " 


Hansasecw 
Hans-lmnKl 
BMandsNr. 1 

dgl Nr. 2 
liKkretrkj 
MKA^ekliMl 
ÜKA-Aanl 
Inrmita 
Im« 


biLRamanfonds ' 

bner-Rema 
Ittervast 
hrvesto 
hweetom FdL 
hera 

h ft f«. F-t 

JOpOfr-rtUIIIR-rtl. — 
Mttka-kwM " 
Mirfcir I 
kB Rent 

Nesdmnta Im. 
NonMem-F. RK- 
N ümta Renlenf. - 
Oppenh. Inl Rent 
Oppentu Pnva-Rem 
OpperOielm-Prtvat 
OppanhekihSpei. I 
Pknfonds 


Re-biranla 
Rendttdeka 
Remttr ' 
Renteraparfands 
Rentax 

Ring Akllervfds. OWS , 
Wrg^ewen-Fd«. DWSl 

dgL h 

dgl tU 
TheiauTum ' 
TranMtfoma - 
Undands 
IMglobal 
Unbak 
Unirwua 
Ui*pedall 
Universal- EH -F. . 

Verm -AufbbuJF 
Venn. -Ertrag -F. 


79. < 


Auskmdszerrifflcate CDM) 

“■ IJ978 


Amtro-bw. 

Conuen Fund A 
Convert Fund B 
Eurlnvest 

Eunmlon 

Formular Sol . 

GT tnv Fund 
iHanpar 
Japan SoL 

Fremde 

Amerika- VWor sfr. • 
Asm 

AakrFd S • ■ - 

AuHMDQtäan sfr. . 

Bond Inu o H »fr. 
Canosec 
CSF-Bands sfr. 
CSF-takcfr. - • 

Droyfu» S* . . 

Dmyfialm.r 
Dreyfin ImeieonLI* 
DreWus LcverageS* 
Dreyfus Thhd C J- 
Enecfpe-Valor sfr. 
Europa WUorjfr. ' ■ 
FOma »fr. 

Foanden Growtb S* 
Foundetf.hhfluoi 5* 
Gokfcnlnei.hfL 
Wertnoflnaotol Tr. sfr. 
hilaisoriss tft. 
Intervalar eft ■ 

Japan PortfoSo sfr. 

Xem p-rr G^j wtfT t‘ 

NYvttnturaJ* 
Noroir ln ee i t y* - - 
PadÖc -Valor sfr. . 
Phonnofond« sfr. 
PionaarFvndS* 
dgL II S* 

Scbwelnjfnktien »fr. 

SkA-Mmr. sfr. 

Soi 63 sfr 

SwÜmmob. MS. sfr. 
S wis s kn m ob. 1941 atz. 

Swissvotor sf r. 

Technology S*. 
Templeton Growth J* 
UnNemol B3 afr. 
Universal Fund sfr. 
Ussec 


2X60 

#3».. 

22.70 

IUI-.. 

5X60 

5X7B - 

6*A0 

61J7D 

12X28 

1T1JW ’ 

5X90 

4X20 

21/40, 

njn - 


Wa n Bumi 

1487,00 [461.5 I4S475 


niu 

9530 

6175 

71430 

6730 

SS 

89 r 

2033 

T6278 

1 * Z S 

10730 
932 
11,1* . 


«430" 

60230 

¥ 

Tm35 

215 SM 

ß 

167DB 

1240B 

262530 

153030 

25775 

76400 


B45B 


■ML 


-Vailaes-Kurs (alle Ktmanü&beii ohne G* 

währ für ÜbermitthuntsaWert 


Junge Aktien . 

19. 4. 83: BMW 333; Bavaria 211; 
Spfamerei 151 G: Philipe Komm. TOKVW 
128; Allianz Vestchcrung 595 G; BWs bi 
184; RWE Vz. 179; Reag405 B; HerBtzSI. 
275; Herlitz Vt 282. 


WELT-Afeticnindex vom IS. 4-* 
137,7 (136,5); WELT-Ümsato- 

Index vom 19. 4.: 5133 (5015). 


Ausland 

.New York 


Alcon Ahiminluai 
Allod Chemical 
Alcoa 
AMR Corp. 

Am. Cyonamld 
Amax 
Am. Exprasi 
Am. Motor» 

Am. Tel 5 Totegr. 
Asarco 

Atkmie Richfield 
Avon Products 

Bally 

Bk of America 

Bethlehem Steel 

Black 4 Deckor 

Boeing 

Brunterick 

Burraugtn 

Caterpfikn 

Ce lotete 
CBy Inveillng 
Chase Manhattan 
Chrydor 

QllCOrp 
□orox 
Coca Colo 
Cal goto 
Comm. Edison 
Comm. SaieUUe 
Cominemar Group 
Corel rol Dato 
CSC Int 
Cu rtl IS W right 
Deara 

Deila Alrlnet 
Digha* Equtpm. 
Dow Chernlcol 
Du Pom 

Edlem Gas-Fuol 

Eastman Kodak 

Exxon 

Fa berge 

Fkeitona 

Ffuor 

Ford 

Faste» Whaetar 
Fruehewf 
GAFCorp 
General Dynamics 
Genant Becinc 


18 «. 
»30 
48375 
3275 

27.175 
41375 
74.125 
67.50 
430 
67325 
3630 
43375 
5130 
72375 
23375 
213« 
2075 
«0375 
.79 
4430 

44 
W 

37375 

58125 

70.75 

45 

».175 

55 

23 J »5 

747S 

68375 

43.75 
5130 
34375 
43375 
3*30 
44 

130.1 TS 
29.875 
4330 
1830 

83.175 
33375 
1975 

19.75 
20.25 
4430 
12,75. 
3330 
18 

48.75 

m 


15.4. 

«w 

31375 

24375 

4130 

74 

6830 

*30 

64.75 
3862S 
44 
3130 
21375 
23,175 
71375 
70 

4175 

7930 

44,575 

«3325 

5730 

31775 

58375 

21.125 

45.115 

».175 

55 

7375 

26375 

6830 

4S375 

49.75 
54775 
«3.75 
55375 
«4375 

128.25 
30 

«3375 

17375 

81325 

W 

19.25 
28175 
2075 

44 
13 

35325 

17.75 

45 

1087S 


General Foods 

General Molars 

Gen. T. 6 L 

GattyOii 

Goodyeadire 

Goodrich 

Grate 

Gull Oil 

Haflibwaon 

Howleri Pocfcard 

Homasiake 

HorwywoB 

IBM 

IW. Harvester 
im. Paper 
Im. Tel. 6 Tal. 

(nt North. Inc. 

Jkn Woher 
J P. Morgen 
TV Com. 

Litton Industries 
lockhee U Cog>. 
I00W, Corp. 

Loree Sior 

LouWana Land 
Me Dermau 
Mc DonnoP Doug. 
Merck« Ca 
Merrill Lynch 
Mosa Petroleum 
MGM (Film) 
MiUWStto-M. 

Mobil O« 

Monsanto 
National Gypsum 
NoL Bemlconducior 
Nabanai Steel 
NCR 


PonAm World 

Pflier 

PNbro 

PNNpx PatiaMim 
WHIp Morris 
Hiltloe 

Poknoid 

Prime COmpuier 

Procter 6 Gambia 

RCA 

Pevlon 

Reynolds Ind. 
Rocfcwan Iru. 

Rarer Group 
ScMufnboigar 
Sears. Roabuck 
Shenon 


18.4. 

«1375 

63325 

4575 

47 

43325 

333S 

58125 

7975 

31.125 
10030 

\ W* 

Z6325 

4215, 

8875 

16 

6430 

111 

17075 

37.75 
3030 
18375 
56 

B337S 

97375 

w 

81375 

29375 

91 

3330 

3825 

2S7S 

118.125 
SS 

79.125 

34.125 
47375 
1230 

33.75 
3175 
45 

2332S 

5475 

5730 

55 

76375 

4130 

3830 

5975 


41375 

64 

44 

47 

»375 

3875 

4737S 

3330 

53 

7930 

79325 

9675 

110 

825 

7825 

42 

83 

14325 

44.125 
11275 
170 
3730 
»75 
1875 
56 

8275 

98375 

12.125 
1330 
79.75 
29375 

S- 75 

3330 

3175 

24 

«2,175 

54^0 

81ZS 

81 

77 

34325 

6630 

18425 

33 

3275 

«30 

34 

5875 

26375 

4,375 

»75 


Sogar 

Speny Corp. 
Stand Oil GoBt. 
Stand. OH Indiana 
Siorage Tedin. 
Superior OU 

Tandy 
Teledyne 
Telex Corp. 

Tesoro 
Texaco 
Taxas btsinniL 
Tosco 

Tronsomorico 


Trara World Corp. 
UAL 

Union Carbide 
Union CHI ofCaff. 
United Technologies 
US Steel 

'hause EL 


Xerox 

Zattth Radio 

Dow Jossas tadax 
Stand- B Peer* 


184. 

27325 

3575 

3675 

44.125 
19375 

35.125 
6075 
14375 
2375 

15.125 
3475 
163325 
10 

2975 

3* 

3430 

68125 

33375 

7375 

23 

45.125 
»75 
26375 
11375 
3470 
4850 
18» 
118824 
15974 


15.4. 

2730 

3575 

37325 

4430 

19375 

3475 

88.75 

146375 

28875 

15 

34 

16S75 

9325 

2730 

5825 

3630 

J432S 

62,125 

54 

72 

223» 

45 

» 

24375 

11375 

54325 

41 

1675 


-MkgnaK v. Msnfl lynch [Hbg.) 


Toronto 


AtaMbi . 

Akon Alu. 

Bkof Monaecd 
Bk. ot Nova Seeiks 
Bel Ccmada 
Bhietky OH 

BowVafley 
Brenda Mine« 
Brunswick M. A 3m. 
Caa Camera 
Cdn. I mp erloi Bk 
Cdn. Pacific Ud 
Cdn. Radi. Enterpr. 
Comlnoo 
Comco Res»- 
Denison Mlnes 
Dome Reuoksum 
Doanor 

Fafermbridge Mcftal 
Great Lottes Paper 
GuHConetto 


2875 

3730 

58375 

44375 

26.125 

535 

19375 

14 

3862S 

SS 

So 75 

57375 

330 

24375 

62375 

71 

18425 


2230 

57375 

Sä 

1? 

14 

ujL 

25.25 

51 

330 

Sf 

24375 

65 

70375 

15375 


GuHiuaan Res, 
Hlnom Wal kor Ra*. 
Hudson Boy MMng 
Husky OU 
bstpartoiC» 

Inland NolGos 
I nt» 

kn er aty Gas Ltd. 
tnterprov. Rpelne 

Ketr Addison 
Messey Ferguson 
Moore Corp 
Noronda hflnes 
Noreen Energy Res. 
Nonhgoia ExpL 
Northern Te l ec om . 
Nova 

Oakvrood Peirol 


Raven ue Pnap. 

Mn 


Bo Atoom Mt na* 
Royal Bkof Con. 


MTS 
32 

2430 
8425 
25325 
25325 
16,125 
22843 

Monn «. UbttR Lytxtfi [Hbg.) 


. Conada 
Shorrttt Gordon 
Steel af Conada 
Transcdn. npelnet 
Westcoott Tromm. 
Index: TSE 3«o 


,84. 

130 

74325 

1850 

«30 

3330 

1575 

,430 

1130 

2775 

T737S 

430 

5930 

25 

ST 

«775 
B75 
775 
1/ 


15 4. 

135 

2430 

18325 

10 

33375 

«30 

14375 

,175 

2730 

3,90 

5930 

747S 

VA 

101.75 

875 

775 

1.«9 

48 

34325 

3575 

24,175 

Bis 

25,125 

25375 

14 

7244.10 



,8.4. 

15 4. 

Frae Sl Geduld 1 

*SrF 

*X75 

Genoroi Bectne 

230 

229 


114 

«4 

Hawker Sddafey 

380 

588 


43* 

428 

ICLlld 

TB 

78 

Imperial Tobacco 

115 

117 

UoydsBanS 

498 

4B4 

lonrbo 

88 

87 

Marks & 5pencer 
Mttfland Bank 

717 

219 

381 

37« 

Nal. Westmlrnier 

575 

568 

Plessey 

602 

602 

Radeln A Ctrtman 

453 

435 

Rio Tlnto-Bnc 

59* 

602 

Ruslenberg Ptai. J 

734 

7JS* 


510 

504 

Thorn Eml 

523 

523 

Tube Inirattm 

156 

154 

Unllevar 

837 

835 

Vickem 

127 

129 

Woalworth 

257 


Hnandal Thnai 

6*530 

6905 

Mailand 


19.4 

18«. 


London 


Al Brewertes 
Angio Am. Corp. 1 
Arepta Am. Oold X 
Babcocl InL 
Barclay« Bank 
Beec h am 
Bowatar 

8kl. Industries 
Br. layland 

Bridsh Petroleum 

Burmah Oll 
Cadbury Sdiweppes 
Charter Com. 
Con». Geld. Flelds 
Cores. MurcMson 
Caunouttts 
De Beert 3 
Dhnmera 
DrfelontalRj 
Dunlop 


184. 

144 

23.13 

480 

410 

185 

455 

33 

386 

177 

1,2 

243 

549 

460 

95 

8«0 

263 

3530 

SS 


15.4. 

1» 

»75 

172 

156 

470 

416 

184 

680 

33 

370 

17« 

115 

255 

552 

4» 

94 

845 

25* 

34JD0 

60 


Bastogt 
Breda 
Carlo Eitra 
Cenuala 
Hai 
Hat Vc 
RrvtWer A 
Genarafl 

in v«. 

häcemeral 
ttaigas 
Lapeih Sl 
Mögneli Marell 
MeSaba nco 
Mondaoari 
Montedlson 
OSvottl Vjl 

.Sl 
HES pA 
RlrxiscerMe 
RAS 
5 A L 
SIP 

Sria VNcoio 
BIET 


zu 

8120 

2MJ 

2815 

1925 

58.75 

12B500 

4770 

«1000 

990 

24800 

B3S 

42SOO 

3525 

128 

2790 

2740 

1440 

34« 

142S00 

14150 

2001 

803 

1790 


198 

6440 

8020 

7200 

2749 

IS65 

57 

174900 

4760 

»400 

973 

27110 


3500 

TZS7S 

2650 

1571 

359 

,47500 

13450 

1960 

800 

1729 


Amsterdam 


ACT Hotding 
Atao 

A»g. Bk NederS. 
Amev 
Anno Book 

BerittCi Patern 

Bf) on korf 
Lu COS Bai* 

Biedere» 

Bdhrmonn 

Dmeaux 

Fotker 

Gkn Braoodes 
Oc4-v. d. Grinttm 
Hogemeijer 

Haine ken Bieter 
KIM 

Kon. Hoogovan 
NoUonola Med. 
Ned. Uayd Groep 
van Oaimarer 
RaUloed 

Philips 

Rijn-SctattJa 
Robaco . 

RoSnco 
Royal Dutch 
Slovenburgi Bk 
Unilever . 

Var. Match. 

Völker Stevln 
Wewlond Utr.Hyp. 

Index: AMP/CBS 


,9.4. 

,57 

603 

37J 

123 

623 

29 

713 

91 

190 

44,7 

«0 

29 

148 

186 

343 

141 

1503 

21.2 

151.8 
43 

75 

« 

285 

2747 

1181 

813 

719.9 

lf£ä 

«63 


18 4. 

145,5 

602 

375 

1233 

43.1 
382 

21.9 
92 
192 
K8 
60 
297 
1483 
1853 
3« 

142.9 

V 

25.1 
553 

W 

281 

278« 

U6J 

81 

227 

673 

37 

126 

1081 


Wien 


Credltenitaft-Bkv.VL 
GAsser- Bravere! 
Undeibank Vt 
Osierr. Brau AG 
Parimeacer 
Rainingtroui 

Schwechater Br. 

Semporh 

Sr oyr- Daten ler-P. 

Umvemio HodiHa, 
Vahtcher Magnesit 

Index 


207 
250 
212 
ZW 
547 
308 
147 

171 

270 

208 

5437 


206 

2«7 

213 

226 

336 

295 

147 


Tokio 


Alpt 

Bank of Tokyo 
Banyu Pharma 
Bridgestone Hie 
Canon 
DaiUn Kogya 
Dal wa Sec. 
Dafvra Houie 
EHal 

Fug Bank 
Fun Photo 
Hitachi 


Ikegal Iran 
Koni« EL 9. 

Koa Soep 

Klrin Brewery 

Komottu 

Kirbota Iran 

Matsushita B. Ina. 

MaiiushHa El. Wks. 

MtsubbtnH 

MHsubisN H I. 

WccoSeC 

Mppon EL 

Nippon El 

Nomura Sec 

Pioneer 

«con 

Sankya 

Sanyo Sectric 

Sharp B. 

Sony 

Sumiiomo Bank 
Sumhoma Marine 
Tokeda 
Teijm 

Tokyo Mohne 
Tokyo EL Power 
Toray 

Toyota Motor 


19.« 

7190 

■291 

679 

500 

1300 

179 

500 

591 

1320 

500 

,7« 

77, 

826 

205 

940 

530 

418 

520 

322 

IJ70 

60« 

349 

252 

«25 

944 

170 

700 

7570 

729 

71* 

*75 

1270 

3550 

500 

25* 

000 

SM 

515 

«50 

17? 

«TD 

619.91 



Zürich 

1B.4. 


19.4. 

1X4. 

2160 

Absutase 

615 

608 

291 

dgl NA 

20« 

201 

676 

Sank Leu 

4050 

*050 

500 


«55 

1170 

1300 

Clba Geigy Inti. 

18*5 

1835 

278 

Cba Getoy Pon. 

15,5 

15« 

490 

EleUr. Watt 

2660 

2670 

600 

Hscher Inh. 

567 

570 

1320 

Ftfico A 

- 

- 

500 

Globus Pan. 

«95 

495 

1680 

H le Roche 1/10 

79» . 

80» 

788 

Hafderbanfc 

705 

698 

825 

Inlorlood Inh 

5«» 

5625 

206 

icafa-SuJne 

155 

155 

Hi 


1495 

1515 

572 

Landls Gyr 

1280 

1260 

«17 

517 

Mftvenplck bih. 

3225 

5« 

33» 

540 

322 

NestMMh 

4060 

40» 

1390 

Oorflkon-Brl Titln 

1370 

14» 

595 

Sandoz NA 

2050 

7025 

381 

Sanaar 

52» 

5,75 

234 


776 

776 

417 

Saurer 

205 

203 

938 


3370 

3370 

172 


524 

324 

6*2 

Schw Kiedll 

19» 

1975 

2570 

Schw. RilCkv Inh 

7725 

72» 

730 

Schw. vcufesb hin 


MOS 

7« 


290 

290 

476 


812 

»7 

1290 

daL NA 

690 

685 

3560 

3050 

30*0 

500 

Wintenhur Part 

2925 

29» 

237 

ZBr. Vers Inh 

17350 

17350 


M: Sctra. Krad. 

273., 

773.6 

525 




1050 

376 

Brüssel 


43131 


Kopenhagen 


Den DAnsla Bank 
Inka Bank 
Kopenh Handelsbk 
Novo Inaustrl 
Privatbanken 
Oslos kn Kamp 
Dan. Sutkerfabr. 
FOf. Bryggerter Sl 
KgL Pore Fahr. 


2805 

283 

495 

5« 

266J5 

27X75 

77« 

2185 

26* 

7660 

«0 

129.23 

509,25 

509.75 

835 

6*0 

329 

326 


Arbed 

Brirx. Lambert 
Cockenu Ougree 
Ebes 

Gevaen 

Kredit bank 

P4tranna 

Sac Gen d Balg 

Soflna 

Solvay 

UCB 

I Index 


1218 

,810 

115 

18 

MM 

53.70 

,635 

*7*0 

2485 

SI75 

,21.92 


1202 

1815 

105 

2165 

5490 

5*70 

1625 

*7*5 

26*0 

J79S 

17230 


Madrid 


Bareco da Bilbao 
Banco Central 
Banco Msp Am. 
Banco Populär 
Banco de Santander 
Bancode Urejulfo 
Banco de Vbaryo 
Cns* 

Drogodos 

B^Aguila 

Fecsa 

GafaKknPiec 
Hrdraelectr. Elp 
Iberduera 
SEAT 
Sovlltona de EL 
Telefon k» 

Union Electrica 
UiWs 

Volte he nnoso 
Index 


19.4, 

237 

296 

221 

244 

245 

355 

71.5 

,37 

60 

«935 

533 

443 

25 

50 

74 

5135 

10 

UM? 


143 

302 

277 

250 

249 

361 

25 

140 

61 

50.75 

5435 

*735 

26 

52.75 
75 

5*35 

10 

74 


Hongkong 


China Ught * P. 
Hongkong Land 
Hongt »5h. Bk. 
Hangle. Tflleph 
Hufen. Whompoa 
Jord Manwton 
Swfre Poe. • A - 
Wtaelock - A » 


1430 

4.*0 

850 

32.75 

14.20 

1430 

S33 


14.90 

4^5 

Sf 

1430 

1430 

337 


Singapur 


Cycla - Cor. 
Gold Storno 
Dev. Bk «Sing 
Fraser- Naova 
KL Kaoong 
MdI. Donbng 
Not. Iran 
OC8C 
Shne Dorby 
Singapur Lond 
Un. Oirari Bank 


538 

SJS 

9.BS 

830 

235 

8« 

9,95 

11,90 

232 

835 

*.94 


530 

5.30 

9.90 
8« 
234 

7.95 

9.95 

825 

4.90 


Paris 


Air Uquttto 

Ahlhorn Atlant 

Beghln Say 

BSffGorv.-Oanono 

Cormlour 

Club M4dliarran4a 

CF.P 

Bf-Aquttome 

Gal Lafoyeite 

Hactwne 

kn» (cd 

Loforge 

Localrarece 

Machines Bull 

MkheSn 

MoOl-Hermosiy 

MouBnex 

l'OnM 

Penarroya 

Pomod-Rlcard 

Panier (Source) 

Peugeot -CH roUn 

Mmaam 
Radio Tochrv 
Redoute 6 Roubaix 
Schneider 
Sommer AIBbert 
ThormenC S F 
Listner 


19.4 

*86 

1723 

246.5 
1690 
1449 
705 
144 
151 

142.5 
9N) 
54 
760 
759 
44.15 
769 
«55 

82.5 
1*98 
*6 
*80 
2585 
193 
1233 

369.5 
940 
1173 
272 
701 
1.*S 


I6( 

*79.5 

m 

7*6 

1480 

1478 

711 

16*3 

15« 

1**3 

977 

55.6 

HO 

2*5 

ar 

10,2 

M 

1*57 

463 

*8* 

7633 

193 

175 

362.5 

9J1 

115 

»83 

708 

1.*4 


Sydney 


ACI 

Ampol Explor. 
Bk. Now S. Wales 

Brot HW South 
Brok. H3I Prap. 
Cato« 

CRA 

CSR (Thetas] 

MetotaExpl 

MIM-Hatoings 

Myer Empanurej 

North Braten Hi« 

Oakbridge 

PetoWcKeita 

Poseidon 
Themas Not Tr. 
WOKons 

Western Mining 
Woo ds -dB Petr, 
fetdas 


UJ 

135 
235 

8« 

2.77 

5.12 

535 

8.7« 

4.70 

133 

5 

136 
430 
530 
1,91 
038 
«3« 
0.90 
587.4 


'■5 

130 

7 .TS 

~ iJ !i 

2.» 

53< 

5J7 

0.7S 

*3« 

t30 

2.75 

136 

530 

1.77 

■411 

«30 

83», 

57*7 



Euro-Geldmarktsätze 

Nledzigst- und Höchslkurse im Handel unter Ban- 
ken am 13. 44 BedaktionsscbluS 1430 Uhr. 

US- 5 DM 8fr 

I Monat 8h-SDi 4V>-45* 4V4*i 

3 Monate 9 -9V* 4V,-Sts 4 -4M 

6 Monate 3 -5Y« 4 -4V> 

12 Monate Oft-SW 5'/«-SU 4'*-«% 

Mitgeteflt von: Deutsche Bank Compagnie Flnan- 
d^re Luxembourg. Luxembourg. 

Geldmarktsätze 

CeUmarkMUae Im Handel unter Banken am 19. 4.: 
Ta Renne Id 43-49 Prozent; Btonalageld SÄ-5.1 Pro- 
ae2Jt; Dreimonatsgeld 5.15-5,25 Prozent 
PrivaUUsksrntoitze am 10. 4.: 10 bl« SB Tage 335 G / 
3,40 B Prosenl; und 30 bis 90 Tage 333 G / 3.40 B 
Prozent. 

Diskonts* tx der Bundesbank am 18. 4.: 4 Prozent; 
Lombördsalz: 5 Prozent. 

Ostmarfekora am 19. 4. Ü* 100 °st ) - Bwlin: 
Ankauf 22,00; Verkauf 25,00 DM West: Frankfurt'. 
Ankauf 2U» Verkaut 253» DM West. 


Goldmünzen 

ln Frankfurt wurden, am 19. April folgende Gold- 
münzenpreise genannt (in DM); 

Gesetzliche Zahlungsmittel* ) 

Ankauf Verkauf 
SO US-Dollar 13653» 1655,45 

10 US-Dollar (Indian)**) 1028.00 1322.62 

9 US-Dollar (Liberty) 41B.00 36839 

l£ Sovereign alt 2503» 305.10 

l£Sov<erelgn Elizabeth n 287 J» 301,71 

20 belgische Franken 189,00 247,47 

10 RubclTacherwonez 26L00 323,18 

2südafrikHniacbe Rand 245^0 299,45 

Krüger Rand, neu 
Maple Leaf 

Außer Kur* gesetzte Münzen *) 
MGoldmark 

20 Schweiz. Franken „Vrencli” 

20 fr» nz. Franken „Napoleon“ 

100 Osten - . Kronen (Neuprägung) 

20 osierr. Kronen (Neuprägung) 

10 osierr. Krotten (Neuprägung) 107 JO 137 j« 

4 Osierr. Dukaten (Neuprägung) 469,00 569^13 

lfislerr. Dukaten (Neuprägung) 111,00 145,03 

■) Verkauf inkL 13 % Mehrwertsteuer 
**) Verkauf InkL 6*5 % Mehrwertsteuer 


1093.00 1280,29 
1092^0 1379.16 


257.00 323,31 

216.00 272^3 

213.00 26894 
1007,00 1211^6 

204.00 253.12 


Devisen 

Am 19. 4. konnte der US-Dollar seinen Tages- 
höchstkurs von 2.46 zn Beginn des Kandels 
nicht behaupten, Abgaben der Bundesbank 
sowie die erstmals In öffentlichem Rahmen 
stehende offene Frage, wer im August die 
Nachfolge des FED-Chefs Volcker antritt und 
die Tatsache, daß sich Volcker im Gegensatz 
zu seiner Regierung für Interventionen an 
den Devisenmärkten aussprach, führten zu 
einem Rückgang des Dollar-Kurses auf 
2.4490. Der amtliche Kurs wurde mit 2,4503 
lestgestelit, wobei die Bundesbank 29,65 Miß. 

Dollar verkaufte. Der Französische Franc no- 
tierte mit 33,345 ta Pfennig niedriger. Der 
Schweizer Franken fiel um 60 Pfennige auf 
118£8 zurück. Das Britische Pfund stieg auf 
3,827, womit fast das Niveau der ersten bei- 
den Januartage erreicht wurde. US-Dollar in: 
Amsterdam 2,7595; Brüssel 48.85375; Paris 
7.3520; Mailand 1458.45; Rom 17.2300; Zürich 
2^)594; Pfund/Dollar 1^818, 


Devisenterminmarkt 

Dollar- Deports am 19. April etwas erweitert, der 
ZLnsabschwung fand vorerst ein Ende. 


Devisen und Sorten 


Frankfurt Deutsn 


Dollar/DM 

Pfund/Dollar 

Pfund/DM 

FF/DM 


) Monat 
1.03/033 
0,17/0,14 
2,60/1,20 
32/16 


3 Monate 8 Monate 
2Jj7/2,47 4JB/4.78 


0.40/0.36 

5.50/4.10 

78/62 


0.60/0^9 

9,60/8,40 

161/143 


Bandesschatxhriefe (Zinslauf vom 1. April 1963 an) 
Zinsstaffel La Proeenl lahrBch. h, Klammern Zwi- 
schenrenditen ln Prozent für die jeweilige Besitzdau- 
er): Ausgabe 1983« (Typ A) 44» (4.00) - 5.30 (4.73) - 
8,00 (5.L3I-. 7.00 15^6) -7^0(5.901-8.3 (5,23). Ausgabe 
1983/4 (Typ B) 4,00 (t00>- 5^0 (4,75) - 8.00 (3.18) -7.00 
(5,62) - 7JS0 (5,99) - 8,23 (6JT) - 8,25 (0,63) 

Flnanzte ranpifhE faac du Bundes (Renditen in Pro- 
zem): I Jahr 4^8.2 Jahre 5^3. 

Bsradcaobllxstkraen tAuagabebedingungoa ln Pro- 
zent): Zins 6.73. Kurs 98JM. Bendite 
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Askfz- 




Old 

Brie* 

Kme«) 

AskouT 

Verianf 

New York*) 

3,4463 

X4S43 

X4250 

Z41 

230 

London» 

XB2D 

SJB34 

3.770 

. 3,77 

■ 332 

Dublin» 

Montreal*) 

3,153 

1,8772 

3.1 87 
UHU» 

äisio 

ÜM6 

1ÄS7 

3,10 

UH 

33S 

233 

Amslerd. 

8X600 

88.73 

67.79 

88,75 

Zürich 

118,880 

1)0,000 

11X98 

117, TS 

12X50 

Brüssel 

5,067 

WW7 

tM 

4JS 

xil 

Paris 

33J85 

33.425 

3X635 

32JU 

3430 

Kopenh. 

Oslo 

28,105 

3X23B 

27,705 

27 35 

8X29 

34^40 

3060 

33,64 

83J0 

39 JB 

Stockh.«*) 

32,840 

3&800 

3X3S 

91,75 

3330 

Mailand 5 ! **) 

147« 

IM» 


WS 

i.75 

Wien 

14503 

14.343 

,14^08 

14,11 

1435 

Madrid“) 

1,708 

LBW 

1.737 

L70 

W2 

Ll*salKHi , *T 

5.405 

ISIS 

zn 

XIO 

3.00 

Tokio 

Helsinki 

4*385 

4X090 

L03I5 

49J90 

4432 

X» 

4433 

1A5 

46.00 

Buen. Air. 





0.01 

2ÜO 

... ■ 

- 


035 

1.10 

Alben*) — ) 

Frank/. 

Sydney*) 

1803 

34N7 

— 

230 

3 

2J180 

2.1370 

— 

-2J77 

X10 

Johanne«*.*) 

zzsno 

X2360 



133 

118 

Alles ta Hundert: » 1 Pfund; £>1000 Ute: »1 1 Dollar; 

Einfuhr begrenzt gestattet 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 


Bundwanleihen 


fim st- 

«Sb* 751 

afcdoLTS - 

Baffen. •_ 

SVUW.TOI 
flOCLMi 
SOtf.TBt 
7*1.77 • 
TMU.ifiH 
5*09 1 

Sdg> za in 
ns.dgi.7fi 
EOffi 78 IV- 


flfc 0^731 

7fcdtf.70B 
7*.« 791 
Bdgi7fliv 

SVi dpi. 78 II 

BKÜ. 

flfcdtf.TB 
TU dgl. 78H 
8ttdtf.77. 

IW 7 

6 dgl. 781 
BK dgl. 781. 
moaf.Tan 

10 dgl 81 
Tfc*» 701 
fl dgi. 79 t 
BdgL 79U 
7u dgl. 7B fl 
7* dgl. 79 If 

7* dal. BOI 
lOdtfTBS 
5fc dgl. 78 
Bfc^.flOi 
eU8#-8Qll 
7* dg». 87 

9 dgl. 81 
10h dgl. 81 
W dgl. 81 

10 dgl. 8t U 

9% dgl. 821 

Mi 981. 82 H 

B*J7Bir 

95*1.82 

9*1.82 

SUdd.62 

fldgTä 

fl*i dgl. 82 

T*m 83 

mogi.83 

7ifidgu83n 


4«4 100,4 fflO 4- 

g® 100.35 100^ 

|j| *00-35 . 100,35 

. 7« 100J55 100J550C 

IW iw 1» 

14* 100.1 IOOJSS 

ZW 10JJ5G TOl»C 

34* IOU 1013 

*84 tau toi jb 

54* »55 99.63 

MM 1805 TH3.2 

BW 103,16 103.1 

12 W 100,1 10055 

145 100.4 .' 1005 

3« I04J5 10*45 

*.65 TOI .7 101 T 

fl® IBM 102.46 

7 'fl© 103.4 103.5 

IMS 103.9 103 JG 

348 97.9 975506 

Sflfi 87.35 37,35 

12« 101.2 101JS 

1/8? gs Bei 

W87-W1JB f3i 3 

«47 99.65 seil 

747 98.73 98£S 

1047 96.85 *85 

148 96.7 w.ffi 

9« 98,10 081 

1208 9746 974 

1® 094 99.1 

*49 1KL25 >00,75 

449 111.65 in« 

8« JW.B5 100JB 

749 103 103 

8® MUS £32.75 

948 100,75 180,75 

11« 107.25 1014 

140 101,35 1014 

*40 112.65 112.BS 

540 94.606 0*4 

740 103.35 103J 

11100 1034 103.6 

1140 101,2 1014 

241 107.35 107.45 

741 1144S 11445 

Ml 117406 117.9G 

1241 113,75 113.75 

142 1124 1124 

342 11255 11245 

343 83.4 OS.» 

- 402 Hl 110.05 

542 106,25 10845 

642 105.06 1054 

842 ios.5 laa.eoG 

842 106.65 106.75 

1242 101.25 10145 

143 9945 99,9 

343 994 994 


f 6 dgl. 77 
G *1.70 II 
Btadtp. 77 
6 dgl 791 
8*1.781 
BdgL BOtl 
8001 . «1 
IQttdtf.ai 
KW.dgj.81 

6 dp BOI 
10*1.82 
MG dgl. 82 
BdgL 82 
7H dp. 83 


f 4W.57- 
WtBtottSfl 
BugTraii 
8 dp. 72H 

Bfcfltf 68 
a op 72i 
IDdp.81 
lOUdp 81 

Bog). 80 

7Udp BO 
814 Op. BO 
IDUtdgj. 81 

9% dp. 82 
ßfcdtf.B2 
BUdp.M 
7« dp. 83 


9*7 96. B 
?« 9G45 
MS 37 
749 103.4 
2W SS.7E 
7« 103.1 
341 107.7 
Mt 11035 

nn 115.3s 

2(92 103 
242 1148 
742 111,16 
1142 102.95 
143 TOT .33 


*44 100JG 100 JG 
1043 100.« ioo,45fl 
743 100J 100.26 

1243 1013 101 S 

648 100 .OS 100JJS 

047 102.B 102,8 

3« 711.1 111.8 

6® 113 JS 11335 

340 1024 10235 

WO 102.15 10245 

1240 109.2 106.2 

1041 118.4586 116.45 

242 112,486 112.4 

M2 1064 1084 

IBIB2 10535 105.25 

243 1014 1014 


Renten meist nachgebend 


De* Geschäft am Santemaavlct verlief weherhia sch 
feste Dollar. wie Dberimiptclle BassHwetlon In den 1 
w«fam ZwOduufaM des deutschen SmbIvmir cm 


tpend. IrrWerand wirkte der 
kalt HauptMudernis fflr eine 
ilten wird. ÖftonCHche Aelei- 


"•“f" Zeröcfcnahwe des damschen Sasnlvaam gehalten wird. ÖffenCHche Aelei- 
Jtea nnBclamen teilweis« weiter ab. Dennoch werden der neoen Bayern- Anleihe mit 
Ihrer Rendite von 7,5 Prozent Ptadenmgschancen zugeowssen, obwohl die Markt- 
rendfte unter Baaken tm zehniährlgen Bereich wieder oof Ijt Prozent gestiegen Ist 
DM-Auskuicbanleihefl gaben bla za einem Vlevtelponkt nach. 


119.4. MB. 4. 


-szertif^ 


Bernde ^ 


F 7*i B.081.70 8.1 1244 10245 102.65 

Bdtf.MSZ 245 10335 103.35C 

6V>dp.eOS.3 245 103456 I03.8SC 
Bfc dgl. 805.4 345 105.15 10535 

Mi dgl. 00S3 445 10*,76 1WJ 

IV. dp. BO S 6 MB 104 toi 
Bdp-BOS.7 645 10345 10345 

TU dp. BO 5. 9 am 1024 1024 

BU dgl. BO SS 1045 104,15 1043 

Midp.B05.1D IM 10*45 I0448G 

9*L81 S.tl 146 1W4 IMJS 
9ü dp. 815.12 346 107.25 10735 

10dp.BI5.13 348 107,75 1074 

.015.14 440 107,16 1073 

Bl 5.15 448 1083 1033 

lOfc dp. 81 5.16 646 10045 110 

11 dgl. Bl 5.17 846 111 J 11135 

1016 dflL 81 5.15 1048 11035 110.25 

IDdp.81 5.19 1048 108.5 1064 

BMidtf.B1S.20 UM 107 .256 107.46 
IOU dtf. 81 531 1145 109,5 109.656 

lOdtf. Bl S32 1146 108.7 1QB.7 

Bfc *1.81 S33 1248 1073 107.2 

9Kd0.B2S.24 147 1074 108 

9Kdtf.B2S.25 347 1074 1074 

B1idp.52S26 447 1003 10635 

9 dp. 82 537 447 105.96 105.96 

SU dp. 82 S 23 547 1WJ 10*3 

9UIM.B2S3B 747 107,75 107,75 

9*Tfes.30 047 10535 105,0 

BK dp 825.31 9® 105.15 1053 

Bfcdgl.82S.32 1047 1033 103.45 

. Idtf.B2S.33 11.47 102,5 102386 

7Kdp.B2S34 1247 10135 1013 

7Udtf.B2S.35 >247 100.7bG 1063 
TV- dp. 83 538 348 100.1 100.1 

Bundesbahn 

MAU. 57' «44 1003G 10036 

5fcBdtHtm5B 1043 10035 10035 

10 dp. 73 n UM 102.6 1023 


Lander -Städte 

S j^PV^“ 8 ' 38 £ 10030 WOG 
83 1016 I01G 

Bfcdtf.ra 85 SB,4S 96.75 

8V, dpi. 82 92 1SB35 102.7 

U 7 Barn SG 88 100.750 101 

SU dp . 87 87 101G 101 

Sagt. 68 85 B9.6G 993t 

7dtf.72 84 101.26 101.4 

TU Otf. 76 84 101 ,6G 101.7 

Bögl-TB 88 94.6 05. 1 

BK Sp. 80 80 1Q&.75G 1061 

BK dp. 82 BO I05.BG 1S3 

B HU Bei in 70 85 103G 1036 

* ’M.* 10» 

7» dgl 76 8« T01.B 101 3 

JftT* ® 101.46 1014 

ßU8p 78 BB 9S.5G BEL5G 

8Kdp. 80 88 108.25 M3 

Br 7K Brunn 7t 87 102G 1026 

«dflL 72 87 103 1036 

HBUHuWuig70 B5 10336 103.5 

fifcdp 77 92 BBJ ss 5 

BOPJ» 92 102.56 10ES 

BK dp 82 92 1126 1I2B 

F 8 Hessen 71 86 112 

Gfcdp 78 88 953 953 


HoGMWvs.BB 
SU dp. 70 
TU dp. 72 
8 Op. 72 
TU dp. 70 
7Kdp. 82 

D 7UNRW71 
Bdp.75 
7Udtf.B3 

F 8ttHd.-R.Blfl 
fl dp. 7i 

T AU Ser 70 
7 dp. 72 
5 dp. 78 


S 10036 
10335G 
57 10136 
87 1B2.BG 
87 100,75 
92 100.25 

53 101,1 
53 100306 
93 ».1 

64 10036 
86 102 

85 102JT5G 
87 99.7 
88 BS3 


HSUSca.-H.59 5* 99.756 09.756 

SdgLMH 84 T00.1G 100,1 

TU dp. 72 07 101,25 101.256 

BUdp.73 85 104 104G 


UBU0acftu64 8* 10035 10036 


S G Stuttgart 63 
7Udp 71 
7% dp. 72 


83 10036 100.26 

» 102J36 102,256 
87 «'.5 1023 


iü^ 72 

ÜUdp.TS 

8 dgl. 78 lll 
SU dp 79 

8U dgl 73 
7 dp. 77 


244 10135 
944 1023 
944 1023 

1144 9935 

246 100.7 

245 104.1 

247 I0D3 


Bankschuldverschreib. 


B Ala. Hypo. RI 
6U dp. PI5 


7 dgl. R 2 

f 7V> Baton Pf 104 

9 dp. Pi 106 

10 dp. R1(B 
70p. KS 132 

8 dp. «156 
9dp. «158 


10O35G 10035 
101356 10135G 


1105356 1105.266 


M 5u BMr.Habi R 14 mjX 
8 dp. Pf 20 B230G 

6K dp. R . 2 87 

JH-52. ».7506 

7 dp R 27 101 .280 

ßU dp. AS I« pQ 

7 BP. US TB 10000 

TU Op. K 27 ee.2S0Q 

M 5 Buer. Hm R 33 120G 

5U dp. P1 11 127.66 

6 dp. P? 34 $3 DG 

6 dp KO PI 50 1006 

BU Op H 10 886 


MBLdLAutt. S1B SOG 056 

8 Op. G 18 6ßS SJS 

6 dp. G 17 9B6 9Sb8 

BU dp KD 49 1040 1040 

BU dp. KO 48 104G 10« 

«TU Bn.LMw.Rl03 102.256 102356 

BU IM. H 105 104 36 1043öS 

10 OgT K3 307 1W.75G 104.750 

9U dp. G 728 195,53 105486 

U 5 Buer. UMk. R 11 11BO 1180 

5U dp R 28 776 770 

6 dp. R4 9436 9446 

flUdp.HS B93M 9046 

«UM.R12 89.256 B8.25G 

7 dp. R 20 101356 101356 

8 5 801. PIWft.RT 1030 1008 

7 dp. Pf 31 100450 100. aß 

8 dp. PI 34 9646 DBJG 

SUIMR37 I00G 1006 

8 dp. R 51 10246 T02.5G 

Kn5BrHBU.Hyin.Rl 1124a 1124G 

7 «L R 80 »20 asa 

7U dp. R87 BS.25G 98350 

5 dp. C 29 B3.75Q 83.766 

7*1. «30 9946 B94S 

D 5 DLCmtbod. R44 11B6 1156 

SS' 2*1 ,,tM ”2.56 

6 dp. R IQ9 B3G B3Q 

8U dp. R 123 92G hg 

SU dp. M 141 9140 9140 

7 dp. R 143 976 076 

BUOgl.HlBI 101.756 1026 

7 dp. K0M3 102BG 10206 

9*1. KO 217 1D3S 1030 

0 Bp KD 215 104G I04G 

9V, Öp. KO 21 B 1046 1046 

K5UD6-MD0t*.R21 1156 11446 

5U dp. PI 50 7SG 78Q 

«dp. R B4 1004C 10046 

9 dp. KE 130 10G.1G 105.16 

F BDLGffl.ttic. H218 103.16 103,10 

9 dp. R 239 105.78 105.76 

H SU DG-HjdoNl KS 0 11036 110.75G 

7 dp. «35 100.9G 10046 

F 5K ft. Gen J*. S 70 92J5T 9335T 

68p. S 71 »4GG 90,05 

SK dp. S 73 27,750 97.7SG 

BK Otf. GH «0.756 1W.75G 

f 6 OgLDLKoma. KO 54 B5G 856 

6öp. KO« 826 82G 

7 dgl KO 87 10146 10146 

7U dp. KD 185 8943G »456 

0*1- K0 129 10436 10436 

10 dp. KD 125 104456 104.256 

Hn5 ft. Hn. Hm. 48 99.756 88.756 

Bdtf. PI 91 B3G 836 

7 dp. «101 1014S6 101.256 

10 OP. «134 1 05.756 105.75G 

8K dp. KS 1*0 1036 1036 

Br5ft.Hyp.F-BflR41 1076 1076 

4*1. R57 896 996 

5 dg(Pf 87 70G 70G 

7 dp. Pf 123 97,156 97.156 

ftSUft.Hyn.F3F« 74 BIG ttlQ 

6flp. «86 S3G 036 

BK *1. KS 250 9646G 96456 

F 5ft.Pkntfir.R82 756 706 

SU dgL R 58 B3 03 

BdgL Pf 162 03G 836 

B 9 ft.R.WS. 00, 402 107.56 107.56 

&7U ft.ScMNUc.R33 1006 700.1 

BdpR*S 102B 102G 

EUdp.Rffi 88.96 883G 

6U dgl ROS m,25G 1004SG 

8*1. R 37 100.156 100.156 


eudp.Rao 

BU dp. R 74 
BU dp. PITS 
BU dp. R77 
flogt Pf« 
BU8P.R47 

FS« Kysodk. R68 
5U dp. R 53 
G dp. PI 79 
B Op. R IX 
BU dp Pf 
10 dgi. Pf 163 

H 5 Hbg. Lot 
8*1 14 

8 dp. 47 

9 dp. B 44 

10 dp IS 46 

F 5MMbsH8 
8 dp RBO 
8*1. R 70 
8dp R 73 
4dQL KA5 

F 5 LBk. ttipflilz 
8 *1. R 12 
7*1. Pf 25 
10 dp. R 40 

6 dp. KD 30 
BK dp. K 84 

F 4U LSfc- Sor 
8U Op- PI II 
Bdtf.R2T 

7 dp. R 12 
4U *1. KO 
SU dp. KO 
TU dp. KD 
Ou dp KO 

S B Lkök. Btdw. 

8U dp. RB 
6dp. PJ2B 

8 dp R 49 
BOp-KSl 
8*1. KO 3 
8V, *1 KS B 

H 6 LOkS-Hakt 
T*l. R 97 
»*1. PI 32 
10 dp. Pf 33 
6Udp . «78 
10 dp. ISBS 
11U dp G0B 

U5U WacOHygo.R 100 
8 dp. R 118 
H4U NMdhn WBKR24 
BU *>. R *2 

Hn7Nort.UllL RI 
7U dp. Pi4 
BU dp- R7 
fl dp. Pf 10 
9*L KD 53 
TU dp. 68 
10 dp. S37 

F 5FtUzHypa. R4B 
8 dp. R58 

8 dp. R 95 
7 dp. R 114 

0 S RWBodncr. RC 
5U dp. K 
* dp R 18 
Gdp. R28 
GUdtf.RGT 
5U dp KDJ+E 
BU dp. KD 58 
7U dp. KO 77 

S 5 RhHyp. M. R 59 
5U dp R 109 
7 dp. R 125 

7 dp. R 128 
6 dp. R 177 

9 dp. Pt 167 

8 dp. «77 
BU dp. KS BOß 
BU dp . « 110 

Br5S(. Kr. OhBrRI? 
5U dp. Pf 24 
5 Op. R 35 
5U *1. R 43 
6dp.R5B 
7*1. PI Gl 
Tu dp. Pt 68 
8 dp. Pf 70 
9*1. R 68 



? BChem. HiB 71 
7K Com. Gum. 7! 
5 Dl TeocoS* 
SGesane 84 
6HEK58 
5K0P.S2 
6*1.63 
TU dp 7! 
Tfcgp. ri 

4u Hupen 59 
B Koiesl 53 
«Kl El 
firtxKhB* 

TU dp. 7f 
TU Kim»« 71 
TU KSaflW 7' 

7K dp. 71 
TU dgr.76 

G KBcfcnr MF. 63 
7U*I Ti 
Böp. 72 
sesnsase 
fl LaaeB* 

5 Hrma in uwi 59 

5 MoseHnftflS 

BNWKSfl 
Gop fil 
6*1 62 

80cOon KiWl 6* 
SU Os.BtyK. 58 

D Slfcl Wo.Su 88 
F SU Rn Brt». 58 
G *1. 33 
8 dp 85 
SU RWE 59 
6*1.63 
fl Op. 65 
7Kop 71 
70p 72 

6 Rn -M -Don 62 
SU 0p SB 

8 Scwewaa 71 
5STEAC Sa 
87*senG3 
TU dal 71 
B0p772 
7U dp. 77 

5 Vabi 59 
8VEW71 
6K dp. 77 

7 VW 72 

5U Wkau» 58 


Wandelanleihen 


F «KAX20 69 
SU M Nupan 78 
3U AstttlM. 78 

*K Ctnon Ine. 77 
3U Ca. Comp. 78 

5 D Bk. üol 77 
SK DOP In:. 80 
«fc hmu Uro. 78 

5 dp. 70 

Sl, Hoogasra 66 
3U taimiya Co 78 
3U Juso) Co 78 J9SG 

4 Kuala. 70 

6 Konaiwoui Pta. 81 

6K dp. 82 
6 Kamasti 76 
3U Konkum 78 
TU KrPl I*. 70 1 1104G 

3U Maiudai F 78 
BMdHkiis. 70 
5V, Mnofca 77 
4 dp. 79 

SV, Mtsub cn. 70 
5.75 Mliuli H Bl 
fidBf.Sl [1084 

8 Mdi GDUd 80 11346 

TffipiionSh. 8f. 82 fil4Q 
3 k Mopon SB- 78 
Ju Muri Mar. 78 

4 Ntsskn Steel 76 

6U Ocfi v. 0. Gr. 89 
3U Olymps 78 
3K OmremT«70 
4K Orient Rn 79 

3u ttcoa Comp. 78 
6V> flothm. Int. 72 

3KSu*oBk 70 
3U SmyaBee. 78 
3K Setyu Stoiw 78 
SY* SaMUlTB 
3U SÖnky 78 

5 TiBn Yudtn Co. 82 
5 Teoco tm 68 
3UTok.ae.7B 
4*4 Tok. Sanyo 77 
«TolmuiuTO 
3M Tno Kern». 78 


Warenpreife - Termine 

:■ Fester lagern die Geld-, Silber- und Kupfemotieningen 
am Montag an der New Yorker Comex kurz vor Sitzungs- 
Ukluft. Durchweg^Giewihiie verzelchneten bl> zur Be- 
richtsstunde auch Kaffee und Kakao. 


PMtar 

.Singapur (Statts- 

Sf*.-cn00la) 

fldw.Sannmsm.. 

waBrSwairt- 

Mflarlfemok., 


Getreide and GetraldeproduMe 1 

: mbea Ctdago (c/Ousii) 11.4. IS. 4. 

tftf - «5# 349,25 

: U 357 Al M.75 

SepL 368 J)0 370.75 


: Wohra Mflnnlp* (an. SB) 

-- i- Vftm Boud dl.' 

Li' SuumencelCW- — 

.-£3 AnMrDuium ..... ...... 

Ro»Ba Wnripeg (can. 54) 


- iit- Jul - 


■•--*4. MJ AI 

jvr.geMK« ^ 


18.4. 15.4. 

237 AI 237.68 
241 AI 241,41 

12340 122.80 

12640 12540 

131,00 13040 


BittrWiflnlpeg (eao.M) 

W 

■ Ai 

Sfl». 


tWor.Cticago icflMti) 

M> 

M 

5eot 

Hab Cfttego (cftttthj 


i Wmp* (can. ti) 


Reh. roh. Nn Orteans (ftem) 

»to. 

Jn£ ; 

ST r:: :::::::: 

Rtt, gasoitt. Nn Orkans jSCwt] 
Hat 

SM 


Genußmittel 

X88M 

New York (cdb) 

Tcfintatanr.lw 

Ml 

S*L 

Mop 

Now York (M) 
TefmMmr.llii ..... 

Jlii 

S«P - 

Umsatz 

ZPefcBr 

tew York fök) 
KWrtfdft. 11 MP .. 

Jol 

SW 

Ob 

Jan 

IfoBte, 

ha-Preh krtlart*- 
sehe HBsn (US-c*) 
Uu 

London (£/I) RntosD- 

Wi 

Jul 

SW 

Umsatz: 

Kitan 
London (£1) 
TenrntomoM HP .- ■ 

Jufi 

SW 

Umsatz 

Zbdmr 
London (£A1 
RoruuCter Mal 

A» 

«a 

Dez. 

USiz ..... 

Mal 

un»a 


New York (Oft) 

MaU 

Jul™ 

SS-:::::::::::::::::: 

Jan. 

ftnaa 


0*300(0101 

Ochsea emh adnwni 

ttvar Northern 

Kühe «oh. schwem 
Rhor Noiftom 
SolabahHO 
Chcago (atud) 


6U Uny LM. 79 


ii4. Wolle, Fasern, Kautschuk 

4840 *w York (c/lü) 18.4. 

KortrahNr.2: 

40,00 


824.00 

540.00 

£100 KantatnkNewYodc 
fi£2j)0 l6®7. Htadhrpas 

67540 kwRSS-l: 

88840 Ui*" 



Öle, Fette, Tierproduhte 


Mahysh (mal. c*g) 

Nr.lRSSbeo: 

AW 

.MP 

Nr.2RSSAprt 

Nr,3RSSAprl 

Nr.4RSS April 

Toodonc ml* 

Jute London (£*i) 

Bll K 

BWD 

8TC 

BTD - 


18.4. 

27240-27340 

27240-27340 

26840-289.00 

25*40-25540 

25140-252.50 

24440-2*540 


16.4. 

287,00-26840 

25740-208.00 

26240-26340 

25140-25240 

2*8,00-2(9.00 

24040-241,50 


New York (ett) 
SMstnwi tob Werk. 

IMW 

New York (eft) 
iSWatonH» 
ton tot) Werk 


18.4. 

1241-1243 

1267-1268 

T279-1280 

4007 


IS. 4. 
1 Bl 0-1 Bl 2 
1620-1624 
1563-1564 
4926 


1772-1775 T21 4-1215 

1591-1593 1238-1239 

1521-1525 1252-1253 

2758 2462 


117,75-117.85 
12740-127.40 
135^-135.70 
141 45-141 40 
14945-14940 
153JJ0-15340 
2291 


11845-11645 

12645-12640 

13 * 45 * 134^0 

140,10-14040 

14840-14940 

152JXM52J5 

2242 


CMago(fiV))MP... I 

*o 

too - 

SW- 

ou. 

Dez. 

Jan.- 

Bapi wwcfl ns W 

N*w Vörtt (c*) 

«stepp™ 

Chicago (c«) 

toCD 056 

Choise whfc tag 
«Ir.F 

Tatg 

New York (oft) 

topwMa 

ön*_.. 

yeÜowmax-lffifr.F. 

Sehnte 

Cfiicaga (r.1b) 

M - 

MP 

JuS-.~ - 


16. 8. VS? 0 ™.. 

»40 JuG 

ApO 

SW 

Jan 

16.63 LflWaal 

S E*»»» 

19.40 M~. 

u.® ob....:::::::::::: 

2* Koteül 

“- 16 New York fc/b) 
HMttsto fob Werk 


ftotenfaru (W) 
jep-Hah.cd.... 

uwa 


Lond. (Neud. 0kg] 
Kreuz. Nr. £ 


i 64 o 

16.00 ffi 81 


ftWKdamfM) 

|ep- Hart, a Tank.... 

MbH 

RMHrtam (s*t) 
Siawraol 


1575 Ftarart. (MYlOO Im) 
1*40 mfl Ntodoil. tob Werk 
KW» 

RmtenSam (Sft) 

47,75 f Bn - c * 

S)iO KPttHW 

5,a ÄSSPü 


1 ».,. »««»»* 

*“ 

Old. 

Stal London {in) 
cd eur. Haupmtofl 
„mm &SAfficw3to*.. 

undw^iHteö: 

tonten Typfl2 

imÄO sotto Yotoh. (YAgl 
AAA, ab Lager 

AjbO 

- Mal 


18.4, 15.4. 

5744-5764 5764 

5974-5984 597.5-5994 

5844-5854 58445B54 


Erläuterungen - Rohstoffpreise 

Mfl*en-Ang9bcn:i trgyouica (fttooms) - 31 .1035 g. llü 
- 0^536 *; 1 R. - 78 WD - {-]; STC - (-J; BTD - (-)• 


Westdeutsche Metalinotferungen 

[DM |e 100 kg) 

Htot Sasil London ... 19. 4. 18. 4. 

Nutond.MDfH 11444-114,73 11247-11246 

fliraft*. Monat 118.73-11846 11645-117.14 

Zhfc Baste London 

lautend. Monat 173.49-17348 172.1B-172J7 

dnoMg.ttW 17944-17942 177.72-177.41 

Ptodut-Prell 18447 184,11 

MBta99.9% 3705-3742 36B6-37D3 

NE-Metalle 

(DM te 100 ta) 19.4. 18.4. 


Chicago (oW 

Mai 

JuB._ 

Au0- 


7245 flodentan (SA| 
6945 Btonte Nr. 1 dl 
£840 Ronwtera 


«» 

MP 

Jom 

JuftSepL 

25440 Taodmic ttdver 


7940-50.50 7940-81 40 

79,10-8040 80,40-8140 

79JO-8040 BO 40-8140 
6040-8040 81.10-8140 


ßrU*z«öc 

(Da-Notb)*) 42270-42540 «1343-416,22 

Btt ln Kabeln 122,25-123,25 12040-12140 

A&nnittda 
ftrlelDweekfl (VAW) 

RunPnntn 370-372 370-372 

VorzeMrah . 387 387 

-Auf dar Gmndbgs der HPdaages *at> hbchsan wid nUrlg- 
tat Kaultiretea dun* 19 fapvüiabWroal KWeitiaa*8er. 

Messingnotierungen 

MS 58. 1 Var- 19. 4. 18.4. 

taedunnsstuto ■ .. . 349-354 345-3*8 

MS 88, rite 

vhPtungsstute 3S&-389 381-38* 

MS 63 392-395 386-388 


Zinn-Preis Penang 

Siws-Zon -■ 

ab Wert: prarep 18.4. 15.4. 

(ft*4C) 31,78 3143 

Deutsche Alu-GuBleglerungen 

(DM je 100 kg) 19.4. 18.4. 

Ufl-225 300 300 

Lflfl.22B 302-303 302-303 

Lag. 231 - 332-341 332-341 

Lag-233 346-364 346-364 

MPitewretehcntefürAbialvninKnoHivoni bte 
SthPWW. 

Edelmetalle n .i 18 . 4 . 

RaöofDUjeo) 35.70 35.45 

8ttd (DUja kg fpngokf) 

Banken- VWpr. 35 200 35 200 

HMmpKtagr 34 400 34 400 

RbM [DMjflta FPngoid) 

(Bass Lnrkr Fbdna) 

[kguteVkfprT?.... 35 2S0 35 2TD. 

flöcknahnieqr 34 190 34150 1 

venitms 37 000 36 960 

BoU (FranBwnr Bbnen- 

tara)(DMp*) 34 815 34 900 

m» 

[DH )e kg Fetaaber) 

(Bte Lond. Rxmg) 

Degussa-VWpr 9B240 084 JO 

Rücknahrnepr 94740 95040 

VeHflWm 102540 1028,60 

Internationale Edelmetalle 

6ow (usMtaun) 

London 19. 4. 18. 4. 

1040 441,50 443.« 

15.00 _.... - 443.00 

Zürich iTWOgs 440,25-4*1,25 44240-44340 

Pins (fil -Sg-Barreu) 

ndgags 104 000 104 500 

SUB« {pftnurae) 

London Kasse 784.90 789.15 

804.05 80845 


12 Monate 

Pfateo (£-Fttfunis1 
London 

Ir. Maria 

Paüadbns ifrfUflume) 
London 

1. Vfindteipr 


New YMatr Prata 

18.4. 

15.4. 

Gold H 4 HAnkaif .... 

«4340 

436.50 

SdberHAHAifcwf... 

133740 

118240 

FWtefr. Händterpr.... 

«1340-415.00 41340-41540 

Pmduz.-Pree 

47540 

475.00 

Pabtfwm 



fr. HOmMerpr 

12640-128.00 126 40-126 40 

Pmduz. -Preis 

140.00 

14040 

Sffiwr (öFsnuna) 




Londoner Metallbörse 

MnmmW) 18.4. 18.4. 

Kirn- I744M75JU 874.00-875.00 

3 Monate 9014D-90T40 90140-90 140 

BM[£A) Kasse 299 .00-289 J5 29440^9540 

3 Morale - 30940-30940 30640-306.50 


10704-1071.0 

10984-10974 

10704-10714 

10974-10984 

10564-1058.0 

10774-1078.0 

45040-451.00 

46440-485.50 

0830-8640 

8580-8585 


nuags Kasse 10904-10904 

3 Monate. ill7.0-ui74 

BbereHKasse 

3 Monate 

(NWar-Standani) 

Kura 1071.0-10724 

3 Monta 10954-1964 

a*(ß!Jltea 45240-453.00 

3 Udos 457.50-468.50 

Zte (£0) Kasse 8740-8750 

3 Monate 8675-8680 


UM GUTE, 
ZUVERLÄSSIGE 
HÄNDE . . . 




1F 

„ZUR PRÜFUNG. 

• Schätzungen • Gutachten 
• Graduierungen 



Ge braucht-Com puter 

• An- and Vettanf 

• Sentenz kostenlos 

• Angebote unverbindlich 

• Brsalileüe sehr preisgünstig 

• Att-/Scbnrtt-CowpBter zur &satz- 
teflgewmnnng lautend gesuebt. 
LABEB GMBH, TeL: 057 41 780 10 

Pos tf. 1340, 4900 Lübbecke 1 

Medizinstudienplätze 

BUIUII-. ZJUW-. TIERMEDIZIN 

an ausländischen staatlichen Uni- 
versitäten zum 15. 9. 1983. Ausführ- 
liche Information anfordern über 
Postfach 10 57 66, 2800 Bremen 1, 
gegen DM 5,- Rückporto- 

Bbettock 

TOteffig. hn rtv te ^ttdet^od. burtvciill- 


ERFOLGE 

Mit unserem ErwerbermodeN 
HH-Wedel sichern Sie 
sich langfristige 

Erfolge. 

Ihre Anleger werden wieder 
zeichnen. 


Gesellschaft für die Vermittlung 
von Vermögensanlagen mbH 
Büro Nord: 

MüKerkamplS - 2000 Wedel 
Telefon: 0 41 03/1 34 88 


Axel Springer , BmWw Waiden 
Berlin 

Cbefreädoenn-: WBfcfcd Hertz- B ch e cr o- 
de. DT- Herbert Kramp 

Stell«. Cbeftedttdesre Peter GOBm. Bram 

waltat, Dr. Cflnter ZUhm 

Berater der Cbe&edaktkHi: Bebn Baith 


(WKJ-T-ReportX 



Wir helfen ihnen -einschl. der Vermarktung. Schreiben Sie 
an: VHS, Lulsenstr. 30, 4600 Dortmund 1 


Za vendbeiikeD 

Industriestahl halle 

20 m, komplett verlegt, mit Roll- 
tor. PreisrörsteUung für Rolltor 
DM 50000,-. Ang ebote erbeten 
unter D 5772 an WRLT-Veriag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


CASSELLA AG S 

iiiii«iiuiii«iiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiniiiHiitmuiiiiiiiiii 

Wir laden hiermit unsere Aktionäre zu der am Freitag, dem 27. Mai 1983, 
10.00 Uhr, Im Kasino-Gebäude unserer Gesellschaft in Frankfurt am Main Bl. 
Alt-Fechenheim 38. stattfuidenderi 

ordentlichen Hauptversammlung 

ein. Näheres über die Tagesordnung, die Teilnahme an der Hauptversamm- 
lung. die Ausübung des Stimmrechts und die Hinterlegung der Aktien bitten 
wir der Veröffentlichung im Bundesanzeiger Nr. 74 vom 20. April 1983 sowie 
den Unterlagen, die den Aktionären über die Depotbanken zugesandt wer- 
den. zu entnehmen. 

Frankfurt am Main, den 20. April 1983 
Der Vorstand der Cassel la AG 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimuiiiiiiiHiiiiiiiiiiinitiiniinuifiiiimii 
Cassella Aktiengesellschaft • Frankfurt am Main 61 
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SPORT • FERNSEHEN 


DIE WELT - Nr. 91 - 



Fußball-Europacup, Eishockey- WM: Heute ist der Tag der großen Spiele 


Die einmalige Chance 
für ein Traumfinale 

E mst Happel, der Trainer des 
Hamburger SV, hat um 1000 
Mark gewettet Darauf, daß Juven- 
tus Turin das Europapokalfinale 
der Landesmeister erreicht Wetten 
auf seine eigene Mannschaft 
schlug er aus: „Das Rückspiel wird 
noch ein schweres Stück Arbeit 
Die Spanier werden sich mit allen 
Mann hinten rein stellen. Es wer- 
den 90 harte Minuten. 1 ' Dennoch: 
Das finale zwischen den Hambur- 
gern und den Turinem, schon jetzt 
nicht nur in Deutschland als 
Trau m final e“ bezeichnet, ist 
wahrscheinlich. Es findet am 25. 
Mai in Athen statt. Und Happel 
beschwört seit Tagen seine Spielen 
„Diese einmalige Chance dürfen 
wir uns nicht entgehen lassen.“ 


Zwölf Mannschaften 
aus zehn Nationen 

I n den letzten Jahren war es sehr 
einfach, das Land zu nennen, aus 
ripin die stärksten Fußballklubs 
Europas kommen. Mal war es 
Deutschland, mal England — aber 
jetzt? Im Halbfinale der drei Wett- 
bewerbe stehen zwölf Klubs aus 
zehn Nationen. Spanien und Bel- 
gien sind zweimal vertreten, doch 
San Sebastian und Waterschei wer- 
den wohl aus scheiden. Die Spiele 
(in Klamm em die Ergebnisse der 
Hinspiele), Landesmeister Ham- 
burg - San Sebastian (1:1), Lodz - 
Juventus Turin (0:2). - Pokalsieger 
Waterschei - Aberdeen (1:5), Real 
Madrid — Austria Wien (2:2). — UE- 
FA-Cup: Anderlecht - Bohemiens 
Plag (1:0), Universitatea Craiova - 
Benfica Lissabon (0:0). 


Inter Mailand gibt 
Hansi Müller nicht frei 


std/dpa, Hamburg/Mailaud 

Eine wichtige Woche für den 
deutschen Fußball: In Hamburg 
spielt heute der HSV gegen Real 
Sociedad San Sebastian um den 
Einzug ins Europacup-Finale, in Iz- 
mir bestreitet die Nationalmann- 
schaft am Samstag ihr Europamei- 
sterschafts-Qualifikationsspiel ge- 
gen die Türkei. Während man beim 
Hamburger SV lediglich auf den 
verletzten Jürgen MOewski ver- 
zichten muß und guten Mutes ist, 
gibt es um die Natio nalmannschaft 
erneut Ärger Bundestrainer Jupp 
Derwall wird auf den bei Inter Mai- 
land spielenden Hansi Müller ver- 
zichten müssen. Der italienische 
Fußballklub unterrichtete gestern 
den DFB, daß man den früheren 
Stuttgarter wegen des Meister- 
schaftsspieles am 24. April gegen 
AS Rom nicht freigeben könne. 

Nationalspieler Jürgen Milewski 
wird auf der Tribüne des Volks- 
parkstadions sitzen, wenn der 
deutsche Meister zum Halbfinal- 
Rückspiel gegen San Sebastian an- 
tritt „Ich werde frühestens zum 
nächsten Bundesligaspiel gegen 
den VfB Stuttgart am 30. April 
wieder einsatzbereit sein", erklärte 
der 25jährige Stürmer, der wegen 
einer Zerrung und eines Blutergus- 
ses im rechten Oberschenkel aus- 
fällt 

Einsatzbereit meldete sich Jim- 
my Hartwig bei Trainer Ernst Hap- 
pel zurück, obwohl ihn ein fiebri- 
ger grippaler Infekt schwächt 
Hartwig wird ebenso wie Torhüter 
Uli Stein und Horst Hrubesch vor- 
sichtig sein müssen, da sie mit ei- 
ner gelben Karte belastet sind. 

HSV-Werbe-Chef Wolfgang Bey- 
er rechnet mit rund 45 000 Zu- 
schauern. Bis Montagabend waren 
36000 Karten abgesetzt wenden. 
Das würde ein Gewinn von 900 000 
Mark bringen, zu denen noch das 


SKI / Nationalteam 


Nun ohne 
Kinshofer 


dpa, München 

Die deutsche alpine Ski-Natio- 
nalmannschaft ist um einen Star 
ärmer Christa Kinshofer, Slalom- 
S ilbermedaillenge winnerin bei 
den Olympischen Winterspielen 
1980 in Lake Placid und 1979 Welt- 
cup-Riesenslalomsiegerin, ist man- 
gels sportlicher Leistungen von 
der alpinen Rennsportkommission 
des Deutschen Ski-Verbandes 
(DSV) aus dem Nationalkader aus- 
geschlossen und in die Förder- 
mannschaft des Bayerischen Ski- 
Verbandes zurückversetzt worden. 

Zum „Fall Kinshofer“ sagte 
Sportdirektor Helmut Weinbuch, 
die alpine Reims po rtkommissi on 
habe sich einstimmig diesem Trai- 
nervorschlag aiigeschlossen. „Es 
wurde verantwortungsbewußt und 
sachlich diskutiert.“ Neben Christa 
Kinshofer, die sich ausführlich vor 
der Rennsportkommission wegen 
ihrer Nichtnominierung äußern 
konnte, seien auch Peter Renoth 
(Berchtesgaden) und Stefan Pistor 
(Weissenbrunn) in den Landesver- 
band zurückgestuft worden. Die 
Athleten hatten die Chance, sich 
im Herbst erneut zu qualifizieren. 

Fünf Damen und vier Herren 
umfaßt der A-Kader der National- 
mannschaft, der praktisch die 
Olympia-Kernmannschaft dar- 
stellt. Diesen Status haben bereits 
Irene Epple, Maria Epple (beide 
Seeg), die beiden Junioren-Welt- 
meisterinnen Michaela Gerg 
(Lenggries) und Marina Kiehl 
(München). Bei den Herren sind 
nur Frank Wömdl (Sonthofen) und 
Sepp Wildgruber (Oberaudorf) si- 
chere Olympia-Kandidaten. 


Femseh-Ho no rar in Höhe von 
200 000 Mark kommt Damit wür- 
den gich für den HSV üSfinahmen 
von 2.6 Millionen Mark aus diesem 
Europapokal-Wettbewerb ergeben. 

San Sebastian muß auf den ver- 
letzten Torschützen des 1:1 im Hin- 
spiel, Gajate, verzichten. Auch Li- 
bero Corta Barria und Zamora sind 
nicht einsa tzbereit Trainer Orma- 
echea: „Es wird für uns sehr 
schwer, aber aufgegeben haben wir 
uns noch lange nicht“ 

Für Bundestrainer Jupp Derwall 
kommt es nun knüppeldick: Nach 
dem Ausfall Uli Stielikes muß er 
gegen die Türkei nun auch ohne 
Hansi Müller spielen. Inter Mai- 
land unterrichtete den DFB ge- 
stern per Fernschreiben, daß Mül- 
ler nicht freigegeben wird. Nach 
Erhalt des Telex erklärte DFB- 
Pressechef Dr. Gerhardt „Wir wer- 
den nun die Europäische Fußball- 
Union und den italienischen Fuß- 
ball-Verband einschal ten.“ Nach 
den Richtlinien der UEFA wird 
dann eine Disziplinar-lnstanz über 
eine mögliche Strafe für Inter Mai- 
land entscheiden. Diese ist jedoch 
nur zuständig für Geldstrafen. Der 
zwischen dem DFB und Inter Mai- 
land geschlossene Vertrag, gegen- 
gezeichnet vom italienischen Ver- 
band, sieht eine Freigabe Müllers 
für Pflichtspiele einer DFB-Aus- 
wahl zwingend vor. Bei Nichtein- 
haltung dieses Vertrages muß Inter 
Mailand 100 000 Mark an den DFB 
zahlen. 

„Noch heute morgen rief mich 
Bundestrainer Jupp Derwall an 
und erklärte, wir sähen uns am 
Mittwoch“, sagte Hann Müller, als 
er von der Entscheidung seines 
Klubs erfuhr. Mailands techni- 
scher Direktor Giancarlo Beltrami: 
„Gegen Österreich Am 27. April 
steht Müller der deutschen Elf 
selbstverständlich zur Verfügung.“ 


SnDWDS^ÜNKT 

Den Männern 
auf der Spur 

E s war der Engländer Jim Peters, 
der im Jahre 1954 auf der klassi- 
schen Strecke von Windsor nach 
Chiswick als erster Mann die Mara- 
thonstrecke unter 2:20 Stunden zu- 
rücklegte. 2:17:39,4 Stunden wur- 
den damals für die 42,195 km 
gestoppt. 

Nun sind die Frauen drauf und 
dran, so schnell wie einst Jim Pe- 
ters zu laufen. Beim klassischen 
Boston-Marathon gewann die 
25jährige amerikanische Meisterin 
Joan Benoit in 2: 22:42 Stunden. 
Das ist neue Weltbestzeit, denn of- 
fizielle Weltrekorde werden auf 
dieser Distanz nicht geführt Erst 
am Sonntag hatte die Norwegerin 
Grete Waitz in London mit 2:25:29 
Stunden die alte Höchstleistung 
der Neuseeländerin Alison Roe 
egalisiert 

Die Entwicklung im Marathon- 
lauf der Frauen eskaliert zur At- 
tacke. Die Frauen, für die Lang- 
strecken ohnedies eher disponiert 
als die Männer, stürmen deren Re- 
kord-Barrikaden im Gesch winde- 
schritt 

Die Siegerin von Boston ist dafür 
ein Paradebeispiel. Vor vier Jah- 
ren, als sie zum ersten Mal in Bo- 
ston rannte, war sie zwar Zweite, 
aber rund eine Viertelstunde lang- 
samer als diesmal Auch einige 
Operationen an den Achillesseh- 
nen haben die 1,60 m große und 
nur 48 Kilogramm leichte Dame 
nicht von ihrer Rekordjagd abhal- 
ten können, die sie sich mittlerwei- 
le mit Gagen bis zu 20 000 Dollar 
entlohnen läßt 

Warum auch nicht Der Mara- 
thonlauf ist den Damen schließlich 
lieb und teuer geworden. KL. BL 


850 000 Spieler und 
gleich 65 000 Trainer 

D ie Sowjetunion war bisher 
18mal Eishockey-Weltmeister, 
auch das Team der Bundesrepu- 
blik Deutschland wird es heute 
nicht schaffen, den Weg der Rus- 
sen mm 19. Titel (das wäre Gleich- 
stand mit Kanada) zu stoppen. 
Dennoch: Die deutsche Mann- 
schaft hat oft gerade gegen die 
Russen ihre besten Spiele geboten 
und nur knapp verloren. Die Über- 
legenheit der UdSSR im Eishok- 
key wird schon in diesen Zahlen 
deutlich: Zwischen Wladiwostok 
und Moskau gibt es 850 000 aktive 
Spieler, die in 27 000 Vereinen von 
65 000 Trainern betreut werden. 
Bei dieser Talentfördenmg kein 
Wunder, daß Titel in Serie gewon- 
nen werden. 


Fußball oder Eishockey 
original im Fernsehen? 

F ußball oder Eishockey, Europa- 
pokal mit dem Hamburger SV 
oder Eishockey-WM mit dem Spiel 
Bundesrepublik Deutschland - So- 
wjetunion? Das heute für den 
Sport zuständige Zweite Deutsche 
Fernsehen (ZDF) konnte gestern 
abend noch keine genauen Anga- 
ben darüber machen, welches Er- 
eignis original übertragen wird. Da 
„ZDF Magazin“ auf 19.30 Uhr 
vorgezogen und wahrscheinlich 
eingekürzt wird, wird wohl dem 
Fußball der Vorrang gegeben wer- 
den. Der HSV beginnt um 20.00 
Uhr, das Eishockey-Spiel um 20.15 
Uhr. Auf alle Falle: Aufzeichnun- 
gen des Ereignisses, das nicht ori- 
ginal übertragen wird, gibt es nach 
dem „heute- journal“. 


Kühne Flieger, stoische 
Schweiger und Tretjak 


DW. Dortmund 
In der Dortmunder Westfelenhal- 
le sind schon sieben Schutzschei- 
ben aus Plexiglas gesplittert. Der 
Puck, eine Hartgummischeibe von 
2,54 cm Hohe, 7,62 cm Durchmes- 
ser und 170 Gramm Gewicht, hat 
sie zerstört Er wird von den Stars 
der Eishockey-Weltmeisterschaft 
mit Geschwindigkeiten bis zu 180 
km/st abgeschossen. Ein gefährli- 
ches Ding also. Und wenn ihn Ple- 
xiglas-Scheiben schon ni«*bt auf- 
halten können, von den Torhütern 
wird es schlichtweg verlangt Und 
auffällig ist bei den bisherigen 
WM-Spielen in Dortmund und 
Düsseldorf daß es wohl selten zu- 
vor so viele gleichmäßig gute Tor- 
warte gegeben hat 
„Super, einfach super“, begei- 
sterte sich Bundestrainer Xaver 
Unsinn an den Leistungen seiner 
beiden Torwarte Karl Friesen und 
Erich Weishaupt Das sind zwei 
grundverschiedene Typen, die 
auch in den anderen Mannschaften 
Vorkommen. Entweder sie sind wie 
Friesen - stoisch ruhig, mit sparsa- 
men Bewegungen, dafür mit dem 
genauen Blick dafür ausgestattet, 
die Aktionen der Gegner genau zu 
analysieren, um im letzten Moment 
doch noch reagieren zu können. 
Oder sie sind wie Erich Weishaupt 
- fast ständig in Bewegung, schrei- 
end, fluchend, temperamentvoll 
fliegend in ihren Schutz-Ausrü- 
stungen, die ein Gewicht von rund 
25 Kilogramm erreichen. 

Der Schwede Pelle Lindberg ist 
ein ruhiger Mensch. Er ist Vollprofi 
in Kanada. Und mit seinem Klub, 
den Philadelphia Flyers, hätte er 
wohl lieber in der Endrunde der 
nordamerikanischen Meisterschaft 
gespielt als hier bei der WM. Doch 
weil sein Klub ausschied, kam er 
nach Deutschland. Jetzt spielt er 
emotionslos, schweigend sein Pen- 


sum herunter, als ginge ihn alles 
nichts an - mit weftmeisteriiehen 
Paraden allerdings. 

Einer wie Weishaupt ist der Ita- 
liener Jim CorsL Er ist Schauspie- 
ler und Ko mike r, er liebt die große 
Geste. 10 000 Zuschauer lachten in 
Düsseldorf als er im Spiel gegen 
die Bundesrepublik' Deutschland 
dem sowjetischen Schiedsrichter 
Karandin auf wnw Schlittschuh- 
kufe entgegenhüpfte, den riesigen 
Fa nghwnrigphiih aiiklagend in die 
Luft gestreckt Eine Geste des Pro- 
testes, wie seine Eiskunstlauf-Fi- 
guren Geste der Freude nach ei- 
nem Tor der eigenen Mannschaft 
oder nach einer guten Parade sind. 

Und dennoch: Die Mischung aus 
so extremen Typen scheint erst die 
absolute Spitze zu ergeben. Und 
sie verkörpert - immer noch - der 
31 Jahre alte Russe Wladislaw Tret- 
jak. Wenn der Puck auf seine linke 
Hand abgefeuert wird, ist er ein 
temperamentvoller Flieger, 

schraubt sich mit der schweren 
Montur federleicht in die Luft, um 
den Puck zu längen. Er ist der 
beste Fänger, den es je gab. Und 
doch ist er die personifizierte Kon- 
zentration. „Der Charakter macht 
es bei ihm, ihn kann ni eman d rich- 
tig erklären. Tret jak ist eben Tret- 
jak“, sagt Trainer Tichonow. Der 
Torwart mit dem überragenden Ta- 
lent ist auch der fanatischste Arbei- 
ter im Team. Oft kommt er früher 
zum Training und bleibt auch noch 
eine halbe Stunde länger. „Der 
Ruhm wärmt", sagt Tretjak, „aber 
man mnB aufpassen, daB er einen 
nicht verbrennt“ 

Wohl deshalb verkaufte er einen 
knallg elben Toyota, den er in Ka- 
nada geschenkt bekam. Der Wagen 
weckte Neid in Moskau und führte 
die Zuschauer dazu, ihren Helden 
auszupeifen . . . 



Sigurvinsson bleibt 

Stuttgart (sid)- Der 27 Jahre alte 
isländische Nationalspider Asgeir 
Sigurvinsson verlängerte seinen 
Vertrag mit dem Fußball-Bundesli- 
gaklub VfB Stuttgart bis zum 30. 
Juni 1987. Günther Schäfer unter- 
schrieb für zwei weitere Jahre. 

Wieder Todesopfer 

Heidelberg (sid) - In der Heidel- 
berger Uni-Klinik erlag Bernhard 
Bürkle (Kiel} seinen schweren 
Kopfverletzungen, die er sich beim 
Sturz am Sonntag in Speyer zugezo- 
gen hatte. Die Zahl der Todesstürze 
in dieser Motorrad-Saison erhöhte 
sich damit auf fünf 

Bis Dezember gesperrt 

Dortmund (sid) - Hans Kampf 
der Trainer der deutschen Eishok- 
key Junioren, ist vom Councfl des 
Internationalen Eishockey- Verban- 
des bis zum 31. Dezember 1983 
gesperrt worden. Rampf hatte beim 
Vier-Nationen-Tumier in Varese 
seine Mannschaft zum Spielab- 
bruch gegen die Schweiz veranlaßt 

Neuer Trainer in Berlin 

Berlin (dpa) - Neuer Trainer beim 
Handball-Bundesligaklub Reinik- 
kendorfer Fuchse soll ab 1. Juli der 
Jugoslawe Pero Janjic werden. Der 
frühere Cheftrainer Peter Frank 
wird die Mannschaft bis zum 
Saisonende betreuen. 

Polen-Besuch bei Weyer 

Frankfurt (sid) - Eine engere Zu- 
sammenarbeit auf sportwissen- 
schaftlichem und sportmedizini- 
schem Sektor sowie die Vorberei- 
tung der Europäischen Sportkonfe- 
renz in Belgrad (5. bis 10. Oktober) 
standen im Mittelpunkt zweitägiger 
Gespräche, zu denen Polens Sport- 
minister Marian Renke mit DSB- 


Fräsident Willi Weyer in Frankfurt 
zusammen traf. 

Popp verschlief Turnier 

Bournemouth (sid) - Seinen Auf- 
takt zum Grand-Prix-Tumie r in 
Bomemouth (England) verschlief 
der Frankfurter Texuiisspieler Wolf- 
gang Popp. Er kam zu seinem Spiel 
70 Minuten zu spät und wurde 
gestrichen. 

Knosp verletzt 

Budapest (sid) - Ringer-Europa- 
meister Martin Knosp (Urioffen) 
mußte die Freistil-Europameister- 
schaften abbrechen. Er zog sich bei 
denTitelkämpfeninBudapestbeim 
Training einen Adduktoren-Anriß 
zu. 

Hockey im Fernsehen 

Kuala Lumpur (DWJ - Das Halb- 
finalspiel der Damen-Hockey-Welt- 
meisterschaft zwischen Deutsch- 
land und Holland in Kuala Lumpur 
wild heute ab 15.10 Uhr im Rahmen 
einer JLRD-Sport-Extra“ -Sendung 
im Fernsehen übertragen. 
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GEWINNZAHLEN 

Lotto: 1: 1 189 857,00 Mark, 2: 

148 732,10, 3: 7127,70, 4: 116,30, 5: 8J0. - 
Toto. Elferwette: 1: 75 315J0, 2: 
1525,30, 3: 108,20. - G au 45: 1: unbe- 
setzt, 2: unbesetzt, 3: 4952J0, 4: 81^0, 5: 
7,70. - Rennquintett, PTerdetoto: 1: 
207,00, 2: 134,80. - Pferdelotto: 1: 194,80, 
2: 8,00. - Komblnatiotugewlnn: unbe- 
setzt. (Ohne Gewähr) 

TENNIS 

Grund- Prlx-Turnier ln Las Angeles, 
Finale: Gene Mayer (USA) - Krlek 
(Südafrika) 7:8, 6:L - Doppel, Finale: 
McEnroe/Flemtog (USA) - Sandy 
Mayer/Taygan (USA) 6:1, 0:L 


Frage an Smyslow: „ Warum die saudumme Eröffnung? 


U 


LUDEK PACHMAN/DW. Velden 
Elf Unentschieden, ein Sieg fin- 
den deutschen Großmeister Ro- 
bert Hübner, ein Erfolg für Ex- 
Weltmeister Wassili Smyslow aus 
der Sowjetunion - diese Bilanz des 
Viertelfinales im Schach-Kandida- 
tentumier zeigt vor der letzten Par- 
tie (bei Redaktionsschluß noch 
nicht beendet) den zähen, manch- 
mal sogar langweiligen Kampf. 

Dem 62 Jahre alten Smyslow 
konnte man auch in da- 13. Partie, 
der dritten in der Verlängerung, 
keinen mangelnden Kampfgeist 
vorwerfen. Er wagte ein zwei- 
schneidiges Figurenopfer, das zu 
' einem interessanten Endspiel führ- 


te sich Smyslow die Vorwürfe sei- 
nes Delegationsleiters Juri Awer- 
bach anhören: „Weshalb haben Sie 
eine so saudumme Eröffnung ge- 
spielt?" Smyslows Antwort:^ „Ich 
habe mir schon selbst die größten 
Vorwürfe gemacht“ 

Die Notation, angenommenes 
Damengambit, Smyslow Weiß: 

Ld4d5. 

Dieses System wählt Hübner 
sehr selten, offenbar wollte er sei- 
nen Gegner in der Schlußphase 
des Wettkampfes überraschen. 

2x4 dxc4, 3.SQ Sffi, 4J>a4+ . . . 

Eine von Aljechin stammende 
Fortsetzung. Danach ist die Erwi- 
derung Sc6 meines Erachtens am 


5.Dxc4 Lf5, ItScS efi, 
7JDb3 Db6, 8J>xb6 axbu, 9.Sh4 ... 

Damit sichert sich Smyslow das 
Läuferpaar, aber die schwarze Stel- 
lung bleibt elastisch. 

9 b5!, ULSxß exfS, LLe3 

Sbd?, 12J43 g6, 13.0-8 Sb6, 14Xd2 
Le7, 15-Tfcl 0-0, 

Schlecht wäre sofort Sc4?, 
16.Lxc4 bxc4, 17,a4! und der Baues* 
c4 ist nicht zu retten. 

16.b3 TaS!? 


Dieser Gegenangriff sichert Hüb- 
ner ein ausreichendes Gegenspiel. 
28.a5 Kg7, 29.exH . . . 

Was sonst? Nach 29. bi wäre 
£xe3, 3Q.fxe3 Ta2+, 31.Kd3 Ta3+, 
32.Kc4 Sxe3+, 33Kc5 Se4+, 34.Kc6 
Sc2 mit großen Komplikationen 
gefolgt 

29....SXÄ+, 30JKI3 SxgÄ, 
31.Kxg2 TxeL 32.M Tal, 33.T&7 
Sd5, 34.b5 Ta3, 35.M SH*, 36JKh2 
_ ^ _ Wl _ . Th3+, 37 .Kgl TbS, 38.bG Se2+, 

Damit provozierte Hübner direkt 39JKgZ Sxd4, 40.Tc7, Se6, 41.Tc8 


te. Nach dem Spiel, so meldet die inhaltsreichsten. Zum Beispiel: 
„Deutsche Presse- Agentur“, muß- 5-Dxc4 Lg4, 6.e3 e6, 7.Le2 Ld6. 


das scharfe Figurenopfer. Offenbar 
wünschte auch er mehr als nur 
ruhigen Ausgleich. 

17Xxb5? cxbS, 18J5xb5 TaaS, 
19.Te7 Sbd5, 20.Txb7 Tfc8, 2La4 
Tc2, 22Xel Tac8, 23£a7 Tel, 
24.Sxc8 Txal, 2£LSxe7+ Sxe7, 
26JSCL Sed5, 27JKe2 ö! 


Sf4+, 42. Kh2 SdS, 43,Td8 SxbÖ, 
4Laxb6 TxbG, 45.Td7 Tb3, 46JSg2 
h6, 47jß g5, 48Jueg5 hxgfi, 49JKg3 
Kg6, 50.Td6+ ff, 5LTcG Td3, 52.Ta6 
Kf5, 53.T&5+ Keß, 54.Ta6t KW, 
55.Ta5 Kg6, 56.Ta6 Td7, 57J£g4 
Td4+, 5ÄJCg3 Kf7, 59.Ta7+ Ke6. 
60.Ta6 Tb4. - Remis. 


Tragische Komödie: „Die Roppenheimer Sau 1 

Schlachtfest am Rhein 


H erbst 1939: In der Nahe des 
elsässischen Dorfes R Oppen- 
heim haben auf beiden Seiten des 
Rheins deutsche und französische 
Soldaten Stellung bezogen. Einst 
Nachbarn über die Grenze hinweg, 
werden diese Männer jetzt gezwun- 
gen, sich als Feinde zu befrachten. 
Das Wetter ist miserabel, Frauen 
und Familien sind fern. Außer spo- 
radischem Maschinengewehrfeuer 
tut sich nichts an der Front. 

Um ihre eintönige Kost au&u- 
bessern, jagen die Deutschen ein 
Wildschwein. Die Sau flüchtet 

Die Boppeaheiner San - ARD, 

20,15 Uhr 

über den Rhein und wird von den 
Franzosen gefangen. Auf gallischer 
Seite gibt es aber keinen Metzger, 
der die Sau zerlegen könnte, und 
so rudern nachts zwei Franzosen 
über den Rhein und schlagen den 
verblüfften Deutschen ein Tausch- 
geschäft vor. Metzger gegen Fri- 
seur. Die Deutschen willigen ein. 
Im Morgengrauen wechseln drei 
Franzosen im Austausch mit drei 
Deutschen das Rheinufer. Anfäng- 
liches .Mißtrauen wird bald über- 
wunden, das Fest genossen. Man 
kommt einander näher, ver- 
wünscht den Krieg, möchte in Frie- 
den miteinander leben. Abends 
kehren die Soldaten aus dem je- 
weils feindlichen Lager zurück. 
Das Schießverbot auf der deut- 
schen Seite wird aufgehoben, die 
Nachbarn müssen wieder Feinde 


werden, der Krieg im Westen 
nimmt seinen Lauf. 

Regisseur Eberhard Itzenplitz, 
durch zahlreiche Femsehinszenie- 
rungen bekannt geworden, von de- 
nen etliche preisgekrönt wurden, — 
erinnert sei beispielsweise an die 
„Dubrow-Krise" (1968), „Tod im 
Studio“ (1971), „E>er Abiturienten- 
tag** (1973), „Die Fastnachtsbeich- 
te“ (1976) oder „Die neuen Leiden 
des jungen W.“ (1975) - will seinen 
Füm, der im übrigen auf einem 
authentischen Ereignis beruht, 
nicht als vordergründige Landser- 
Komödie verstanden wissen; „eher 
als Tragödie von. Menschen, die 
Soldaten sein müssen. Hilflos und 
scheu, fest zärtlich begegnen sie 
einander, flüchten in das merkwür- 
dig solidarische Gefühl, das der 
Deutsche Böhler aus Hemingway 
zitiert: ,Wir hatten niemals Angst, 
wenn wir zusammen waren.* Sie 
spüren das Bedürfnis nach Zunei- 
gung und Geborgenheit, das man 
gemeinhin Kanrerarigr-haft nennt. 
Doch der Meißel der Tragödie ist 
der Tod (Emst Bloch). Er hat hier 
nichts mit Langemarck, nichts mit 
F ahnen, Jubel und Trom iriel schlag 
zu tun, er kommt still und lautlos.“ 

„Die Schinken in Burgunder, die 
Cötelettes de Marcassin ä l’Alsa- 
cienne, in Riesling gebadet, mit 
einem Kräuterbouquet und etwas 
Knoblauch parfümiert, mit Pfiffer- 
lingen und Perizwiebeln aufgetra- 
gen“, schwärmen die Franzosen. 
Und so karikiert das Schlachtfest 
durch seine vitale Trivialität für 
kurze Zeit alle Feindparolen. heL 




Der Deutsche Metzger Laibte (Horst Bergmann, L) zerlegt tfie Sau 
fachmännisch fotö: ursula höhnest 


Der neue Chefredakteur des 
Bayerischen Fernsehens, Wolf 
Feiler, will mit dem Uritten Tero- 
sehprogramm m Bayern der ARD 
„ziemlich rigoros 
machen**. Zwar seien mehr Aus. 
landsberichte von' eigenen Korre- 
spondenten im --Bayerischen 
Fernsehen schon . äüs- .Kosten 
gründen schwer/ ‘realisierbar 
doch solle das Gesämtprogfeinis 
In den politischen Sparten spür- 
bar aktueller werden, sagte FhDer 

vorgestern abend im Münchner 
Presse-Club. Andere öffentliche, 
rechtliche Medien oder privates 
Fernsehen könnten für den Baye- 
rischen, RuhdfijnktBR) hur das 
Geschäft beleben; : 

Ein neues Programm- und 
Strukturschema,, ^mit dem das 
Dritte Programm iü Bayern noch 
_ Werden soll, sei 
für den 1. Januar 1984 in Vorbe- 
reitung. Danach soll künftig stär- 
ker die große Unterteilung ge- 
pflegt werden, kündigte FeHer 
an. Der frühere'-ARD-Korrespon- 
dent in Italien sprach sich dage- 
gen aus, in jeder einzelnen Sen- 
dung nach Ausgewogenheit zu 
suchen. Diese Probleme müsse 
vielmehr in Kontinuität und 
beim Gesamtprograzmn beurteilt 
werden. Feiler ist Nachfolger voa 
Rudolf Mühlfenzl, .der Direktor 
des neuen Münchner Kabelfem- 
sehens wurde. (dpa) 

• ; 

Auf vollem. Touren laufen in 
München die letzten . "Vorberei- 
tungen für das größte Musik- 
Spektakel der ! Welt, den- am 
Samstagabend - anstehenden 
„Grand Prix Eürovishut de la 
Chanson“. Einig e Länder proben 
in der Rüdi-SedlmhyerBtdle 
schon seit Wochenbeginn den 
Ernstfall: Technik und Akustik 
müssen stimmen, wenn Ffemseh- 
Stationen den Sänger-Wettstreit 
live in mehr als 30 Staaten rund 
um den Globus übertragen and 
so 500 bis 600 Millionen Zuschmi- 
er erreichen. 

Am Samstag wird ach dann 
zeigen, ob die Bundesrepublik als 
Organisator des diesjährigen 
Grand Prix bestehen kann. Sie 
richtet diesmal den Sängerwe& 
bewert) aus, weil die 17jährige 
Saarlanderin Nicole vor zwölf 
Mnnflten mit dein Schlager „Ein 
bißchen Frieden“ den Sieg beim 
Grand Prix errang. (dpa) 
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KRITIK 


Ganz schön 
üblich 

M ichael Schanze haben wir ge- 
habt Blacky Fuchsberger ha- 
ben wir gehabt Wie wäre es mjt- 
einer Kreuzung: Ein paar-Takte 
Schanze, eine Frittentüte . voll 
Blacky; das Ganze untemäht mit 
der glatten Studioroutine der 
Mainzer Suppenküche, und schon 
steht die neue Unterhaltungssen- 
dung mit Dieter Kürten: „Ganz 
schön mutig“ (ZDF). 

Mutig ist immer gut und da der 
eine mutiger ist als der andere, 
kommt bei einer Sendung, in der 
Kandidaten und Studiogaste ihren 
Mut offenbaren, eine Art sportli- 
cher Wettstreit zustande. Nur ist es 
schwierig, das Courageproblem ei- 
nes jeden unter einen Hut zu brin- 
gen. Sind Jeanette und ihr Gast aus 
dem Parkett mit ihren Riesen- 
schlangen mutiger als die muntere 
Hausfrau, die ohne Vorübung in 
der Fensterputzerkanzel am Funk- 
turm Scheiben wienert? Ist der 
Kürten mutig, weil er ins Sprung- 
tuch hopst oder ist es eigentlich 
mehr diese Frau Brück, die früher 


mit Schnulzen handelte und nun 
für Jesus Christus ein tritt? 

Gewiß stellt Kürten diese Frage 
nicht Er will nur Spaß machen, 
das was man im täglichen Elektro- 
nendeutsch Unterhaltungssen- 
dung riemit Doch auch da reicht es^ ‘ 
nur knapp. Denn - halten zu Gna- . 
den, lieber und verehrter Herr Kür- 
>tep - es. .ist alles schon bis . zum-: 
Überdruß über unsere abgewetz- 
tem Bildschinne gelaufen, und daß 
Sie es nun etwas charmanter wie- 
derholen, das allein reicht nicht 
VALENTIN POLCUCH 

Quälendes aus 
Alaska 

eigentlich wollte Winnie (Hans 
X-vHeinz Moser) nur rasch nach 
New York, eine Vernissage zu 
erö ffnen und in acht Tagen zurück 
sein. Das hat er seinem Hund ver- 
sprochen. Im Flugzeug lernt Win- 
nie Rosa (Gisela Weilemann) ken- 
nen, schläft mit ihr und folgt ihr 
nach Alaska, wo sie ihren Bruder 
sucht Point Hope an der Bering- 
straße wird für Winnie zum Point 
of no retum. In dieser archaischen 


Winterlandschaft, in der der Kunst 
ler mit seiner barocken Fuße fast 
grotesk deplaziert wirkt, kommt ei 
um, erfriert im Schneestunn. 

Unfall oder Selbstmord? Dai 
bleibt offen wie so vieles in diesen 
Füm (ZDF) r wiewohl einiges füi 
ein schleichendes Hindrangen zum 
Selbstmord spricht Winnie hal 
sich imierhartenLandschafl ver- 
ändert, hat sich offenbar mit der 
depressiven Endstimmung des to- 
ten Bruders identifiziert nachdem 
Winnie und Rosa dessen letzte 
Toyi b an daufa a hm pn gefunden 
haben. 

Das alles wird in einer quälenden 
Starre geschildert Gäbe es nicht 
Filmschnitte - die Handlung wäre 
um keinen Millimeter vonrnge- 
kommen. Nichts von seinen Ab- 
sichten hat Regisseur Wolfgang 
Panzer verwirklichen können Er 
hat weder die Grundwerte aufge* 
zeigt die dort oben fürs Überleben 
nötig sind, noch hat er Winniö 
Abkehr von seiner bisherigen Weit 
nachvollziehbar machen können 
Handlungsfetzen voller Belanglo- 
sigkeiten ergeben noch keinen 
Film. KNUTTESKE 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


1000 Tc 
10L2SI 

H-SEDteMontapsaxiler 


12.10 Report 
im Pio iw dw B 
lUOTogottcbnu 


15.10 ARD-Sport oxira 

Halbfinale Hockey- Weltmeister- 
schaft der Damen In Kuala Lumpur 
Bundesrepublik Deutschland - 
Niederlande 

14.10 Taamscfcau 

14*11 Schaufenster der Welt 

Bericht über die Hannover-Messe 
1983 

17jOO KkunottentfsSe 

17.15 Da sdbao her] 

17.45 K&alg Roll« 

Die Suche 

17JM T ag ettdiaB 

dazw. Regionalprogramme 
2IL0O Tageucbaw 

29.15 Dl# RoppeahehMf San 

Fernsehfilm van Dorothee Dhan 
MH Werner Moser und Horst Berg- 
mann u. a. 

Regle Eberhard ItzenpfHz 

21.45 Globus - Die 
Welt von der wir 
leben 

Spitzenleistung in Fekf und Gar- 
ten 

Eine Sendung von Han]o Düring 
und Alfred Thorwarth 
Zu dem Motto „Save aur soils - 
Rettet unsere Böden”, das über 
allen sechs „GlobuB M -Sendungen 
des 3ahres 1983 steht, bietet „Glo- 
bus” im April konkrete Hinweise 
und praktische Beispiele für einen 
aktiven Bodenschutz. Denn Böden 
reagieren empfindlich auf äußere 
Einflüsse: Je nach Struktur und Be- 
schaffenheit können sie früher 
oder später durch die intensive 
Nutzung von Landwirtschaft, 
Obst* und Gartenbau oder Wein- 
bau ausgelaugt sein. 

22J0 Tagesttmse« 

25JM Das Gewandhaus zu Leipzig und 
. sein Orchester 

Bericht von Klaus Lang und Rudolf 
Lange 

25 J 0 Tagesschoe 


15.10 Mosaik 

Vom ersten bis zum letzten Zahn 

1480 beete 

14JM hurleitunrl 

Die Wann- und Warum-Karofa 
AnschL heut e-Sch lag zellen 


14J5 Kiwi - Abenteu er In N o eseel ecd 

Das Amulett des Maori (2) 

17.80 beete /Aus den Utedeni 

17.15 Tele-Il!vs«r!evte 

Zu Gast: Nlno de Angola 
AnschL Das geht Sie an 
Kühl gerechnet: Was kostet Auto- 
fahren wirklich? 

17.50 Rauchende Colts 

Ben Stacum (Teil 1 und 2} 

Dazw. he ute- Sch log zellen 

19X0 beute 

19.30 ZDF- Magazin 

Themen: Schulden überrollen 
die Bundesbahn/Tod eines Transi- 
treisenden muß geklärt werden/ 
Aufbereitung von Kernbrennstoff 
Ist technisch gelöst 


WELT # Videotext 

täglich tos 16 Ihr bä ScndttcNaB (ARD and ZDF) 
notw dm Nummern 601, 602. 603 


20.15 Sport aktuell 


Sport Übertragung entweder 
Halbfinale Im rufioaH-Europapo- 
kal Hamburger SV - Real San Se- 
bastian oder Eishockey-Weltmei- 
sterschaft mit dem Spiel Bundes- 
nd - Sowjet- 


republik Deutsch lan 
unian 

dazwischen heute-joumal 

Mittwochtatto 

22.40 Fußball- Europapokal 

HaHrfhiale, RUcksptefe 
ZU0 heute 


mit 


in. 


WEST 

19.00 AktneHe Stunde 

SSJKÄM— «. 

21 M 

22.15 


jln Butter 

Franz. Spielfilm, 1972 
23.45 Letzte Nachrichten 

NORD 

IfS Otto— (1) 

20.00 Tagesscbaa 

20.15 extra (bei _ 

21 J» tubvaetioMfi oder BtarbeWB»r 
2XD5 Der Rhs-Cteb 

Daewed Ferien 

Amerik, Spielfilm, 1980 

25.15 letzte Nacfarkhtefl 

HESSEN 
18JM Fooi*a Iberica 
18J8 Peter 

19.00 Kopfbai) 

19J0 AndquH äte eüi terie 
19j4S News of the Week 
aajoOTapes se hae 

20.15 Zetonft 2000(1) 

21.15 Drei akteeO 

21J0AsMieMrt 

21 JE Halbzeit 
21JSdeb2 

sOdwest 

18J0 Tefekodeg I M 

Nur für Badw-WOrttemberg 

19J0 Die Abeedschae he Drlttee 

Nur für RhefntarK^Woh . 

itJOO Me A bee ds c hae Ode fc Ns la» 

Nur für das Saarland 

19JOO Saar 5 rwrianal , 

Gauamt Südwest 3 

19 JS NadalchteB and Modeiatlea 

19 J0 T e ee rzelt 

20.15 S ae uee l serieBi 

21 JO Hlfidicocfc; Psyche 

BAYERN 

18jM Weder- VerirehwO«* 

18^45 Rundschau 
19 JO Sezgta 
194E5 Poldait (1) 

20A8Z.E.N. 

28JS Rvndschae 

21 4R Zeitspiegel 

M^WTelechb 
»J0 Rundschau 
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Lady Dicks 
Schidterzuck 

- ~ Die Tagesthemen gawiig nw 
moxt - jedenfalls einer Journali- 
stin, die das Prädikat „ernsthaft" 
in Anspruch nehmen mochte. Al- 
so wechselt sie zu. einer Illustrier- 
ten. Aber zwischen beiden Va- 
rianten des journalistischen ■ Ta- 
gewerks tat sich für Barbara 
Dieckmann unvermutet »rn» 
Luckeauf. 

„Lady Dick“ ließ sich davon 
nicht irritieren. Das hat sie von 
den anderen Damen des Show- 
Gewerbes gelernt. Den Blick fest 
auf Jane Fondas Aerobic-Erfolge 
gerichtet — oder war sie auf Sydne 
Borne fixiert? schlüpfte sie in 
em bonbonbuntes Trikot und 
turnte vor. So verrät es uns jeden- 
falls das Cover des Plattenalbums 
„Aerobic mit Barbara Dieck- 
mann“. Von ihr lernen wir nun zu 
Max Gregers Bigband-Sound die 
Feinheiten des „Schulterzuck“ 
oder der „Kerzenschere“, um zur 
guten Figur zu gelangen. Die Her- 
ren und die Damen des Deut- 
schen Fernsehens wissen eben, 
wie man gute Figur macht Und 
sie wissen auch, wie man «Um 


besser macht - als die da in Ame- 
rika. 

Aber damit ist es noch nicht 
getan. Frau Dieckmann bewegt 
sich nicht nur nach Musik, sie 
macht inzwischen auch noch wel- 
che. „Der Zauberlehrling“, nennt 
sich sinnig das TraUala der Bar- 
bara. Das gibt es sogar auf Platte. 
Und da Plattenprod uzenten von 
der Publicity leben, sollte dieses 
Werk - branchentreu - auch via 
Bildschirm lanciert weiden. Von 
Sangesauftritten Barbara Dieck- 
manns bei Fuchsberger, Hilde- 
brandt oder Biolek war schon die 
Rede. 

Barbara Dieckmann, künftige 
Bürochefin des „Stern“ in Bonn, 
wollte von alledem auf 
nichts wissen. „Aus Spaß habe 
ich gesungen“, ließ sie verlauten, 
so als ob sie von der gapg*»n Plat- 
tengeschichte keine Ahnung Hat, 
te. Dem dräng end en Bitten eines 
Kollegen — anders kann es ja 
nicht gewesen sein - wollte sie 
sich dann aiierrimgE doch nicht 
versagen. Und so war sie mit zar- 
tem (böse Zungen behaupten so- 
gar piepsigem) Sümmchen in 
„Bitte umblättern“ auf dem Bild- 
schirm zu sehen u nd zu hören. 

So bleibt also doch die Frage: 
„Stern“ oder Sternchen? 


■ Trier- Tagung „Kirchenmusik und Architektur“ 

Orgel aus der Steckdose 

H inter dem akademischen Titel lieh allein zu gelassenen Orgel au 
„Kirchenmusik im Kirchen- Byzanz bis zu den eroßen konzei 


II „Kirchenmusik im Kirchen- 
raum - der architektonische Ort 
der Kirchenmusik“ hätte man so- 
viel Aktualität und brisante The- 
matik kaum vermutet, wie sie die 
gleichnamige Tagung der Kölner 
Künstler-Union in Trier zur Dis- 
kussion stellte. 

Sie wurde eröffnet mit einem Re- 
ferat von Franz Ronig über den 
architektonischen Ort der Kir- 
chenmusik vom vierten Jahrhun- 
dert bis zur Gegenwart“. Darin ver- 
banden und durchdrangen sich 
kirchen-, kunst-, arehitektur- und 
musikgeschichtliehe, theologische 
und liturgische Aspekte zu einem 
ersten umfassenden Versuch über 
dieses Thema. Von der christlichen 
Antike in Ost und West bis zu den 
modernen Kirchen- und Orgelbau- 
ten unserer Tage, das heißt von 
Aquileja und Abu Mena über den 
Kirchenbau der Karolinger, der 
Gotik und Renaissance, von der 
Sixtinischen Kapelle bis zu Otto- 
beuren, der Dresdner Hofkapelle 
unter Schütz und St Thomas in 
Leipzig, endlich bis zur jüngsten 
Renovierung des Trierer Domes, 
über die er als verantwortlicher 
Domkonservator genau Bescheid 
weiß, verfolgte Ronig sein Thema. 

Grundsätzlich bestimmt natür- 
— lieh die Liturgie den Kirchenraum 
und gibt der Kirchenmusik dieent- 
scheidenden. Impulse. Aus vielen 
Beispielen aber ging hervor, -daß - 
iv nicht selten der künstierisch-musi- ■ 
kalische Wille sich die Räume und 
- ihre Einrichtungen schu£ aus an- 
deren, daß auch umgekehrt mitun- 
ter die Vielfalt vorgegebener 
Raumformen die Musiker inspi- 
rierte. So wäre es, um nur dieses 
Beispiel herauszugreifen, durch- 
aus denkbar, daß die Doppel- und 
Dreichörigkeit der Bachs eben Mat- 
thäus-Passion von der räumlichen 
Disposition der Thomaskirche an- 
geregt sein könnte. 

Der historischen Pluralität stellt 
die Gegenwart eine neue, kaum 
vorherzusehende Problematik ge- 
genüber. Sie ist als Erfahrung im 
• Prinzip nicht unbekannt und die 
Kirche hatte sich zu allen Zeiten 
damit auseinanderzusetzen, von 
der romanischen Einstimmigkeit 
über die Mehrstimmigkeit des Mit- 
telalters, die A-cappeUa-Polypho- 
nie der Renaissance und den Gene- 
ralbaß-Stil des Barocks oder,_ an- 
ders betrachtet, von der ursprüng- 
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»Othello“ unter Lietzau am Wiener Burgtheater 

Blaues Blut, weiße Haut 


T? ine nicht unumstrittene E rk lä- 
•Lyrrmg für „blaublütig“ greift auf 
das frühe Spanien zurück. Die dort 
herrschenden Mauren hätten sich 
der weißen Urbevölkerung gegen- 
über unbewußt unterlegen gefühlt. 
Und der Umstand, daß bei diesen 
unter der weißen Haut das blaue 
Blut durchschimmerte, habe zu ei- 
ner Klassifizierung geführt. Der 
arabische .• Schriftsteller Albert 
Memmi schreibt in seiner Autobio- 
graphie „Die Salzsäule“ auch, nie- 
mals werde er die Abkunft aus 
einer anderen Rasse überwinden 
können. Und genau dieser Kom- 
plex ist es, den Norbert Kappen in 
der von Hans Lietzau überaus klar 
gegliederten . Aufführung _ von 
Shakespeares „Othello“ im Wiener 
Burgtheater ergreifend anschau- 
lich rnapht Tn Worten und in der 
Gestik, endlich in gelegentlichen 
Anfällen von Raserei 
Er, Othello, hatte gemeint, durch 
die EHe mi t Desdemona, in ihrer 
Li^be. den Eingang in die andere 
Welt gefunden zu naben, aber im 
Innersten flackert das Mißtrauen, 
.das von Jago mit infamer Raffines- 
se geschürt wird. Daß Joa chim 
Bißmeier dem Jago nichts .von ei- 
nem riam fi wiarhen Zuschnitt glDt, 
sondern fast unauffällig agiert, 
liegt sicher in der Linie des Regis- 
seurs, der zeigen will, wie schon 
beiläufige Einflüsterung die 
furchtbarste Explosion im Herzen 
Othellos entzünden kann. Bißmei- 
er spielt diese Rolle geradezu mit 


Ähnlich der Desdemona von 
Sunnyi Melles; sie bleibt, folgerich- 
tig für die Handlung, langeMaß 
und eher deklaratorisch, erat m 
den letzten Szenen mit ihrer Eigen- 
dynamik und der bewußt unara- 
statischen ^Hinrichtung“ der un- 
schuldi^n Frau kommt ihr nen- 


nen zur Geltung. Es geht aber eben 
nicht um ein Eifei^chtsdrama, 
sondern um die heute wie je gülti- 
ge Fremdheit der Rassen unterein- 
ander, die Shakespeare - damit 
über seine literarische Vorlage, die 
des Giraldi Cintio, hinausweisend 
— so eindrucksvoll vor Augen führt. 

Daß es ein Problem auch unserer 
Zeit ist, hat der Bühnenbildner 
Hans Kleber mit einer leeren 
Shakespearebühne, angereichert 
lediglich mit Requisiten wie Wein- 
flaschen und Ho Izkis tcfaeiL. an- 
schaulich gemacht Wohl in Über- 
einstimmung mit der Kostümbild- 
nerin Frieda Parmeggia n i, die für 
die Darsteller eine unserem Alltag 
entsprechende Haartracht vor- 
schrieb. Man nimmt das hin, es 
müßte nicht sein, aber der unerhör- 
te Eindruck des Shakespearschen 
Werkes trägt darüber hinweg. 
Überzeugend war, auch von der 
Figur her, die Gestaltung, die Ro- 
bert Meyer dem Rodrigo angedei- 
hen ließ, während der Cassio wolf- 
gang Pampels leider nicht die Aus- 
strahlung hatte, der man eine sozu- 
sagen rassisch bedingte Neigung 
Desdemonas hatte zuschreiben 
jrpnnAn, die einmal in einer ihrer 
Gesten, aber sichtlich unbewußt, 
aufleuchtet. 

Lietzau gab nicht nur in der Idee, 
sondern auch in der getreuen Wie- 
dergabe des Textes dem Dramati- 
ker Shakespeare sein volles Recht 
Allerdings ergab dies auch retar- 
dierende Momente. Im Pro- 
grammheft wird eine Schfldeung 
Fontanes von einem Londoner 
Theaterbesuch wiedergegeben, wo 
er sich über die Turbulenz im Zu- 
schauerraum beschwert, aber trotz 
aller Unterbrechungen einen star- 
ken Gesamteindruck behält Was 

Shakespeare einkalkuliert haben 
maß ' ERIK G. WICKENBURG 


KULTUR 

„Beim Malen muß man fest auf der Erde stehen* - Zum neunzigsten Geburtstag von Joan Mirö 

Er lauscht der Natur ihre Träume ab 

V on den größten Künstlern, die 
die Bildsprache unseres Jähr- 


lich allein zu gelassenen Orgel aus 
Byzanz bis zu den großen konzer- 
tanten Chorwerken und Messen - 
etwa von Haydn, Mozart Beetho- 
ven, Bruckner, Beriioz und ande- 
ren die den liturgischen Rahmen 
sprengten und deswegen im Kon- 
zertsaal ihren ungemäßen Platz 
fanden. 

So erinnerte der Salzburger Pro- 
fessor Josef Friedrich Doppelbau- 
er an ein Wort Richard Wagners, 
der einmal beklagte, daß man Men- 
delssohns „Paulus“ nicht in der 
Kirche aufführen könne, denn im 
Konzertsaal werde das Werk nur 
als ernste Musik aufgenommen, 
seine religiöse Dimension aber kä- 
me erst in der Kirche zur Geltung. 
Für ihn, Doppelbauer, gehört die 
außerliturgische religiöse Musik 
durchaus in die Kirche und nicht 
in den KonzertsaaL 

Einmütig waren die Fachleute in 
der Feststellung, daß pseudoreli- 
giöse Musik keineswegs in die Kir- 
che gehöre. Gemeint sind neuere 
Werke und Tendenzen, die das gei- 
stige Element vernachlässigen zu- 
gunsten einer anthropozentri- 
schen, nicht selten orgiastischen 
Musik, mit der sich vor allem auch 
der römische Gastreferent Gabriel 
Steinschulte in seinem Beitrag 
über die „Problematik neuer Mu- 
sikformen“ auseinandersetzte. 

. Hier spätestens bekam die Ta- 
gung jene Brisanz, die auch in vie- 
len Pfarrgemeinden bereits heftige 
Diskussionen auslöst über mögli- 
che Fehlentwicklungen oder" Be- 
reicherungen der Liturgie und des 
kirchlichen Lebens etwa durch die 
sogenannten Sacro-Pop-Festivals 
in Kirchen. 

Diese Sacro-Pop-Bands, so 
Steinschulte, werfen mit ihrem 
Zwang zur elektronischen Klang- 
gestaltung, ihrer Frontaleinstel- 
lung zum Zuhörer und ihrem 
Drang zur optischen Wirkung nicht 
allein liturgische, sondern auch ar- 
chitektonische Probleme auf, etwa 
mit der fatalen Konsequenz, daß 
die Kirchen zu Video- und Hi-Fi- 
Studios umfunktioniert. Orgel und 
Chor durch die Steckdose ersetzt 
werden, der Priester sich in einen 
liturgischen Disk-Jockey“ ver- 
wandelt „Wenn man sich für alle 
neuen Entwicklungen offen hält“, 
warnte Steinschulte unter Hinweis 
auf amerikanische Zustände, 
„kann man als Kirchen nur noch 
Mehrzweckhallen bauen.“ 

EO PLUNIEN 


V die Bildsprache unseres Jahr- 
hunderts prägten, leben nur noch 
wenige. Einer, der große Poet und 
. Träumer unter ihnen, wird heute 
90 Jahre. Er ist ein stiller Mensch. 
Sein Leben ist verblüffend einfach 
l und ruhig, es hat kaum originelle 
und anekdotische Züge, sein Werk 
1 aber hat bewegt gewirkt beein- 
flußt Joan Miro, am 20. April 1893 
in Barcelona geboren, hat zunächst 
alle „Ismen“ des frühen. 20. Jahr- 
hunderts durchlaufen: Fauvismus, 
Realismus, Dadaismus, Surrealis- 
mus; seine unverwechselbare 
Handschrift bei der die Dinge als 
zeichenhafte Vokabeln vor der 
Leinwand zu schweben scheinen, 
ist jedoch von Anfang an festge- 
legt 

Den Entschluß, Maler zu werden, 
hat Mirö - zum Leidwesen seiner 
Ehern 7 schon als Kind gefaßt 
Nach einem kurzen Studium an 
der Kunstakademie Barcelonas, 
die wenige Jahre früher auch Pi- 
casso besucht hatte, läßt er sich, 
kaum zwanzigjährig, in seiner Hei- 
matstadt als freier Maler nieder. Es 
entstehen einfache Stilleben und 
Landschaften unter dem Einfluß 
Cäzannes und der Fauves, etwas 
später minuziös gezeichnete Sze- 
nen des katalanischen Landlebens, 
die eher den Zöllner Rousseau in 
Erinnerung rufen. 

Zurückgezogen im kleinen Dorf 
Montroig, wo seine Eltern eine 
Farm besitzen, spürt er der Wirk- 
lichkeit der ihm so vertrauten 
Landschaft nach und bringt mit 
unendlicher Liebe und Geduld ih- 
re mediterrane Poesie und ihr 
strahlendes Licht zum Ausdruck. 
Obwohl der Maler hier nicht gebo- 
ren ist, wie so oft geschrieben wird, 
haben Montroig und sein Hinter- 
land die Bildung seiner Persönlich- 
keit und die Entwicklung seiner 
Kunst entscheidend geprägt Viele 
seiner Charakterzüge lassen sich 
nur im Zusammenhang mit der ka- 
talanischen Abstammung erklä- 
ren. 

Immer wieder hat sich Mirö 
selbst darauf berufen. „Der katala- 
nische Charakter“*, erklärt er ein- 
mal, „hat keine Ähnlichkeit mit 
dem von Mälaga oder einer ande- 
ren Gegend Spaniens. Er ist sehr 
erdnah. Wir Katalanen meinen, 
man muß die Füße fest auf den 
Boden stemmen, wenn man in die 
Luft springen will“ 

Als Mirö 1919 endgültig nach Pa- 
ris übersiedelt, kehrt er jeden Som- 
mer in den elterlichen Bauernhof 
zurück, um in der Abgeschieden- 







„Dos PUntbche Oborwhtden, um zvr Poesie zu getangen“: loon Mirö 
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heit die mitgebrachten Eindrücke 
mit dem Erlebnis dieses Bodens in 
seinen Bildern zu verschmelzen. 
Wie für so viele Künstler seiner 
Generation wird die Seine-Stadt 
zum Scheitelpunkt seines Lebens. 
Paris ist der Ort notwendiger Ent- 
wurzelung, an dem der Maler sei- 
nen Platz innerhalb der Zeit findet 
Es ist der Ort intellektueller Be- 
fruchtung, von dem er den Blick 
über den Horizont der Berge und 
der Avantgarde Barcelonas erhe- 
ben kann 

Nacheinander und gleichzeitig 
lehnt er sich an die Kubisten, an 
Picasso, an Picabia, entdeckt bald 
Aquarelle von Paul Klee in einer 
Pariser Galerie und besucht eine 
Kandin sky- Ausstellung. Dann 

nimmt er Fühlung mit den Surrea- 
listen auf, mit Max Emst und An- 
drä Masson, der sein Ateliemach- 


bar ist Zugleich sucht er Kontakt 
zu literarischen und muskalischen 
Kreisen. „Ich war viel mit Dichtem 
zusammen“, schreibt er rückblik- 
kend, „denn ich hielt es für not- 
wendig, das Plastische zu überwin- 
den, um zur Poesie zu gelangen.“ 
Aragon, Breten, Eluard, Heniy Mil- 
ler, Ezra Pound und Hemingway, 
der seinen „Bauernhof“ von 1922 
erwarb, gehören zu seinen Freun- 
den, während ihn die Musik Stra- 
vinskys tief berührt 
Und dann - man schreibt das 
Jahr 1924 - erfolgt der Durchbruch 
zum eigenen, individuellen Stil. 
Mirö gehört zu jenen Malern, die 
ihre Bilder aus dem „psychologi- 
schen Automatismus“ steigen las- 
sen, steht also den Surrealisten na- 
he. Andiesen fesseln ihn das Auto- 
matische und Spontane, die Provo- 
kation des Zufälligen, er nimmt 


jedoch Abstand von deren Wider- 
sprüchlichkeiten und deren illu- 
strativer Malweise. 

Mürös Formen sind größer, lapi- 
darer und werden - anders als bei 
Dali oder Tanguy- immer abstrak- 
ter. Es ist zudem nicht die irreale I 
Welt der Träume, die ihn interes- 
siert sondern das Naturmythische. 
Gestirne, phantastische Fisch- und 
Vogelwesen, die gekrümmte Linie 
des Firmaments, um die die Sonne 
kreist Insekten, Grashalme - das 
werden die unverwechselbaren | 
Vokabeln seiner Bilder. Zu lyrisch 
gestimmt um die fertigen Formen 
der Natur unverfremdet zu über- 
nehmen, entwickelt er -als schein- 
bar Abstrakter - einen geheimnis- 
vollen, doch zugleich lichten Mi- 
krokosmos, der in den berühmten 
„ConsteHations“ der vierziger Jah- 
re seinen Höhepunkt findet 

Als ihn die Gruppe „Abstraction 
- Creation“ in ihre Reihen aufneh- 
men möchte, lehnt Mirö ab. „Malen 
muß man fest auf der Erde ste- 
hend, denn die Kraft steigt durch 
die Füße auf“, sagt er und beharrt 
auf dem schmalen Pfad zwischen 
Bestimmbarem und Unbestimm- 
barem. Mirö ist ein hellwacher 
Träumer, der die Natur mit der 
gleichen Intensität beobachtet wie 
die Wirklichkeit um ihn herum. 
Während seine Bild welt heiter und 
voller Leichtigkeit ist, nimmt er 
mitleidend an dem politischen Ge- 
schehen teil So malt er in der Zeit 
des spanischen Bürgerkrieges sein 
bekanntes Plakat „Helft Spanien“. 
Nach der deutschen Besetzung 
Frankreichs will er wegen des 
Franco-Regimes zunächst in die 
USA ausweichen, kann sich aber 
dann doch nicht von seiner Heimat 
trennen. Völlig zurückgezogen, 
läßt er sich auf Mallorca, der drit- 
ten wichtigen Station seines Le- 
bens, nieder. 

In dem leuchtenden Meer Mal- 
lorcas und seinem einzigartigen 
Licht findet man den Schlüssel zu 
Mirös beschwingten Linien und 
heiterer Poesie. Was das Meer an- 
schleppt, sammelt der Künstler auf 
langen Spaziergängen, um es im 
Atelier in Gemälde, Skulpturen 
oder Keramiken zu verwandeln. 
Mit nur wenigen Tuschestrichen, 
Tupfern und Flecken, mit ein paar 
Linipn und strahlenden Grundfar- 
ben verbindet Mirö elementare 
Ausdruckskraft mit hoher Artistik. 
Wie kaum ein anderer Künstler un- 
seres Jahrhunderts ist Mirö kind- 
lich-spontan und intellektuell 
zugleich. 

MARIANA HANSTEDT , 


Bejarts neues Ballett „Mare Nostrum“ in Brüssel Doch wieder Schwabing M. Gies* Film „Danni“ 

Ein Sirtaki zum Retsina Beim Fummeln versauert 


M it unbedeutenden Themen bat 
der Choreograph Maurice B6- 
jart sich niemals abgegeben. Zu 
seinen mehr als 60 Werken, die er 
für das Brüsseler Ballett des 20. 
Jahrhunderts seit dessen Grün- 
dung vor 23 Jahren geschaffen hat, 
standen meist die großen Namen 
der Philosophie, Literatur und Mu- 
sik Pate. Diesmal versucht er sich 
in einer neuen Einfachheit, aber 
keineswegs anspruchsloser. Mit 
„Thalassa-Mare Nostrum“ will er 
die „tiefe kulturelle Einheit des 
Mittelmeer-Raums“ beschwören. 

Das Publikum im weiten Rund 
des Königlichen Circus zu Brüssel 
erlebt allerdings eher eine foXkloii- 
stische Reise ums Mittelmeer in 
zwei Stunden. B^jart benötigt kei- 
ne Ausstattung und kaum Requisi- 
ten. ihm genügen weiße oder 
schwarze Kostüme oder auch ein 
paar farbige Umgänge, um auf der 
leeren Arenabühne acht Stationen 
des Mittelmeer-Tourismus zu mar- 
kieren. ln rasch wechselnder Be- 
setzung schickt er seine 55 T än zer 
aus dem sonnigen Italien des Anto- 
nio Vivaldi in die perfekt inszenier- 
te Ekstase eines Tanzes türkischer 
Derwische. 

Ka um hat man in der schlanken 
rotgewandeten Gestalt der Tänze- 
rin Kyra Kharkevitch die Erschei- 
nung der Rose als Symbol des Vor- 
deren Orients erkannt, er kling t be- 
reits zu spanischer Gitarrenrousik 
ein Liebesgedicht von Pablo Neru- 
da. OrgineU oder neu sind die tän- 
zerischen Erfindungen nicht, wohl 
aber von handwerklicher Präzi- 
sion. Die Handschrift Bgfarts ent- 
behrt bei der tänzerischen Kreuz- 


fahrt jedoch nicht einer unfreiwilli- 
gen Komik. Wenn der immer noch 
unbestrittene Star der Compagnie. 
Jorge Donn, zum Gesang des ägyp- 
tischen Superstars Oum Kalsoum 
sich Elemente des Bauchtanzes an- 
verwandelt oder im blaugestreiften 
Seemannshemd zu Worten B^jarts 
und süßlichen Walzerklängen von 
Nino Rota die Liebe der Matrosen 
tanzend verklärt, dann vermutet 
man die Reeperbahn mit Hans Al- 
bere oder Freddy Quinn gleich um 
die Ecke. 

Nach einem Pas de deux in Sy- 
rien endet die Reise - wie könnte 
es anders sein - in Griechenland. 
Zu „Zehn griechischen Tänzen", 
die Mikis Theodorairis in bewähr- 
ter Fließbandarbeit eigens für B£- 
jart arrangiert hat, dürfen die Brüs- 
seler Tänzer Ehre unvergleichliche 
Virtuosität ausstellen. Sie fühlen 
sich wohl im Folkloretanz, den der 
große Meister mit Pirouetten, 
Sprüngen und Hebungen kräftig 
aufgemotzt hat Und auch das Pu- 
blikum fühlt sich wohl, wenn es 
die heile Mittelmeer-Welt Maurice 
.B^jarts im Sirtaki-Rhythmus be- 
klatschen kann. Zur allgemeinen 
Glückseligkeit fehlt nur noch ein 
Gläschen Retsina-Wein. Für „Mare 
Nostrum“ wird Böjart gewiß kei- 
nen der vorderen Plätze in seinem 
CEvre beanspruchen. Selbstkri- 
tisch, wie er sein kann, hat er be- 
reits darauf verachtet, den choreo- 
graphischen Ausrutscher in voller 
Lange außerhalb Belgiens zu zei- 
gen. Allein die „Zehn griechischen 
Tänze“ werden auf Tourneen bele- 
gen, wie nahe Böjart am touristi- 
schen Puls der Zeit ist 

ALB IN HANSEROTH 


M an nehme einen jnngpn Mann, 
ein Mädchen, ein abbruchrei- 
fes Haus und zwei Betten. Heraus 
kommt der Film „Danni“ , der Erst- 
ling von „Tatort“-Autor Martin 
Gies. Man begegnet sich und geht 
zuerst in das eine, dann in das 
andere Bett Die Dialekt-Einfär- 
bung und die Nummernschilder 
der Autos lassen keinen Zweifel 
aufkommen: So lebt man in Mün- 
chen-Schwabing. Wer man ist wie 
man heißt was man so treibt, er- 
zählt man sich später. 

Dann kommt freilich auch schon 
der Katzenjammer - um so hefti- 
ger, als die junge Dame, sogleich 
zum Einriehen bei ihrem Stefan 
bereit nicht arbeitet und „sauer“ 
ist wenn ihre Eltern kein Geld 
mehr schicken wollen. Sie gam- 
melt sie ist nicht einmal fähig, das 
Haus zu verlassen oder sich zu be- 
schäftigen -Frau Saubeimann hät- 
te in Dannis Küche stundenlang zu 
tun. Ihr einziger Lebensinhalt ist 
Stefan, jedenfalls unterhalb des 
Gürtels. Zu sagen hat man rieh 
nicht das Geringste. 

Und selbst wenn: Der farblose 
Held, dem wir glauben sollen, er 
sei Redakteur beim Rundfunk, ist 
dermaßen maulfaul daß es dazu 
nicht käme. Alles ist ihm „egal“, zu 
Entschlüssen ist er sichtlich völlig 
außerstande. Wenn die Dinge 
„nicht so laufen“, wie er sich das 
vorstellt reagiert auch er „sauer“. 

Der Regisseur, der - Ehrensache! 
- auch das Drehbuch schrieb, ist 
natürlich dahintergekommen, daß 
s&tbst verdoppelte Säuemis wenig 
abendfüllend ist so apart das trost- 
lose Gehäuse dieser verkorksten 


Liebe auch unter immer neuen Be- 
leuchtungen ins Bild gerückt wird. 
Aber er hat sich wohl nicht recht 
klargemacht daß man „sauer“ 
kaum steigern kann. Dennoch ver- 
sucht Gies, wenn auch vergeblich, 
die Entwicklung einer regelrech- 
ten Psychose in Büd Sequenzen 
umzusetzen: Etwas anderes frei- 
lich als immer lauteres Gebrüll, das 
Gies offenbar für Dramatik hält 
kommt nicht heraus. 

Dabei hätte ein wenig gedankli- 
cher Aufwand und die daraus fol- 
gende Distanz den Streifen mög- 
licherweise doch noch retten kön- 
nen. Schließlich schildert der Füm 
- mit zwei ausdrucksstarken Dar- 
stellern -die wahrhaft erbärmliche 
Situation zweier Menschen (und 
mit ihnen einer ganzen Genera- 
tion), die sich selbst nicht in den 
Griff bekommen, weil ihnen die 
Sprache fehlt Eine entsetzliche, 
mit Disco-Sound und Automobil 
fadenscheinig getarnte seelische 
Nacktheit die die körperliche als 
Mittel zur Abhilfe anrieht und den- 
noch auch diese zu sagen außer- 
stande ist und deshalb nur haltlos 
schreien kann und in den eigenen 
Emotionen versinken muß. 

Doch darauf hat wohl der (kei- 
neswegs unbegabte) Regisseur den 
kritischen Finger doch nicht legen 
wollen. Zu ambitiös, um einen so- 
ziologischen Befund lediglich zu 
Illustrieren, hat er seine nur auf 
den Dingen - und damit auf der 
Oberfläche - verweilende neona- 
turalistische Optik' für das adäqua- 
te Verfahren gehalten. 

Das stellt sich, leider, als Irrtum 
heraus. 

KATHRIN BERGMANN 



Die Pop-Diva Dionne Warwick startet in Hamburg ihre Europa-Tournee 

Hier weiden sich Augen und Ohren 

S ie habe sich sagen lassen, Deut- Show-Göttin in Personalunion, over ohne harte Kanten, gestuft 
sehe seien besonders erpicht auf singt sie mit so viel Kraft Nuan- von fünf Instrumentals sten uni 


Bm Fron, die weiß, was sie wert 
Ist: Dionne Warwick 
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kJ sehe seien besonders eipicht auf 
Zugaben. Die seien bei ihr aber 
prinzipiell nicht drin. Was sie zu 
geben habe, gäbe sie im Konzert, 
und dann sei Schluß. Nach 90 Mi- 
nuten waris das auch im Hambur- 
ger CCH: Lady Dionne hatte Wort 
g eh alte n , ein Frau, die weiß, was 
sie will und was sie wert ist die Ex- 
Prasidenten wie Gerald Ford oder 
Lyndon Johnson zu ihren Freun- 
den zählen kann, bei Prinzessin 
Margret in London ihren Diener 
machte und mit Diana Ross, Liza 
Minnelli und Joan Collins „Denver 
Clan“ in Blitzlichter lächelt 

Aber die Sängerin Dionne War- 
wick <41) ist deshalb noch lange 
nicht einfach nur so etwas wie eine 
Regenbogenpresse-Heldin ä la 
Club 54, Beverly Hills oder ähnli- 
ches aus der hübschen, hohlen 
Glitzerwelt Diese farbige Interpre- 
tin, geboren in East Orange, New 
Jersey, und seit 21 Jahren in ihrem 
Beruf, trägt das Wort „Künstlerin“ 
vollkommen zu Recht Jeder Zoll 
eine Dame, kultiviert bis in die 
Fingernägel, Intellektuelle und 


Show-Göttin in Personalunion, 
singt sie mit so viel Kraft, Nuan- 
cenreichtum, gutem Geschmack 
und fast schon literarischer Sensi- 
bilität daß man im Parkett ein 
Gefühl von Achtung und gar Ehr- 
furcht entwickelt das ja normaler- 
weise angesichts amerikanischer 
Bühnengrößen aus dem populären 
Bereich nicht gerade üblich ist 

In Hamburg begann Dionne War- 
wick nun eine Mam m uttoumee, 
die sie kreuz und quer durch Euro- 
pa .'führen und sie gerade nicht so 
zeigen wird, wie viele es erwarten 
werden: Ihren Rhythm & Blues hat 
sie zu Hause gelassen, hat statt 
dessen mitgebracht was jene zu 
schätzen wissen, die beispielswei- 
se gern den Liedern des Schreiber- 
Gespanns Burt Bacharach I Hai 
David oder ihres neuen Partners 
Barry Gibb (BeeGees) lauschen. So 
durfte rieh diese Diseuse, die Oh- 
ren- und Augenweide zugleich ist 
bewundert fühlen von Kennern 
sanfterer Klänge, deren Reiz darin 
besteht die Grenzen zwischen 
Blues, Pop und Jazz gekonnt ver- 
wischt zu haben. In diesem Cross- 


over ohne harte Kanten, gestutzt 
von fünf Instrumentalisten und 
zwei Backgro und- Vo kalisten, ist 
Mrs. Warwick Meisterin. 

Und sie weiß das. Vordem Publi- 
kum zu katzbuckeln hat die von 
Preisen und Auszeichnungen ver- 
wöhnte Frau nicht nötig, wirkt 
manchmal sogar streng oder herb, 
wenn sie Erläuterndes zu ihren 
Songs bietet und verfügt über ei- 
nen Humor, der zwar eb enfalls den 
leisen Nuancen huldigt trotz aller 
Verhaltenheit aber dennoch immer 
wieder zu verstehen gibt daß sie 
eine Frau ist, deren Ehrgeiz gerade 
noch zugammengehalten wird 
durch ein ausgeprägtes Bewußt- 
sein für Form. 

Dennoch: Die Zuhörerschaft füg- 
te sich dieser starken Persönlich- 
keit frag- und klaglos und ließ sich 
regelrecht in Bann schlagen. Und 
nicht tosender Beifall, sondern ver- 
haltener Applaus, der von Bewegt- 
heit zeugte, entließ diese großarti- 
ge Künstlerin in die Fortsetzung 
ihrer großen Tournee (22. 4. Mün- 
chen, 28.4. Mannheim, 29.4. 
Essen)- 

ALEXANDER SCHMITZ 


JOURNAL 

Pulitzer-Preise in 
New York vergeben 

AP, New York 

Die „Washington Post“ und die 
„New York Times“ erhielten bei 
der 67. Verleihung der Pulitzer- 
Preise durch die Columbia-Uni- 
versität je zwei Auszeichnungen 
für ihre Berichterstattung. Den 
Preis für internationale Berichter- 
stattung teilten sich Thomas 
Friedman von der „Times“ und 
Loren Jenkins von der „Post“ für 
ihre Meldungen über die israeli- 
sche Invasion Libanons und deren 
Folgen. Alice Walker erhielt als 
erste Farbige den Pulitzer- Preis 
für Belletristik - für ihren Roman 
„The Color Purple“. Der Kolum- 
nist Russell Baker von der „New 
York Times“ wurde für seine Au- 
tobiographie „Growing Up“ mit 
der Auszeichnung geehrt. Der 
Preis für ein herausragendes 
Theaterstück ging an „Night Mo- 
ther“ von Marsha Norman. 

Auf Johannes Brahms' 
Spuren in Wien 

dpa, Wien 

„Johannes Brahms in Wien“ ist 
der Titel einer Ausstellung, die im 
Archiv der Gesellschaft der Mu- 
sikfreunde in Wien eröffnet wor- 
den ist Anhand von Dokumenten, 
Handschriften und Bildern wird 
das Leben und Wirken des Kom- 
ponisten in Wien und Österreich 
dargestellt Dabei konnten viele 
bisher unbekannte Dokumente 
und etliche Neuerwerbungen vor- 
gestellt werden. Die Wohnungen 
und die Lebensführung in Wien, 
wo sich der Komponist sehr wohl 
fühlte, werden genau dokumen- 
tiert, der große Kreis der Freunde 
und Kollegen vorgestellt 

Festlicher Sommer der 
Münchner Philharmoniker 

DW. Manchen 

Zum erstenmal veranstalten die 
Müncher P hilhar mo niker in die- 
sem Jahr einen „Festlichen Som- 
mer“, der sechs Konzerte zwi- 
schen dem 16. Juni und dem 21. 
Juli umfaßt Drei Programme ste- 
hen unter der Leitung von Sergiu 
Celibidache, darunter eine Auf- 
führung von Mahlers Kinderto-, 
tenliedem mit Brigitte Fassbaen- 
der. Eugen J ochum leitet Brahms' 
Alt-Rhapsodie mit Janet Baker 
und Bruckners Neunte, Werner 
Egk zwei Aufführungen von Orffe 
„Carmina Burana“. 

Moderne Kunst im 
Palazzo Grassi 

MvZ. Venedig 

Im Palazzo Grassi (Venedig) zei- 
gen und verkaufen einige der 
wichtigsten internationalen Gale- 
rien moderner Kunst in diesen 
Tagen 800 Werke des 20. Jahrhun- 
derts. Das teuerste Objekt dieser 
Sima (Salone Internationale dei 
Mercanti d’Arti Contemporanea) 
genannten Verkaufssalons ist 
Mondrians Büd „New York City“ 
(8 MüliardenLire). das billigste der 
Katalog (Verlag Marsilia, 20000 
Lire). 

Emest Bour 70 

Er ist der Ge^entypus des Pult- 
virtuosen. Dingentische Selbst- 
darstellung verabscheut er, sein 
Dirigieren - übrigens stets ohne 
Taktstock - kommt ohne ausla- 
dende Gestik aus. Emest Bour 
gehört zu den Orchester-Leitern, 
für die Sachbezogenbeit und Un- 
aufiälligkeit oberstes Gebot sind. 
„Selbstverleugnung um des Wer- 
kes willen“ hat ihm der französi- 
sche Komponist Pierre Boulez at- 
testiert. Boulez ist beileibe nicht 
der einzige zeitgenössische Kom- 
ponist, dessen Werke von Bours 
Sachbezogenheit profitieren. Von 
1964 bis 1979 war Bour Chefdiri- 
gent des Südwestfunk-Sinfb- 
nieorchesters, allein in dieser 
Funktion leitete er knapp 60 
Uraufführungen. 

Obwohl Emest Bour zu Recht 
als Spezialist in Sachen Neue Mu- 
sik gilt, hat er immer wieder auch 
auf die klassische und romanti- 
sche Tradition zurückgegriffen. 
Besonders gern dirigierte er fran- 
zösische Komponisten, Haydn 
und Mozart, Schubert und Schu- 
mann. 

Unter zeitgenössischen Kompo- 
nisten ist sein kritischer Blick 
gefürchtet Unter Verlagsleuten 
nicht minder Auch in klassischen 
Werken kommt er mit unfehlbarer 
Sicherheit edito rischen Schlam- 
pereien auf die Spur. „Am Rande 
jeder neuen Partitur, die er stu- 
diert“, schrieb der Komponist 
Wolf gang Rihm über Emest Bour, 
„entstehen Punkte, Kreise und 
Kreuzlein: die Vorgefundenen 
Fehler im Text Da ist es für jeden 
Komponisten trostreich zu erfah- 
ren: In Haydn-Partituren findet E. 
B. fast genauso viele Fehler.“ Er- 
nest Bour hat heute seinen 70. 
Geburtstag. St H. 

Gras wächst über 
Dubuffet- Plastik 

dpa, Versailles 

Über Jean Dubuffets Groß- 
raumplastik „Sommersalon" im 
Innenhof der Automobilfirma Re- 
nault wird weiterhin Gras wach- 
sen. Obwohl ein Gericht nach 
einem achtjährigen Rechtsstreit 
im März endgültig die Vollendung 
des an eine Mondlandschaft erin- 
nernden Werks verfügt hatte, ge- 
nügt jetzt dem Künstler der mora- 
lische Sieg. „Ich will mein Werk, 
das so schnöde behandelt wurde, 
ni ema nd gegen seinen Willen auf- 
zwingen. Das Schönste bleibt jetzt 
die Erinnerung“, erklärte der 
82jährige Vater der „art brat“. Das 
noch unvollendete Kunstwerk aus 
Beton und Kunstharz war 1974 
nach einem Direktionswechsel 
bei Renault wegen angeblicher 
technischer Mängel unter einer 
Betonhaube verschwunden und 
später mit Rasen überdeckt wor- 
den. 
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Auch Fälscher schätzen die Deutsche Mark 

Polizei vermutet die Mafia auch hinter dieser Kriminali tät / fntomatmnale Zusammenarbeit im Kampf gegen die Blüten 



KNUT TESKE, Wiesbaden 
Die Zeit, da kleine Hobbyfal- 
scher, Bastler und Tüftler in ihren 
Waschküchen Geld oder Münzen 
nachmachten, ist vorbei ln den 
vergangenen Jahren hat sich der 
Typus des Geldfälschers radikal 

g ewandelt. Herstellung und Ver- 
reitung sind kommerzialisiert 
worden und liegen in den Händen 
internationaler Gangstersyndikate. 
Grund genug für die Polizei, auch 
beim Kampf gegen „Blüten“ zur 
Zusammenarbeit über die Grenzen 
zu kommen. 

Im Bundeskriminalamt (BKA) 
Wiesbaden, wo sich kürzlich wie- 
der europäische Experten trafen, 
schätzt man, daß weltweit mehrere 
hundert Millionen Mark Falsch- 
geld im Umlauf sind. Die beliebte- 
sten Währungen der Fälscher sind 
der US-Dollar, weil er so leicht 
nachzumachen ist, und die Deut- 
sche Mark, deren Stabilität die 
Falschgeldhersteller reizt 
Die inzwischen erreichten Grö- 
ßenordnungen dieses Zweiges des 
internationalen Verbrechens zei- 
gen zwei Fälle aus Italien: In Bolo- 
gna wurde 1977 eine Werkstatt aus- 
gehoben, in der, wie Fachleute 
nach dem Abnutzungsgrad der Ro- 
tationsmaschinen schätzten, 100- 
Mark-Sc heuie im Nominalwert von 


200 Millionen Mark gedruckt wor- 
den sind. Davon hat man bislang, 
wie das BKA jetzt bekanntgab, erst 
knapp 30 Millionen Mark aus dem 
Verkehr gefischt 

Doch trotz der Zunahme welt- 
weiter Fälscheraktivitäteil bleibt 
die Zahl der aus dem Verkehr gezo- 
genen Blüten, die von der Bundes- 
bank jährlich veröffentlicht wer- 
den, bescheiden. 1981 fielen im 
Zahlungsverkehr der Banken gan- 
ze 2896 nachgemachte deutsche 
Banknoten im Wert von 219 000 
Mark auf, dazu kamen 17 172 fal- 
sche Münzen im Wert von 34 000 
Mark — nichts, wenn man das mit 
dem Jahre sumlauf aller deutschen 
Banknoten - 83,8 Milliarden Mark 
- beziehungsweise aller Münzen - 
7,8 Milliarden Mark - vergleicht 

Immerhin aber betrug die Zu- 
nahme der Falschmünzen gegen- 
über 1980 nahezu 100 Prozent Bei 
den Scheinen waren es nur wenige 
hundert mehr. 

Falschgeld-Spezialisten der Poli- 
zei aus den zehn größten Industrie- 
nationen treffen sich jedes halbe 
Jahr zu Arbeitstagungen. Aus dem 
Ostblock stießen inzwischen Ju- 
goslawien, Rumänien und Ungarn 
dazu. ' 

Im Hintergrund des Fälscher- 


Gewerbes wind auch die Mafia ver- 
mutet Kurioserweise schließt die 
Polizei dies gerade aus der Tatsa- 
che, d»B ihr bislang die Beweise 
dafür fehlen. Herstellung und Ab- 
satz seien „mafia-like“, wie es ein 
BKA-Fahnder formulierte: Die 
Fälscherringe sind streng hierar- 
chisch gegliedert Keiner der klei- 
nen Ganoven kennt seine Vorge- 
setzten, geschweige denn die Auf- 
traggeber. Der „Vertrieb“ ist in Ab- 
satzbezirke unterteilt Typische 
Mafi» -Methoden sind darüber hin- 
aus: Erpressung und Bedrohung 
von Mittätern. Im Falle von Ver- 
haftungen wird Kaution gestellt 
beziehungsweise für Rechtsbei- 
stand und auch für Familienmit- 
glieder gesorgt 

Das nach Deuts chland einge- 
schleuste Geld kommt hauptsäch- 
lich über Südfrankxeich und Spa- 
nien aus Italien, Schwarzafrika 
und Südamerika. Die größte „Ab- 
schußrampe“ für Falschgeld bleibt 
Kolumbien, wo offenbar mit Billi- 
gung der Behörden alle lohnens- 
werten Währungen, allerdi n g s mit 
Ausnahme der D-Mark, nachge- 
macht werden. Acht von zehn fal- 
schen US-Dollar entstehen hier. 

Wenn es in Deutschland nicht 
syndikatseigene Hehler sind, die 
etwa an Autobahnraststätten ver- 


suchen, Scheine in Umlauf 

zu bringen, so werden oft Gastar- 
beiter, Geschäftsleute und Touri- 
sten arglos oder wissentlich zu 
Falschgeldimporteuren. 

Zu erkennen sind Blüten an ih- 
rem lappigen „Griff*, sie sind 
meist zu glatt, zu dick oder zu dünn 
- von falschen Prägemerkmalen, 
fehipndgm - Wasserzeichen und 
schlecht getroffenen Farben abge- 
sehen. Geldstücke klingen dumpf 
(BKA-Jargoru „Platsch“ - statt 
„Bing“) oder heller („Klingeling" 
statt „Bing“). 

Die Methoden, über Handlanger 
Blüten abzusetzen, muten-gerade- 
tii mühsam an im Vergleich zu 
den Tricks, mit denen ^'Entwick- 
lungsländern ganze Vermögen ge- 
macht werden. Auf dem schwarzen | 
Kontinent liegt denn nach Er- 
kenntnissen der Fahnder auch das ! 
ganz große Geschäft der Dunkel- j 
männer. 

Variante 1: Waren werden in gro- 1 
Bern. Stil mit Falschgeld b ezahlt i 
Variante 2: Falschgeld wird „als i 
Sicherheit“ hinterlegt dafür kas- j 
sieren Ganoven, getarnt durch ehr- ; 
bare Firmenadressen, einen Auf- i 
baukredit, mit dem. sie dann auf > 
Nimmerwiedersehen verschwin- 
den. 
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Wiens tanzende Hengste 
trotzen dem Todesvirus 


Neuer Anlauf für mehr 
Sicherheit auf zwei Rädern 
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Chef der K«w Rede von Existenzbedrohung Viele gute Ideen sollen Zahl der KinderunfäUe senken 




KÜRT POLLAK, Wien 
Für Aufregung sorgte in Wien die 
Erklärung zweier Professoren der 
veterinännedizinischen Universi- 
tät in Wien, wonach die tödliche 
Pferdevirus-Seuche „Rhinopneu- 
monitis“, der bisher im Lipizzaner- 
Gestüt von Piber/Steiermark 37 
Stuten und Fohlen zum Opfer fie- 
len, nun auch auf die Hengste der 
Spanischen Hofreitschule in Wien 
übergegriffen hätte. Dazu sagte der 
Chef der weltberühmten Ldpizza- 
ner-Truppe, Brigadier Kurt Al- 
brecht, der WELT: „Ich weiß 
nichts von einer Erkrankung unse- 
rer Hengste. Der von den beiden 
Tierärzten auf Grund von Blutpro- 
ben festgestellte angebliche Viren- 
befall ist in Wahrheit eine Antikör- 
perbildung im Blut der Hengste 
nach einer leichten Erkrankung 
vor einiger Zeit Die Hengste sind 
dadurch sogar immun.“ 

Die Befürchtungen, daß durch 
eine Ausbreitung der Pferdeseu- 
che die Spanische Hofreitschule in 
ihrer Existenz gefährdet sein könn- 
te, zerstreut der Lipizzaner-Chef: 
„Wir verfugen über 35 ausgebildete 
Hengste, von denen 16 bis 20 je- 
weils an den Vorführungen teil- 
nehmen. Der Bestand an bereits 
teilweise ausgebildeten Hengsten 
beläuft sich außerdem auf 80 bis 85 
Pferde, von denen bereits ein Drit- 
tel fast voll ausgebildet ist Außer- 
dem befinden sich im Gestüt Piber 
so viele Jahrgänge von jungen 
Hengsten, daß wir überhaupt keine 
Nachwuchssorgen haben.“ 

Das gelte selbst dann, wenn we- 
gen der Seuche unter den Stuten 
die diesjährige Decksaison ausfal- 


len sollte und damit ein ganzer 
Jahrgang fehlte. 

J unghengste werden vom dritten 
Lebensjahr an in die „erste Klasse“ 
der „Hohen Schule“ in Wien auf ge- 
nommen. Ihre Ausbildung zu „Bal- 
lett-Tänzern“ dauert etwa fünf Jah- 
re. Alb recht „Ich kann den vor- 
handenen Hengstnachwuchs aus- 
bildungsmäßig gar nicht verkraf- 
ten. Von einer Existenzbedrohung 
des .weißen Pferd e-BaHetts’ kann 
daher überhaupt keine Rede sein." 

Gerüchte, daß es in den Stallun- 
gen in der Wiener Hofburg mit der 
Hygiene nicht zum besten bestellt 
sei, dementiert Brigadier Alb recht 
„Jeder kann sich täglich davon 
überzeugen, mit welcher Sauber- 
keit unsere Hengste gehalten wer- 
den.“ Von einer vorbeugenden 
Impfling, die in letzter Zeit häufig 
gefordert wird, hält der Hofreit- 
schul-Chef nicht viel: „Erkrankun- 
gen durch den JUünopneumoni- 
tis'-Virus hat es immer wieder ge- 
geben. Durch prophylaktische 
Impflingen besteht immer die Ge- 
fahr, daß einzeln e Tiere die Imp- 
fung nicht vertragen und erst da- 
durch erkr anken und dann den ge- 
samten Bestand anstecken könn- 
ten.“ 

Daß in Piber derart viele Stuten 
der Seuche zum Opfer fielen, sei 
auf eine Schwächung der allgemei- 
nen Konstitution kurz vor der Ge- 
burt zurückzufuhren. „Unsere 
Hengste sind natürlich wider- 
standsfähiger.“ Der Lipizzaner-Ex- 
perte hat jedoch sicherheitshalber 
angeordnet, daß die regelmäßigen 
Führungen in den Lipizzaner-Stal- 
lungen der Wiener Hofburg vorerst 
eingestellt werden. 


PETER SCHMALZ, Manchen 

Ein feuerrotes Tretmobil soll hel- 
fen, die hohen Unfallzahlen bei 
rad&hrenden Kindern und Ju- 
gendlichen zu sanken: Nach zwei- 
jähriger Bastelarbeit mit zwei deut- 
schen Fahzradherstellem präsen- 
tierte der ADAC gestern in Mün- 
chen das erste Sicherheit fahrrad, 
riaq nnfh bi sherigen E rkenntnissen 
op timalen Schutz vor Verletzun- 
gen bietet ohne den Spaß am Ra- 
deln zu verderben. Das neue Si- 
cherheitsrad wird bereits Anfang 
Mai im Handel sein. 

Nach der Statistik scheint es da- 
für höchste Zeit denn in keinem 
anderen europäischen Land verun- 
glücken so viele Kinder unter 15 
Jahren wie in der Bundesrepublik. 
Und seit 1960 hat sich die zähl der 
verunglückten Radfahrer je 
100 000 Einwohner von 81 auf 194 
mehr als verdoppelt 20 615 Fahr- 
rad Unfälle mit Kindern unter 15 
Jahren wurden im vergangenen 
Jahr registriert 225 Kinder starben 
dabei. 

Oft war Trf*inhtgiTin oder man- 
gelnde Verkehrstüchtigkeit der 
farwkr die Unfallursache, häufig 
waren aber auch die Fahrräder 
selbst schuld an schweren Verlet- 
zungen. „Das Wort Sicherheit setzt 
sich in der Fahrrad-Industrie nur 
sehr langsam durch“, rügt Dieter 
Franke von der ADAC- Abteilung 
„Fahrzeug-Technik“. Kein Wun- 
der: Die Firmen hatten während 
des Zweirad-Booms der letzten 
Jahre genug zu tun, um auch nur 
die Nachfrage zu befriedigen. 

Inzwischen stellte der Autofah- 
rer-Club einen 30-Punkte-Katalog 


für Sicherheitsräder aut der in 
dem neuen Tretmobil verwirklicht 
ist Der Drahtesel ist weithin er- 
kennbar, knallrot lackiert die Rä- 
der sind vom und hinten teilweise 
verkleidet Katzenaugen lassen das 
Rad auch nachts auffällig strahlen. 
Ne uartige T TaTngpnlaTwpgn sind mit 
einer unter dem Sattel verborge- 
nen S tanrilichfamiag a gekoppelt 
und können auch beim Warten an 
der Ampel noch vier Minuten lang 
leuchten. Ein zusätzlicher weißer 
Front-Reflektor an der L enks tange 
läßt das Rad sogar bei kaputtem 
Dynamo im Schein des Gegenver- 
kehrs deutlich aufleuchten. 

Das große Rücklicht fällt auf gel- 
ber Kontrastfarbe auch tagsüber 
auf und wird verstärkt durch einen 
zusätzlichen Rückstrahler am Ge- 
päckträger. Drei Bremsen sorgen 
für schnellen Stopp: Eine Rück- 
trittbremse und je eine Felgen- 
bremse mit regensicheren Brems- 
klötzen an Vorder- und Hinterrad. 

Weicher Prallschutz am Lenker 
und an der Querstange (bei Herren- 
rädern) sollen bei- einem Sturz 
schwere Verletzungen verhindern. 
Gegen die gefährlichen Bauchfall- 
verletzungen, die sich Kinder häu- 
fig beim Sturz an die Lenkstange 
zuziehen, sollen verformbare 
Handgriffe mft kugelförmigen En- 
den helfen. Die Schutzbleche wur- 
den abgerundet und von allen 
scharfen Kanten befreit 

Doch die Sicherheit hat auch ih- 
ren Preis: Das neue Rad mit 24- 
Zoll-Felgen (ab 13 Jahre) kostet 
fast 500 Mark und damit ungefähr 
100 Mark mehr als herkömmliche 
Drahtesel 
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Heimliches Fest 

Hollywoodstar Faye Dnnaway 
(42) („Bonnie and Glyde") hat rieh 
h eimlich trauen Tassen. Der Auser- 
wählte ist der Londoner Prominenr 
tenfotograf Terry 0*NefiL Die bei- 
den haben bereits einm zwei Jahre 
alten Sohn. Faye und CyNeül lernten 
sich vor zwölf Jahren in Spanien 
kennen, als der Fotograf die Darstel- 
lerin bei Dreharbeiten für den We- 
stern „Doc" fotografieren wollte 

Zehnmal Silber 

Josef Neckermann, agiler Motor 
der Stiftung Deutsche Sporthilfe, 
hat Grund zurFreude: DerEriös des 
gestern in Frankflirt vorgestellten 
offiziellen Münzen-Frogramms der 
Olympischen Spiele 1984 wird 
schätzungsweise 350000 Mark in 
die Kasse der Sporthilfe fließen 
lassen. Damit ist für ein Jahr die 
Förderung der jetzt schon benann- 
ten 42 Mitglieder der deutschen 


Olympiamannschaft richergesteüt 
Die Entwürfe für die »>hw Silber- 
münzen stammen von Salvador 
Dali 

Chef-Pokal 

Genpralhnnrifmari'nr^Tf Professor 
Kurt Rebmann gewann einen von 
ihm selbst gestifteten Siegerpokal 
beim Skatturnier der Bundesan- 
waltschaft. Rebmann erzielte 845 
Punkte. Der zweite Sieger erreichte 
nur 799. 

Paul muß zahlen 

Ex-Beatie Paul McCartney muß 
nach caner Entscheidung des Amts- 
gerichts Schönebexg in Berlin der 
20jährigen Bettina Hubers monat- 
lich 705 Mark Unterhalt zahlen. Die 
einstweilige Verfügung im Rahmen 
der Vaterschaftsklage des Mäd- 
chens verpflichtet den Sänger, die 
Ali m e n te rückwirkend vom 29.Sep- 
tember 1982 an bis zur endgültigen 
Klärung zu en t ri c h ten. 


weiter: Vereinzelt Regen I Die „Ameriasians“ erobern ihre neue Heimat 


Wetterlage: Die Tiefdruckrinne über 
Westeuropa verlagert sich nur lang- 
sam ostwärts. Der Ausläufer eines 
Randtiefs über der Nordsee überquert 
ganz Deutschland. Auf seiner Rücksei- 


19. April 1985. noefam. 
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te fließt kühlere Meeresluft nach 
Deutschland. 

Vorhersage für Mittwoch: 

Bundesgebiet und Berlin: Wech- 
selnd. überwiegend stark bewölkt und 
vereinzelt Regen, zum Teil schauerar- 
tig verstärkt. Tageshöchsttemperatu- 
ren 12 bis 17 Grad, Tiefsttemperaturen 
8 bis 3 Grad. Schwacher bis mäßiger, 
gelegentlich böig auffrischender Wind 
aus Südost bis Südwest- 

Weitere Aussichten: 

Nicht ganz störungsfrei. 

Temperaturen am Dienstag, 13 Uhr: 
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GABRIELE JAHN, New York 

Als die Namen der Gewinner der 
diesjährigen Westinghouse-Talent- 
Suche, des renommiertesten Ta- 
lentwettbewerbs für den wissen- 
schaftlichen Nachwuchs in den 
Vereinigten Staaten, verkündet 
wurden, erstaunte es niemanden, 
daß neun der 40 Preise an Ameri- 
kaner asiatischen Ursprungs gin- 
gen. 

Die „Ameriasians“, wie. sie kurz 
genannt werden, sind schon seit 
langem in den Erfolgs Sta tistiken 
vertreten. Obwohl sie nur etwa 1,5 
Prozent der US-Bevölkerung aus- 
machen, stellen sie zehn Prozent 
der Studenten an der Harvard-Uni- 
versität. 20 Prozent der Studenten 
an der Universität von Kalifornien 
in Berkeley und ebenso viele Schü- 
ler an der Stuyvesant High School 
einer der besten Oberschulen des 
Landes. Im Eignungstest für die 
Zulassung zum College erreichten 
die awatiiyhpn Amerikaner im 
Schnitt 513 von 800 möglichen 
Punkten im Vergleich zu 467 
Punkten im nationalen Durch- 
schnitt. So nimmt es nicht wunder, 
daß die „Ameriasians“ sich auch 
einen besseren Lebensstandard er- 
kämpft haben. Mit 22 075 Dollar im 
Jahr ist ihr Durchschnittseinkom- 
men wesentlich höher als das allge- 
meine Pro-Kopf-Einkommen von 
19 908 Dollar. 


Asiaten selbst erklären ihren Er- 
folg mit dem Wertesystem, das sie 
aus ihrer Heimat znitbrachten: 
Sparsamkeit, enge Familienbande 
und Opferbereitschaft für die eige- 
nen Kinder stehen ganz obenan. 
Vor allem aber wird eine fündierte 
Ausbildung als ungeheuer wichtig 
eingestuft 

Ein Lehrer an der Bronx High 
School of Science, einer Elite- 
Schule mit einem hohen Anteil an 
asiatischen Schülern, erzählt eine 
ganz typische Geschichte: Ein Va- 
ter erzählte ihm, daß er sich nicht 
entscheiden konnte, ob er in einem 
Restaurant oder in einer Wascherei 
arbeiten sollte. Endlich entschied 
er sich für die Wascherei da die 
Arbeit in einem Restaurant mehr 
Zeit erforderte: „Wenn ich in einer 
Wascherei arbeite, dachte ich mir, 
dann kann ich meine Kinder häufi- 
ger sehen und sie fragen: Was habt 
ihr heute in der Schiele gelernt? 
Zeigt mir, w.as ihr gelernt habt 
Und meine Überlegung war rich- 
tig. Heute habe ich einen Rechtsan- 
walt und einen Arzt in meiner 
Familie. “ 

Arthur H. Rosen, Präsident des 
Ausschusses für amerikanisch-chi- 
nesische Beziehungen, vergleicht 
den Erfolg der asiatischen Einwan- 
derer von heute mit dem der jüdi- 
schen Einwanderer in den vergan- 


genen hundert Jahren: „Beide Ein- 
wanderungsgruppen legen einen 
extrem hohen Wert auf enge fami- 
liäre Beziehungen, und jüdische 
wie auch asiatische Eltern, die 
selbst nicht die Möglichkeit einer 
guten Ausbildung hatten, sind be- 
reit, rieh für die Erziehung ihrer 
Kinder aufcuopfem.“ 

Hinzu kommt die Bereitschaft 
der Neueinwanderer, in höherem 
Maße als gebürtige Amerikaner für 
ihren Erfolg zu kämpfen. „Wir 
müssen dreimal so hart arbeiten, 
um es zu schaffen“, sagte Genghis 
Kim, ain Immobilienmakler, der 
vor 13 Jahren aus Seoul kam. 

Sammy Lee, zweifacher Goldme- 
daillengewinner 1948 und '52 im 
Turmspringen, heute Arzt in Kali- 
fornien, hält neben harter Arbeit 
das Zusammengehörigkeitsgefühl 
für ein wichtiges Element des Er- 
folgs. „Wir können uns nicht be- 
nehmen wie Lieschen Müller. 
Wenn ich mich schlecht benehme, 
fällt das auf meine Landsleute zu- 
rück, und andere Koreaner würden 
durch mein Verhalten möglicher- 
weise Chancen einbüßen.“ 

Eine kontroverse These vertritt 
der Psychologe Richard Lynn- Sei- 
ner Meinung nach sind Asiaten 
sc h li c htweg genetisch überlegen. 
Nach Lynn erreichten die Japaner 
im Wechsler-I Q-Test elf Punkte 


mehr als der amerikanische Durch- 
schnitt 

Andere Forscher sind vorsichti- 
ger. Sie glauben, daß Asiaten ein 
besonderes Gefühl für Details und 
Zahlen haben. Ei ne mögliche Er- 
klärung dafür sehen sie jedoch we- 
niger in genetischen Faktoren als 
in Hpm vertrauten Umgang mit den 
komplexen Schriftzeichen der 
asiatischen Sprachen. 

Einige Soziologen sehen die 
„Asiatische Erfolgsstory“ -differen- 
zierter. Sie unterscheiden zwi- 
schen zwei verschiedenen Einwan- 
derungswellen. Die erste Anfang 
der 70er Jahre brachte hauptsäch- 
lich hochgebildete Einwanderer 
aus Taiwan. Hongkong und Korea. 
Eine zweite Welle Ende der 70er 
Jahre setzte sich hingegen vor- 
nehmlich aus den „boat people“ 
der ländlichen Gegenden Chinas, 
Kambodschas, Laos* und Viet- 
nams zusammen. Die Chancen, 
daß sie ebenso erfolgreich sein 
werden, schätzt man weit geringer 
ein. 

Cecilia Chin, Sozialarbeiterin bei 
der chinesisch-amerikanischen Li- 
ga in Chicago: „Wir stellen fest, Haft 
die Kinder, die aus den kommuni- 
stischen Landern kommen, oft völ- 
lig unmotiviert sind. Es ist so, als 
würden sie sagen: So, jetzt sind wir 
hier. Nun tut mal was für uns.“ 

(SAD) 


Teoerster:%^ld^; : : 

SAD, HOOriOg 
Auf eine Rekord-Schadenersatz- 
Summe von 285 Millionen Mark 
haben rieh ein Hospital in Houston 
und die Eltern ^ eines zweijähtigai 
Mädchens geeinigt. Das Kjndhafftj 
bei seiner Geburt durcheinenärzüi- 
chen Kunstfehler eh«»n irrepara-. 
bien Hirnschaden griitten. Das GeH 
wird in 77 Jahren als Rente ausjm. 

zahlt 


Reagan fordert Todesstrafe 

■AP, Washington 
Der amerikanische Präsident 
Reagan ist der Ansicht, daß die hohe 
Zahl der in den USA verübten Ver- 
brechen eine Folge des allzu großen 
rechtlichen Schutzes für Angeklag- 
te sei In einer Rede in Washington 
hob Reagan hervor, dieser Schutz 
habe in den vergangenen Jahren 
seinen Zweck oft verfehlt Der Prä- 
sident sprach sich unter anderem 
für die bundesweite Wiedereinfüh- 
rung der Todesstrafe aus. 


Juwelier erschossen 

SAD, Paris 

Die Serie der blutigen Raubüber- 

SnganfS ghmugkgRK phäfly! in Paris 

reißt nicht ab. Gestern erschoß ein 
Gangster einen 71jährigen Juwe- 
lier, als dieser, von drei Unbekann- 
ten bedroht, den Safe geöffnet hatte. 
Die Männer entkamen. Die Höbe 
der Beute ist noch nicht bekannt 


Feiler Im Behindertenheim 

AP, Worchester 
Bä einem Feuer in einem Heim 
für geistig Behinderte in Worche- 
ster (US-Bundesstaat Massachu- 
setts) sind gestern sieben Menschen 
ums Leben gekommen. Die Ursa- 
che des Feuers war zunächst nicht 
bekannt. . 


Hochstaplers Folgen 

dpa, Flensburg 
Alle psychiatrischen Gutachten, 
an denen der falsche Flensburger 
Amtsarzt „Dr. Dr. Clemens Barthol- 
dy“ mitgewirkt hat, müssen über- 
prüft werden. Nach Angaben der 
Staatsanwaltschaft war der 24jähri- 
ge Postschafftier, der unentdeckt 
rieben Monate beim Flensburger 
Gesundheitsamt als Arzt auf Probe 
arbeitete, an „sehr vielen“ Einwei- 
sungen angeblich psychisch Kran- 
ker in das Landeskrankenhaus 

Schleswig beteiligt Der Angeklagte 

bleibt in Untersuchungshaft. 
Anzeige 


Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung. 

/—v Jederzeit 
(J Sicherheit 
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ZU GUTER LETZT 

Der Seelsorger des texaaisclxa 
Kongresses, bekannt für ausgmm- 
lene Predigten, eröffnet# jetzt eine 
Sitzung mit den Worten: „ Grooer 
Gott, gib diesen Senatoren die Ein- 
sicht, daß es in der Gesetzgebung 
wie bei einer Liebesaffäre ist. 
Wenn man es sieb leicht macht, ist 
es nicht von Dauer. Amen!“ 


. 

&:*■ 

fe- 

ÄK 

•• •_} 5-;‘ 

■ 

• rVr r5A • 

: 



TWA. Und Sie sind da. 


Amerika jetzt extra preiswert. 

Jetzt fliegt sich’s bequem und günstig in die USA: mit dem Holiday-Tarif der TWA. 

Nun auch nach Phoenix, Las Vegas und Denver. Einmal New York und zurück kostet Sie z. B. nur 1148 Mark. 

Mehr über unsere preiswerten Direktverbindungen bei Ihrem Reisebüro oder von TWA 

^ Sie sollen sich bei uns wohlfühlen § 


Sie sollen sich bei uns wohlfühlen 
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